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Abomicutiuncu haben das Recht , für sich und ihre AngehorchenSchnitte nach Matz von den sil der »Wiener Mode^ mbgebild
'elen

Toiletten gratis zu verlangen. — .Verfeudnugs- und andere Spesen für je einen Schnitt : 15 kr. — NO Pf . in beliebigen Briefmarken.
Bestellungen nur direct . -

PränumerationSpreiS : Ganzjährig : Halbjährig: Vierteljährig : .
Für Oesterreich -Ungarn . st . 6. — fl . n — fl. 1.50 . , <
Für das Deutsche Reich . . . M . 10.— M . 5 .— M . 2 .50 .̂ . >
Für alle anderen Staaten Europas und für die Vereinigten Staaten vouNordaiuerika bei Bezüg unter ? ..

Kreuzband Vierteljährig fl. 2 .25 — Frcs . 4 .50 —̂ ,Rbl . 2 .— = i Doll. ,
’ "

Für die übrigen zum Weltpost-Vercin gehörigen Länder bei Bezug unter Kreuzband Jährlich fl.
'
12 ..-^ —

Frcs . 24 .— = £ i .— = g Doll .

Rußland , Schweden -Norwegen, Dänemark. Holland, Betgleii.an alle Buchhandlungen , ferner die Postanstalten in Deutschland , Rumänien , Bulgarien ,
Italien , sowie die Administration der „ wiener Mode " , Wien , I . , Schottengasse 1 .

g-.vrmyi; evensv tu tua Ergänzung oer nur vrs zu oen nuurentpenen leicheuceueine reich eingezogene Spitzeubahu eingesetzt, die sich verkürzt den mit gefcbedeckten Rückent'heilen anfügt . Die Pelerine ist in zlvei Theilen dem Maut
Bis zu den Achseltheilen ist die Pelerine vorne und rückwärts in einer Rund

A. Pronrenademnutel aus. Großgie.iu . (F . G augnsch , Wien, I . , Bauernmarkt 5.)Das äußerst tleidsame Tvileltestnck besteht ans einem ärmelldseiij init angesetzten Schoß-
theilen versehenen Mantel und einer diesem aufgesetzten Pelerine . Die Tailtentheile reichen10 em unterhalb des Schlusses ;

'die Borderthecke haben mrr eiue Brnftuabt . Verkürzt
setzen sich dem Theile .sauge , gerade Bahnen au, die , um sich den Hüsten gut auvasseil
zu können , in kleine Fältchen eingelegt sind . Bei der Brustfalle sind die Schoßbahiieuin je ' eine tiefe Falte ' eiugelegt, die ' aur unteren Rande mit dem Besatzstreifen eingenahtwird.' Die Vordertheile schließen chis znm Ansätze der Schvßbahncn mit Halen nrrd sindmit einer dichteir

'
Nüche aus schmalen Spitzen versehen , die "oberhalb des Kragens ringsnur

reichen unb daselbst in zwei Reihen anftreteu. Ter Kragen steht ein wenig ab und ist
steif gefüttert. ' An die Längenseiten der Schoßtheile sind gefaltete Spitzenbahnen an¬
gebrachst ebenso ist als Ergänzung der nur bis zrr den Rückentheilen reichenden Schvßtheilen' ^ ' iit gefalteter Spitze •

Mantel aufgesetzt '.
: Rundung verkürzt

angesügt. Dem Pelerinentheil ist eine zackei
'
isörmige Perleiipassementerie ansgesetzt , nach .

deren Form sie unren ausgeschnitten ist . Eine breite Spitze ist faltig untersetzt . Am
Rücken- und Vordertheile schließen je zwei Passemenkeriezacken die Pelerine und die
Spitzentheile ab .

B. Nmflhlagbjld (Vorderseite) . Sommerkleid aus Voile Das Kleid ist eo-vrinces^c.
geschnitten ui*'

. säUreßt rückwärts mittelst Haken bis 20 cm. unterhalb des Taillenschlirsses .
Dem Rückenkheile wird beim Znschneiden Stofs zugegeben , der unterhalb des Taillen¬
schlusses faltig geordnet leiugereiht oder eingelegt ) wird. Vom Halsrande bi » zum
Taillcuschlnffe sind den Längenseiten je l5 <mi zugegeben , die in Falten gelegt und als
schmale Sanmchen niedergefteppl werden. Das erste der Säumcheu überragt um y4 cm. '
den nach dem Schnittcoutour eingebogenen Rand der Rückenkheile ; dadurch wird der
Hakeuverschluß verborgen In den 'Vördertheilen ist nur die zweite Brnstnaht- durch Futterund Oberstoff zu nähen ; die erste ivird nur ins Futter angebracht und der Oberstoss
faltig -darilbergelpanut . Er wird bis einige Eenkimeker ober - und ' unterhalb des Taillen -
schluffeZ einige Male eingezogen und läßt die Falten anSspriiigrn. Eine Netzbvrdure ist
mit einem. S.eidenbiais unterlegt und mit Fransen besetzt und umgibt den unteren Rvck-
raud ; au der ausgeschuitteiieu, mit einem Mousseliiistreiseu ergäuzteu Taille ist ein Fichnaus einem unterlegten Netz ' gebildet und mit Fransen besetzt, angebracht.

Umschlagbild (Rückseite) : Schlafrock mit Falteudcvant . Tie Rücken - und runden
Seitcurheile des Schlafrockes sind bedeutend breiter zu lassen , als der Schnitt , um
unterhalb des Taillenschlnffes faltig geordnet werden zu können . An seinen Rückentheilcn
anschließend,

' 'ist der Schlasrock mit doppelten Vorderlheilen versehen , deren untere, ans■Futterstoff gebildet, mit einem aus zwei Theilen bestehenden Tevant ans dessinirtcm
Stoffe gedeckt

'
sind . Tie unteren Vordertheile schließen mit Haken oder einer untersetzt

befestigten Knöpflochleiste und erhalten die Faltenlheile so
' aiistasiirt, daß diese, den

Fntterrand ein wemg überragend und sich nbereinanderlegend, den Verschluß vollkommen
decken. Im Tailleuschlusie erscheinen die Rockbahnen des Tevant faltig so eingcrciht, daß"
sie nicht allzurerch auffallcn ; ihren Abschluß bilden die mit einer Schoppe eingezogencn
Taillenfalteutheile, die am Halsrande in Form eines rrinden Sattels einzureihen sind .Unter dem Sattel wird am Futter eine Schoppe ans gleichen ! Stoffe befestigt . Der Steh¬
kragen ist mit faltig eingelegtem Stoffe gedeckt. Tie Doppclvordertheile legen sich au der
Achselnaht

'in eine Falte ein ; damit dies ermöglicht, werde, sind sie
' dem Armloche zubreiter zu lassen und erst dann nach der Form desselben ansznrunden , wenn die Faltebereits eingelegt wurde . Das Futter der Toppcltheile • öildet leichter-Seidenstvff oder

Satin und eiue Lage dünnen Monsselius. Die übrigen Theile sind entweder bis an den
unteren Rand mit Satin gefüttert, oder derselbe ist nur bis 20 em

'
unterhalb des Taillcn-

schlusses angebracht und mit Mousseline ergänzt. Das Letztere geschieht , wenn der Schlaf-rock am unteren (Rock-) Theile steif sein soll . Tie Acrmel haben aus eingereihten Stosf-
theilen gebildete Manchetten und ihnen untersetzte eingereihte Volants ; ihr oberer Theil
ist leicht drapirt . Der Schlasrock kann aus Toile und eichio äs Lllins oder ganz aus
Seidenstoff hergestellt sein . Tie Fayon verliert bei gleicher Farbenstimmung auch

' hei
billigem Material nicht .

Tragkleidchen aus gesticktem Batist . (Louis Modern . Wien, I . , Vognergaffe 2) .Das lange Röckchen ist nur am Vocderkheil mit kleinen Blümchen gestickt. In der Mitte
des Vordertheiles schließen sich einem schmalen , glatten Stoffstreifen a four Eutredeuxan, zwischen die ein Stickereistreifeu gesetzt ist . Das Röckchen fügt sich am vorderen Theile
eingelegt, rückwärts eingezogen an das Leibchen , welche» rückwärts mit Knöpfen schließt .Die Ansatznaht deckt eine breite, sich schließende Batiftschärpe, vorne, schlingen sich' blaue
Bänder zu einer Masche , das Leibchen setzt sich vorne aus Hohlsaltcn und Stickerei-
Entredeux zusammen , rückwärts ist es in Säumcheu genäht. Ter Halsraud ist ausge¬
schnitten und wie die Armlöcher mit Stickercistreisen besetzt.
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Schweizer Krauen .
Von Jenny Ris -Ncumanil .

Ä ^enn jener Mann Recht behält , welcher behauptet , die Frau , von der man ain Wenigsten spreche , sei
die beste , dann muß uns die Schweizerin als das Ideal aller weiblichen Wesen erscheinen! Wie wenig
spricht man doch über sie, und wie wenig Tinte wurde ihr zu Ehren verspritzt ! Die österreichische , wie
die ungarische Frau , die Französin , Engländerin, Ainerikanerin , die Italienerin und die Deutsche haben zu
allen Zeiten begeisterte Anhänger gefunden ; sie . weckten der Dichter Lied , ließen sie früh und spät in die
Saiten der Leyer greifen , um in mächtig anschwellenden Accorden ihnen zu Preis und Ehren zu singen.
Die Gluth der Frauen des Südens läßt Greise wieder jung werden , im Sonnenschein der Feueraugen sich
erwärmen ; die Eoquetterie , der Chic der Französin , ihr sprudelnder Geist bezaubern Alle , die ihr nahen ,
und die niinmer versiegende Lieblichkeit , die holden Herzenstöne der Wienerin genießen einen Ruf, weit über
die Marken des Vaterlandes hinaus. Wo immer man auf dem Erdenrund von der Wienerin spricht, erscheint
gleich einer Fata Morgana etivas unsagbar Anziehendes , ein Weib , das die süßesten Töne des Kindes be¬
sitzt , das mit dem lachenden Angesichte nur zu nicken braucht , um Freund auf Freund zu werben.

Nicht so leicht hat es die Natur der Schweizerin gemacht; sie gab ihr Vieles , sie gab ihr Manches,
und daß sie doch dabei ein volles Ganzes wurde , ist ihr ureigenes Verdienst . Die Schweizerin ist nicht

- imnier schön , und was am schlimmsten , sie empfindet fast nie den Trieb in sich , das , was
ihr vom Geschick versagt wurde , durch eigenes Wollen zu ersetzen . Die Schweizerin ist gar
nicht gefallsüchtig, jedwede Coquetterie mangelt ihr , sie giebt sich , wie sie ist , nicht besser ,
nicht schlechter . Sie hat nicht viel Geschmack , verschmäht all ' die Raffinements , die selbst
eine unschöne Frau (was die Schweizerin nicht ist !) hübsch erscheinen lassen können ; ihre
Kleider sind stets nicht nur einfach — das wäre gerade kein Fehler — sondern auch unmodern ;
Diejenige , die sie anfertigte , entbehrte des Chic, und auch die Persönlichkeit, die sie trägt, läßt ihn
gleichfalls oft vermissen. Die Schweizerin hat meist eine volle , ebenmäßige Gestalt , doch
nicht nur , daß sie diese unter schlecht passender Kleidung verbirgt , sie gestattet ihr auch ,
vor der Zeit die Form zu verlieren , indem sie das Mieder verschmäht. Fast alle Schweizer
Mädchen besitzen die beaute da diable, die Schönheit der Jugend : gesunde Rundung,
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Helle Augen , frische Farben — doch, kaum verheirathet , ziehen sie sich in ihr Schneckenhaus zurück , kümmern sich um die
Mitwelt und ihre Ansprüche nicht mehr und gelangen bald an die böse Grenze , dorthin , wo die Frau aufhört , anziehend zu sein . Viel
trägt zu diesem Finale auch die Mutterrolle bei , welche die Schweizerin besser und , sagen wir es heraus , öfter als die Frauen anderer
Länder spielt . Nirgend gibt es mehr kinderreiche Familien , als in der Schweiz , selbst in England nicht , und da die Schweizerin , so es
nur angeht , ihre Kinder selbst nährt , selbst betreut , ergibt dies für sie eine Reihe ermüdender Jahre , die nicht spurlos an ihr vorüberziehen.

Sie ist auch bewunderswerth sparsam ; die
Köpfe des Hilfspersonales setzt sie stets auf
die niinimalste Zahl herab , ihr Stolz ist es ,
daß möglichst wenig außer Haus besorgt
werde. Sie ist Köchin , Stubenmädchen ,
Schneiderin , Handwerker , Landwirthin in
einer Person , und weiß Wunder an Oeko-
nomie zu verrichten , ohne daß das Aeußere
und Innere ihrer Wirthschaft darunter lei¬
det. So unerschöpflich an treuem Fleiß,
an Alles umfassender Vorsorge die Schweizerin
im Hause ist , so wenig tüchtig erweist sie sich
(die üblichen Ausnahmen wohl erwähnt ) als Ge¬
schäftsfrau . Hier fehlt ihr der geniale Blick der
Pariserin , die von ihrem Pulte aus ein Heer von
Männern zu dirigiren weiß . Auch für die weib¬
lichen Arbeiten im Dienste der Mode , die in un¬
zähligen Wiener und Pariser Familien der Frau
ein Nebeneinkommen sichern , fehlt der Schweizerin
die leichte Hand , mangeln ihr die leitenden Ein¬
gebungen des Geschmackes . Eben darum , weil die
Schweizer Frau in sich fühlt , daß sie nur selten
mitverdienen kann, obliegt sie ihrer Mission , - des
Hauses Gewinn mit ordnendem Sinn zu mehren, -
in aufopferndster , in geradezu staunenswerther
Weise. Der Mann anerkennt dies auch wohl,
und wenn man sich zuweilen zögernd fragt , ob
die Liebe, die Hingebung , mit welcherder Schweizer
an seinem Weibe hängt , trotz der oft mangelnden
Reize der Frau , auch allen Stürmen gewachsen
sei , muß man sich , wenn man erst längere Zeit
genau beobachtet hat , die Frage mit einem - Ja -
beantworten . Die Schweizer Ehe hält fest — durch
Jahr und Tag .

Der Schweizer schuldet seiner Frau auch
Dank . Er ist meist noch sehr jung , wenn er sich
vermählt — Mangel an öffentlichen Vergnü¬
gungen , an geselligem Verkehr treiben ihn früh
in die Ehe. Die Anspruchslosigkeit der Schweizerin,
ihr Fleiß und ihre große Sparsamkeit gestatten
ihm eben schon dann einen Hausstand zu grün¬
den, wenn die Männer aller anderen Nationen noch
gar nicht daran zu denken wagen . Und so heirathet
man denn frisch drauf los , in erstaunlich kurzen
Zwischenräumen mehrt sich die Familie , und der
Mann sieht seine Zeit so in Anspruch genommen ,
daß er den Mangel an Unterhaltung von Außen
leicht erträgt . Im Laufe der Jahre hört er auf,
es zu bemerken, daß sich sein Haus ebenfalls von
der Außenwelt abschließt, daß dieses Einspinnen
ins Familienleben , das
einst ihn , den einsamen
Junggesellen , verdros¬
sen , nun dem Haus¬
vater selbstverständlich
erscheint. Er sieht es
nicht, daß seine Frau ,
die eigentlich ein her¬
zensgutes , für fremdes
Leid und fremdeFreude
empfängliches Wesen ,
durch ihr schroffes Be¬
nehmen den gegenthei-
ligen Glauben erweckt ,
er denkt , es muß so
sein .

Ja leider , das ist der Hauptfehler der Schweizerin , ein Fehler , der ihr mehr nachgetragen wird , als der Mangel
an Chic oder die Abwesenheit eines pikanten Lärvchens — sie ist nicht liebenswürdig bei beginnendem Verkehr, sie er¬
wärmt sich entweder nur langsam oder gar nicht ! Wer so direkt vom Donaustrande in die Schweizer Städte verschlagen
wird , wem noch all ' die tausend liebenswürdigen Bemerkungen in den Ohren klingen , mit denen die Wienerin ihren
Verkehr würzt , der fühlt , wie im sonstigen Verkehr mit der Schweizerin sein Herz langsam von einer Eisschichte über¬
zogen wird , wie sie die umliegenden Berge tragen .

V <7jI
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Rr . 2 . Dincrtoilcttc aus gestreiftem Seidenstoff mit Halbschleppe. (Rückansicht hierzu Nr . 3).

Nr. 8 . Rückansichtzu Nr. 3.
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Man kann Tage , Wochen , Monate hindurch mit einer Ur -Schweizerin
verkehren , ohne ein anerkennendes Wort aus ihrem Piunde zu vernehmen ;
allerdings dauert es oft auch ebenso lange, bevor sie medisant wird !

Und doch ist die Conversation mit der Schweizerin interessant ,
denn sie hat viel , sehr viel gelernt . Sie weiß nach allen Richtungen
Bescheid, sie hat die Schulen , mit einer gründlichen Bildung ausge -
staitet, verlassen und mit eisernem Fleiße ihre Kenntnisse erweitert . Die
Schweizer Männer präsentiren sich gut ; von frühester Jugend an ar¬
beitend , stets im Verkehr mit der Außenwelt , für alle Erfindungen , alle
Fortschritte zugänglich, hat sich das schroffe Wesen , das ihnen von der
Mutter verliehen , bald abgeschliffen, und ihr männliches Auftreten bildet
einen wirksamen Contrast zu dem schüchternen Wesen der Frau , das
theils angeboren , theils eine Folge der zurückgezogenenLebensweise ist.

Merkwürdigerweise wird die Ur -Schweizerin von dem regen Frem¬
dentreiben in ihrem Lande fast gar nicht berührt . In jedem steirischen
Dorfe besitzen die Frauen so viel eitlen Sinn , um im Herbste fein co-
quett einige Moden zu imitiren , die sie von den Sommerpartheien ge¬
sehen ! Nicht so die Schweizerin — , wenn Mode-Thorheiten und Mode-
Ereignisse sie umschwirren , sie bleibt kalt, ihre Hand zuckt nicht nach der

Scheere, um coquette Löckchen in die Stirne zu schneiden , sie senkt sich
nicht , um die Schleppe vom Boden auszunehmen , denn die Schweizerin
hat nie daran gedacht, ihr Kleid länger zu gestalten, als ihr dies bequem
dünkt , weil gerade wieder einmal die Pariserinnen es für gut finden,
ihre Füßchen zu verstecken .

Wie es unter solchen Umständen geschieht , daß sich trotzdem all¬
jährlich Tausende von Schweizern und Nicht-Schweizern in ebenso viele
Töchter der strengen Helvetia verlieben ? Das mögen Diejenigen , die 's
erlebt , selbst beantworten ! Die Meisten wissen jedenfalls , daß sie Muster¬
hausfrauen , brave Mütter , tadellose Gattinen an sich gefesselt , und um
diese drei Tugenden in einem Weibe zu finden, mag man selbst darauf
verzichten, daß dem Nachbar die Frau , die man heimgesührt , begehrens-
werth scheine . Die Französin gleicht einem Couplet , die Wienerin einem
Volksliede , die Schweizerin einem Choräle . Zum Glücke liebt nicht
Jeder dieselbe Melodie, und es gibt Leute, welche die Champagnerklänge
einer Chansonette verschmähen, welche die tiefen , geheimnißvollen Reize
eines Volksliedes nicht begreifen, die nur Eines erhebt , erbaut — ein
streng abgemessener, ernster Sang , auf unerschütterlichen Grundlagen er¬
baut , in eherner Schönheit , doch — ohne Ueberraschungen!

Nr . 4 . Kleid mit Stickerei für Mädchen von 2 —4 Jahre », . Nr . 5 . Gartenkleid aus gemustertem Voile. (Verwendbarer Schnitt znm Taillenfutter :Begrenzungs-Rr . 2, Vorderseite des Schnitttzbgens zu Heft 17, IV. Jhrg . ; mit Hinweglasfung von Figur 20 und 22.)
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Nr . 6, Weste a« S Surah .

kann nicht in Gang kommen ,
wenn die Möbel symmetrisch ge¬
stellt sind , wenn die Armstühle
nicht eine ein wenig nachlässige
Haltung ermöglichen, wenn das
Auge nicht in angenehmer Weise
gefesselt wird . Jene — ich
möchte sagen — feierlich einge¬
richteten Salons fürchte ich , sie
sind der Hemmschuh jedes an¬
genehmen Gespräches, in ihnen

thront die Langeweile — dort ennuyirt man sich — doch mit Würde .
Und Lachen und Heiterkeit sind doch die Krone guter Mahlzeiten ! Eine ganz
andere Stimmung soll bei den kurzen, dem Frühstückegeweihten Augenblicken
herrschen. Diese Stunde ist die der Vorschläge und Pläne , langer Ausein¬
andersetzungen und ernster und gehaltvoller Gespräche. Hier soll durch
eine reiche Tafel die ernste Stimmung nicht beeinträchtigt werden ; auch
ist des Morgens der Geist weniger angeregt , die Gedanken sind weniger illu¬
sorisch als am Abend : wir haben kälteres Blut und klareres Urtheil über
Alles , was uns umgibt . Um stets das Gleichgewicht zu behalten , soll
die Mäßigkeit in den Mahlzeiten besonders von Jenen beobachtet werden,
welche während des Tages geistig angestrengt sind . — —

Beim Frühstück wird man auch selten von Gästen überrascht .
Dieses Mahl hat intimen Charakter . Das junge Ehepaar ist meist
allein —, die Frau erscheint in einer sorgsam , doch ohne Koketterie
arrangirten Morgentoilette , in Morgenschuhen und einem wallenden
Frisirmantel , mit einer ein wenig nachlässigen Coiffure , die sich dem
ganzen Negligö - Anzug anpaßt . Später thronen die jungen Nachkommen
auf den , hohen Sessel zwischen Vater und Mutter . — Sind die Kinder
in der Schule , so nehmen die Eltern die Mahlzeiten allein ein. Sie
entwerfen Zukunftspläne für ihre Kinder und bestimmen die Stunden -
eintheilung für den Nachmittag . Es bleibt ihnen sonst keine Zeit zu
solchen Besprechungen, und auch bei Tische haben sie nur eine kleine
Weile zur Verfügung , denn die Pflicht ruft den Mann ; er muß bald wieder
fort , ohne sich aufhalten lassen zu können. Deshalb ist es entschiedenein
Fehler , das Dejeuner aus vielen Gerichten zusammzusetzen; es muß sich
vom Diner wesentlich unterscheiden. Es giebt Provinzen in Frankreich ,
in venen noch die Mittagsstunde als Dinerstunde gilt , doch komnit dies
nicht häufig vor . Diese Einführung hat Berechtigung bei Leuten , die eilt
mühevolles Handwerk ausüben und Kräfte sammeln müssen , um sie
wieder abgeben zu können, doch jene Leute , die sich der intellektuellen Arbeit
widmen , sollen nur gabelfrühstücken. Eier , kleine Gerichte , Rostbraten ,
Cotelettes oder Beefsteaks oder frisches, kaltes Fleisch, ein wenig Wurst¬
zeug , einfache Gemüse, Salat , Käse , einige Früchts oder Dessert — das
sind die Gerichte des Frühstücks ; Suppen , warme Braten und Ragouts
gehören schon zum Diner .

Ich gebe Dir den Rath, , das Frühstück so . einfach wie möglich zu
gestalten. In einem Haushalte mit zwei Mägden hat die Köchin zu
viel zu thun , um sich mit . einem complicirten Dejeuner große Mühe

nehmen zu können. Der ihr zugewiesene Theil
besteht in der Vorbereitung des kleinen Früh¬
stücks , in der Sorge für die Reinigung der
Kleidung und für den Haushalt (Speisezimmer ,
Vorzimmer re .), im Saubermachen des Früh¬
stücksgeschirres, im Besorgen der Einkäufe re. rc.
All ' das hindert sie gewöhnlich, mit dem Be¬
reiten des Frühstücks vor V2II Uhr zu beginnen.
Es ist also nöthig , Speisen zu wählen , deren
Herstellung schnell und einfach ist. Eier , Ge¬
backenes oder Rostbraten entsprechen diesem
Zwecke. — Selten noch habe ich in den Häusern ,
in denen ich mehrfach zum Frühstück geladen
war , frische Eier gefunden. Nebenbei bemerkt,
leiste ich der Ehre einer solchen Einladung nicht
gerne Folge, weil ich dadurch genöthigt bin,
sehr früh auszugehen , und weil ich auch weiß,
daß bei einer solchen Gelegenheit Hausfrau und
Köchin eifrig bemüht sind, mit dem Mahle

Ehre aufzuheben und die Hausordnung dann gewöhnlich nicht eingehal¬
ten werden kann , was mir ein peinigendes Gefühl erzeugt.

Alphonse Karr sagte einmal : «Was mir das Anhören eines
schönen Musikstückes regelmäßig verdarb , war eine Empfindung , die mich
unwillkürlich gefangen nahm . Ich hörte wie in einem fernen Echo die
vielen Scalen und Übungen , die Jeder durchmachen muß , um es zu einer
Fertigkeit zu bringen - . Eh bien , die Unordnung , in welche die Haus¬
haltung durch solch ' ein Frühstück versetzt wird , mein Unbehagen , das ich
empfinde, indem ich gezwungen bin , meinen bequemen Schlafrock mit
einem festen Kleide zu vertauschen , machen mir das Frühstück in der
Stadt unausstehlich . Wenn diese Mahlzeit in ceremonieller Weise vor

Meine Rüche.
8. Brief .

Frühstück nennt man in Frankreich jene Mahlzeit , welche um 11 oder 12 Uhr eingenommen wird
Sie unterscheidet sich wesentlich vom Diner , welches man Abends servirt . Bei diesem Mahle , nach des
Tages Mühen , soll der richtige Philofoph seine Sorgen vergessen und nur feines leiblichen Wohles gedenken
Er soll alle unangenehmen Reminiscenzen von sich abschütteln und die Fehler , die er heute gemacht

'

morgen zu verbessern trachten . Hat doch bei Lampenschein und Kerzenglanz Alles ein anderes Aussehen
'

als in Wirklichkeit; selbst Gedanken , die beim Kerzenlicht reifen, flackern gleich diesem hin und her und
haben selten andere , als schwankende , unbestimmte Formen . — Das Diner beginnt im Speisesaal und
endet im Salon beim Kaffee , der die Geister neu belebt und willkommenen Anlaß zu einem dem Träumen
dem Sichgehenlassen , dem Plaudern geweihten Stündchen bietet. — Im Allgemeinen hängt das Tisch¬
gespräch von den Gästen, ihren überein - oder entgegenstimmenden Ansichten, ihrer geistigen Ausbildung und
— von der Ausstattung und den : Arrangement des Raumes ab, in welchem die Mahlzeit eingenommen wird.

Ein vertrauliches Gespräch

5*3 ,- '-

NV ,ari <

K$

Nr . 7. Besuchstoilctte aus dessinirtcut Voile . lVorderansicht hierzu Nr.
wendbarer Schnitt zur Jäckchentaille: Begr. Nr . 8, Vorderseite des Schwur g

ira . . mit Ltinweglastung der Zwickel und entivrechender Zug
1 di« Falten bei Ftg . 20.)

zu Heft 17, I » . Ihr - . ; mit Hinw -gläffung der Zwickel und entivrechender .
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Sir. 9 . Vorder¬
ansicht z« Nr. 7.

haben gewöhnlich Entredeux auS Guipurespitzen , die
auf einer Unterlage ruhen . Doch auch weiße, mit bunt
eingewebten Blumen versehene Tischzeuge sind von einem
außerordentlichen Effekt für 's Frühstück. Ebenso schön und
einladend ist der Anblick der schimmernden Krystalle und
des Silberzeugs , das jedoch eine große Reinlichkeit erfordert .
Es muß täglich mit Seife gewaschen und mit einem Leder¬
lappen abgetrocknet werden . Zum Reinigen des Geschirres
schlägt man in kochendem Wasser gewöhnliche Seife zu
Schaum und mengt einige Krystalle Soda bei . Porzellan¬
geschirr wird mit einem Wergpinsel , niemals mit den
Händen gewaschen , die den enormen Hitzegrad unmöglich
ertragen könnten, der nöthig ist , um alle Spuren von Fett
zu beseitigen. Nach dem Waschen wird das Geschirr in
reinem Wasser abgespült und eine Weile abtropfen gelassen.
In ganz nassem Zustande darf es nicht abgetrocknet werden,da das Tuch , das man dazu verwendet , das einigermaßen
doch noch fette Wasser rasch absorbirt und die anderen
Gegenstände beim weiteren Abtrocknen fettig und verschmiert
aussehen würden . Durch das Abreiben mit einem solchen
Tuch werden die Teller nicht nur fleckig gemacht, sie neh¬
men auch einen üblen Geruch an . Die Hauptbedingungenbeim Reinigen sind : kochendes , reines , mit Soda gemengtes
Wasser, das Abtropfen und feste Abtrocknen, welches dem
Geschirr die letzten Feuchtigkeitsreste nehmen mutz . Diese
Einzelheiten sind von Dienern nur schwer zu erreichen. —
Und nun will ich meinen heutigen Bericht an Dich schließen .
Ich habe noch manches Wissenswerthe für Dich notirt und
werde in meinen nächsten Briefen die Abweichung von
meinem eigentlichen, heutigen Thema einzuholen trachten .Die Details , die ich Dir in diesem Schreiben einflocht,wirst Du jedenfalls auch Gelegenheit haben, zu verwerthen ;es sind oft die einfachsten Dinge nicht Jedem bekannt.
Nächstens knüpfe ich wieder da an , von wo ich abgelenktwurde . —

Nr. 8 . Hut aus weitzem Stroh für Heine Mädchen.

sich geht, füllt sie den ganzen Nachmittag aus ; und was fängt man
nachher an ? Man trennt sich — keine Vertraulichkeit , kein , wie Abendsbeim Kainine verplaudertes Stündchen , hat das Mahl gewürzt . Beimir geht das anders , immer ganz einfach her : Eier spielen da eine
große Rolle. Weil ich gerade von Eiern spreche — ihre Frische soll ganzunzweifelhaft sein, was allerdings meistens von der Gewissenhaftigkeitder Lieferanten abhängt . Doch oft liegt auch viel an der Zubereitung .Ich beginne mit den weichen Eiern , die nur von Ostern bis zu Aller¬
heiligen , währe » "' der Zeit des Legens, gegessen werden sollen. ZumWeichkochen soll man nur 48 Stunden alte Eier verwenden. Esläßt sich ihr Alter , allerdings erst, wenn sie gekocht sind , ganz leicht er¬kennen . Die Eier werden während 3lk Minuten in stark kochendesWasser gelegt (dabei muß Vorsicht wegen des Zerbrechens beachtet werden) ,und dann mit einer znsammengefalteten Serviette

bedeckt. Wenn man beim Aufschlagen des Eies eine
milchige Flüssigkeit gewahr wird , so kann man darauserkennen, daß es 2 Tage alt ist ; ist das Eiweiß dick¬
flüssig und klebrig, so ist das Ei älter und weder
appetitlich aussehend , noch gut genießbar . Kann
man sich die Eier nicht so frisch verschaffen, wie
man dies wünscht, so müssen sie fle Minute länger
kochen, damit das Eiweiß , um hübscher auszusehen,eine etwas festere Gestalt annehme . Wenn das Ei
beim breiteren Ende aufgeschlagen wird , so könnendie Brotschnitten , die man mit Butter bestreichtoder röstet, leichter eingetaucht werden . Man thutdies , damit sich die Brotschnitten nicht so leicht zer¬bröckeln können, was beim Essen unappetitlich aus¬
sieht. Der heilige Lukas hat gesagt : - Das Augeist das Licht des Körpers «. Ein schöner Anblickund appetitliches Aussehen der Gerichte sprechen mehr
zu ihren Gunsten und erhöhen das Verlangen nachihnen ; was mich betrifft , so hasse ich bei Tischealle Flaschen , aus denen der Wein noch nicht in
Krystallkaraffen geschüttet wurde , ebenso , wie die
auf Wachstuch servirten Mahlzeiten oder zerdrückteServietten und Couverts ohne Symmetrie . Ichliebe

_in der Mitte meines Tisches entweder eine
„ „ niedrige Porzellanjardiniöre mit angebauten , grünenpflanzen, die man mit einigen Saisonblumen mengen kann oder eineVase mit lose gebundenen , gepflückten Blumen . Ich liebe es, daß inmeiner Compotschüssel die Früchte nicht durcheinanderaeworfen seien , daßiw pyramidenförmig geordnet sind. An Festtagen schmückt sie Obers -Ichaum , den ich weglasse, wenn ich Anlaß habe, zu befürchten, daß durchlanges Liegen in demselben den Früchten ein unangenehmer GeschmackMltgetheilt werde : ich ersetze den Schaum im Sommer durch eine Ver¬zierung von grünen Blättern , im Winter durch Papierspitzen . — Ichbediene mich bei Tische nur gerollter (gemangelter ) Wäsche. Es ist falsch ,Kl glauben, daß sie sich rascher abnützt , als ungerollte , im Gegentheil ;II« «st glänzend und erhält ihre Frische sogar länger . Die Tischtücher

Nr. 10. « leid mit galtendedant für Mädchen von 7—10 Jahren . (Schnitt hierzu :
Säegt . Nt . X, Vorderseite de» Schnittbogen» zum nächsten tzestey
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Aeschreivimg der dargestessten Foiketlm « . s. w.
Abbildung Nr . 1. Hut auS Spitzenstroh . (I . Mayer , k u. k. Hofstrohhutfabrikant, Wien I ., Freisingergaffe.) Der ori¬

ginelle Hut ist aus gelbem Spitzenstrohgeflechtund hat die Form eines flachen , viereckigen Deckels , deffen Ecken vorne, rückwärts
und seitwärts zu stehen kommen . Den Aufputz des Hutes bildet ein der Natur täuschend nachgeahmtes Fliederbouquet . Dunkel¬
grüne Sammtbindbänder .

Abbildung Nr . 2 u . 8 . Dknertoilette aus gestreiftem Seidenstoff mit Halbschleppe. Die Robe ist aus auf weißem Grunde
graublau gestreiftem, geripptem Seidenstoff angefertigt und hat ein en princesse geschnittenes Unterkleid aus weißem Taffetas ,
dem ein weißer und ein gestreifter Ansatzvolant beigegeben ist . So einfach die Herstellung der Toilette erscheint , so complicirt ist sie.
Das eigentliche Kleid aus dem gestreiften Stoffe wird auf einer Büste auf dem Unterkleide arrangirt ; dadurch erhalten auch die
Streifen die theils gerade, theils schräge Richtung. Das Unterkleid schließt vorne in der Mitte bis 15 cm unterhalb des Taillen¬
schlusses mit Haken ; noch 10 cm weiter nach abwärts wird ein Schlitz gelaffen, damit sich beim Anziehen des Kleides keine
Schwierigkeiten ergeben . Der rechte Vordertheil wird vom Hals - bis zum unteren Rande aus einem Stoffstücke gebildet,
während die anderen Theile nicht im Ganzen gelaffen werden, wie aus der Rückansicht zu ersehen ist . Es ist am besten und prak¬
tischesten , daß man , um unnützes Stoffverschneiden zu vermeiden , den rechten Faltentheil erst aus Mouffeline vorbildet , wobei
die an der Abbildung genau ersichtliche Streifenrichtung als Fadenlage verwendet werden muß. Dabei wird am Rocktheile rechts
und links Stoff angeschnitten oder angesetzt , der bis zu den rückwärtigen Falten reicht. Bei der Achselnahi glatt liegend , bildet
der ohne Brustnähte gelaffene, rechte Oberstoffvordertheil im Taillenfchluffe und rechts an den Hüften Falten , die sich unter der
den Rockansatz verbergenden, weißen Seidenpaffementerie verlieren . Die Rücken- und runden Seitentheile des Unterkleides sind
mit schrägfädigem, nahtlosem Seidenstoff zu bespannen, der sich bei präziser Bearbeitung genau der Form des unteren Rückens an¬
paffen muß. Der linke Oberstoffvordertheil wird kurz geschnitten , ist vorne mit dem rechten verbunden und hakt sich, mit dem
Rocktheile zugleich , bei der Seiten - und Achselnaht an . Das rückwärtigeBlatt ordnet sich aus einer 180 —200 cm breiten Stoffbahn
in einen Faltenfächer und schließt mit einer Agraffe ab , die den den Taillenschluß bis zu den Seitennähten umgebenden Gürtel
abschließt. Vorne faßt ebenfalls eine Passementerie-Agraffe die Falten zusammen. Die Aermel sind aus graublauem Seidenstoff
gebildet und mit Doppelärmeln aus weißem lulle resille gedeckt. Den ein wenig spitz gebildeten Halsausschnitt umrahmt ein
Faltenfichu aus gleichem Tüll . Als Collier kann eine doppelte Straußsedernfranse mit langer , weißer Bandmasche verwendet werden.

Abbildung Nr. 4 . Kleid mit Stickerei für Mädchen von 2 - 4 Jahren . Das Kleidchen ruht auf einer Grundform aus
Satin , die sich aus einem glatten Leibchen und einem wenig faltigen Nöckchen zusammensetzt und die separat angefertigt wird.
Nur an den Nückentheillängenseitensind Ober- und Unterkleidchen miteinander verbunden . Daselbst schließt das Keidchen mittelst

Goldknöpfchen

Nr. 12« Rückansicht z« Nr. 21 .

Nr. 11. Smpfanastoilette aus Wollstoff und Bengalin».

bis zum Gür¬
tel, von da mit
einer unter¬
setzten Leiste
biszum Schlitz¬
rande . Das
Ober-Kleidchen
ist prinzeßför¬
mig gebildet
und aus gera¬
den Staffblättern (Vorder- und Rückentheilen) zusammen¬
gestellt , die beim Armloch nach der Form des Unterkleidchens
ausgeschnitten werden . Am Halsrande eingereiht , ist das
Oberkleidchen am Röckchentheil gestickt und mit einem Band¬
gürtel abgeschlossen , der separat angelegt wird . Dem HalS -
rande ist ein Stickereivolant verstürzt angesetzt . Die Armlöcher
sind mit schrägsädigen Stoffleisten besetzt.

Abbildung Nr . 5 . Gartenkleid aus gemustertem Voile.
Zur Herstellung des einfachenKleidchens wird auf mattgrauem
Grunde kornblumenblau dessinrrter Stoff verwendet; Stickerei¬
sattel und Aermel sind weiß , der Gürtel und die Manchetten
werden aus blauem Sammt geschnitten. Der Rock hat eine
Grundform aus Satin , die mit einem Bandzuge versehen und
bis zur halben Höhe mit Mouffeline oder Organtin gefüttert
wird . Der Doppelrock liegt bis rückwärts beinahe glatt auf
der Grundform und wird am oberen Rande , wie erforder¬
lich, bis ebendahin leicht eingezogen. Sein rückwärtigesBlatt
wird mit verstürzten , fest auszuplättenden Nähten mit der
Vorderbahn verbunden und in einen Faltenfächer eingelegt ,
der den Stoff ungezwungen ausfallen läßt . Damit die Ansatz¬
naht der beiden Bahnen verborgen werde, muß das vordere
Blatt sehr weit nach rückwärts reichen ; die erste Falte ist dann
an jeder Seite so zu ordnen , daß die Naht nach Innen zu
liegen komme . Der Verschluß des Rockes wird folgendermaßen
bewerkstelligt : In den Grundrock ist der Schlitz linksseitwärts
anzubringen ; ist der Doppelrock fertig drapirt , so schneidet
man in die zweite von der Mitte entfernte Falte des linken
Fächertheiles den Schlitz ein , gibt den den Rockbund links
überragenden Rand des Doppelrockesin ein Besatzleistchen und
hakt ihn mit Sicherheitshaken fest. Die Tasche ist rechts unter
einer Falte einzuschneiden . Dem unteren Rand ist ein gezogener
Volant aufgesetzt , den eine zackig gebildete Biaisbordüre be¬
grenzt. Die Taille tritt unter den Nock und schließt rückwärts
mittelst Haken . Ihren Futtertheilen wird nach erfolgter, ge¬
nauer Probe vorne unb rückwärts ein Stickereisattel aufgesetzt,
der genau nach der Form des Futters zu richten ist und äj °ur
erscheint . Die Vordertheile sind anpaffend und mit einer in
der Mitte faltig zusammengenommenen Berthe abgeschloffen.
Diese wird mit in die Armlöcher gefaßt. Am Halsrande er¬

scheint der Sattel ein wenig eingereiht und mit einer dicht
eingelegten Spitzenkrause besetzt. Die Schoppenärmel aus
Stickerei schließen hohe Stoffmanchetten ab , die mit schmalen
Leisten aus Sammt besetzt sind . Diese verbinden sich außen
mit Knöpfen und Schnürchenschlingen. Der Gürtel schließt
rückwärts unter einer Rosette. Material : 9 m Voile , lV*- 2m
Sammt .

Abbildung Nr . 6. Die Weste aus Surah kann in allen

Farben bei Ludwig Herz feld , Wien I ., Lkchtensteg Nr. 3 be¬

zogen werden. Sie eignet sich besonders zu offenen Jäckchen
oder Taillen mit doppelten Vorderthetlen und ist in kleine

Fältchen genäht , die mit Goldbördchen besetzt sind und den

Stoff ausspringen lassen . Auch für Hauskleider bildet die

Weste einen ebenso praktischen, wie hübschen Aufputz .
Abbildung Nr. 7 u . 9 . Besuchstoilette aus dessinirtcni

Botte . (Zotz Bischof , Wien ! . , Wollzeile .) Der zur
^

An-

fertigung der Robe verwendete Stoff zeigt lilafarbigen Dessin
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Nr. 13. Kinderkleidchen aus weißem Surah .

auf weißem Grunde.
UnserModell hatte keine
Grundform als Unter¬
lage und war an seinen
rückwärtigen Bahnen
länger geschnitten als
gewöhnlich . Bis zur
halben Höhe gefüttert,
wird das rückwärtige
Blatt nur mit zwei
Bändern faltig zu¬
sammengehalten. Der
Rock besteht aus einem
Vorderblatt , zwei Sei¬
tenzwickeln und der
rückwärtigen Bahn , ist
also um zwei Seiten¬
zwickel ärmer , als eine
gewöhnliche Rockform ;
dadurch werden die
vielen Nähte vermie¬
den. Das rückwärtige
Blatt wird in fächer¬
förmige Falten geord¬
net ; vorne liegt der
Nock beinahe faltenlos
auf. Man verfertigt,
wie bereits einige Male
erwähnt , die Röcke jetzt
meistens ohne Grund¬
form, damit diese beim

Aufheben des Kleides nicht sichtbar werde. Die Taille setzt sich aus kurzen Theilenund diesen sich eingereiht anfügenden Schoßtheilen zusammen. Erstere reichen , mit
Ausnahme der lang geschnittenen Rückentheile , nur bis einige Centimeter unterhalbdes Taillenschlufses. Die Vordertheile werden beim Zuschneiden breiter gelassen , um
sich, wie die Rückentheile , faltig einlegen zu können. Dabei gehen die Faltenvon den Achselnähten aus und reichen , nach dem Schlüsse zu dichter austretend , spitz
herab . Sie lassen ein kleines Plastron frei, das eine Spitzenmaschedeckt, welche den
mit einer aus Spitzen gebildeten Krause umrahmten Halsausschnitt abschließt . Die
Rückentheile werden von den Achselnähten an faltig geordnet. Dabei sind die Futter -
theile separat zusammenzunähen und mit einem in der Mitte nahtlosen Stoffstück zudecken, welches das von den Fallen freigelaffene Plastron bildet. Die Falten laufendem Schluffe zu eng zusammen und lassen unterhalb desselben den Stoff ausspringen .Ten Ansatz der Taille bildet eine gerade Stoffbahn , die sich nach der Form der Hüstenmit einem eingezogenenKöpfchen anschließt und sich rückwärts in die an der Abbildung
ersichtlichen Stusenialten ordnet. Damit diese gebildet werden können, müffen die
rückwärtigen Theile des Schoßansatzes breiter gelaffen und nach der Innenseite ein¬

gebogen werden.
Borne reicht der
Ansatz ausein¬
ander . Die keu¬
lenförmig ge¬
schnittenenÄrmel
sind mit hohen
Stickereimanchet-
ten besetzt.

Abbildung
Nr . 8. Hut aus
weihen, Stroh
für kleine Mäd -
chcn . IJ .Maper ,
r. u . r . Hofstroh¬
hut - Fabrikant ,
Wien I . , Frei ,
stngergaffe.) Aus
feinem Brüsseler
Stroh angefer-
ttgt , ist das kleid¬
same Hütchen
vorne leicht , rück¬
wärts stärkerauf¬gebogen und mit Maschen aus breitem, weißem Failleband geputzt . Am rückwärtigenTheile des Hütchens sitzt ein kleines Bouquet, aus Knospen und Vergißmeinnicht zu-sammengestellt .

Nr . 14. Gürtelschnalle .

Abbildung Nr. 10. Kleid mit Faltcndevant für Mädchen von 7 —10Jahren . Zur Herstellung des kleidsamen Anzuges wird geblümter und glatter Bolleverwendet ; nach Belieben können Laillcnfichu und Devant auch aus Surah hergestelltsein. Das Kleidchen ist sn xrincesso geschnitten und knöpft sich an seinen Rücken-theilen , die, wie die denselben zugekehrte» Seiten der runden Ssitentheile , beim Zu¬schneiden breiter gelassen werden. Unterhalb des Taillenschluffes sind sie faltig ein¬zulegen oder einzureihen; die Falten werden mit einem schmalen Stoffleistchen ein-gesaßt, das mit Hohlstichen an das Futter befestigt erscheint . Die Vordertheile sindmit einem Einsätze versehen, der den Futtertheilen aufgesetzt und von den, nach seinerForm eingebogenen Oberstoffoordertheilen begrenzt wird . Am unteren Rande läßtdas Devant seine Falten ungezwungen ausspringen ; deshalb werden die Futtertheile15om breit mit Hellem Stoffe besetzt . Nach genauer Probe ist die Form des Devantmittelst Heftstichen aus den Futtertheilen zu markiren. Man kann schon beim Zuschneidendie Vordertheile schmäler laffen und je nach Bedarf eine oder zwei Brustnähte in die-Itlben anbringen . Ist nur eine nöthig , so wird sie in ' s Futter genäht und beimOberstoff nu durch Einlegen nach ihrer Form markitt . Hat das Kleidchen zwei Brust-vlihte, so erscheint eine in das Futter , die zweitedurch Futter und Oberstoff genäht, wasiedochnur bei sehr starken Kindern sich als nothwendig erweist. Das Devant wird zu -ttst im Talllenschluffe eingezogen, dann einige Centimeter unterhalb desselben.Dann biegt man erst den unteren Rand nach dem der Futtertheile ein ; oberhalb des^
aillenschluffes noch dreimal gezogen, werden die Falten mittelst aus Sammtbändern^ bildete« Spangen an das Futter festgehalten. Die Bordertheillängenseiten stnd um¬

gebogen und, einige Centimeier von ihrem Rande entfernt , an das Devant be¬seitigt. Den eckig gebildeten Halsausschnitt umgibt ein Flchu aus mit dem Devant gleich¬artigem Stoffs , das sich aus einem zusammengefalteten, schrägfädigen Stretsen formtund deffen Enden sich rückwärts mit kleinen Haken verbinden . Das Fichu wird ein-
gezogen und in Stusensalten geordnet; von den Achselnähtenan liegt es als verstürztaufgesetzter , runder Kragen auf. Die Schoppenärmel stnd mit Manchetten aus breitemSammtband beketzt. Das Kleidchen kann in den verschiedensten Farbenzusammen-stellungen angefertigt werden.

Abbildung Nr . 11 . Empsangstoilette aus Wollstoff «ud Bengali » «. Di«Grundfarbe der eleganten Toilette ist ein helles Gelb ; Devant und Aermel stnd auscidpe Le lLine oder Dengaiine seinem gefchnürltenSeidenstoffe), das Ueberkleid ist ausbraun desstnirtem Voile oder Crepe hergestellt, der Aufputz ist aus braunen Seiden -
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Nr . 15. Gartenkleid mit ertzp« de Vkine-Fichu . (Verwendbarer Schnitt hierzu :Begr .-Nr. 3, Rückseite des Schnittbogens zu Heft 15, IV . Jhrg .)

paffemenlerieborden oder schillernden Perlenbesätzen, der Gürtel aus L-jour -Goldband
gewählt . Rückwärts hat die Robe das Aussehen eines gewöhnlichenSchlasrockes ; ihreRücken- und runden Seitentheile werden faltig geordnet und lassen den Stoff unge¬
zwungen aussallen . Die Toilette ist mit einer kleinen Halbschleppe versehen ; ihreVordertheile sind doppelt geschnitten . Die unteren , aus Seide oder Futterstoff ge¬bildeten, schließen in der Mitte mit Haken oder einer untersetzt befestigten Knopfloch -
leiste bis 30 ew unterhalb ihres Schluffes; die oberen werden mit in die Naht gefügt,sind mit Seide gefüttert und stehen ab . Das Devant ist am Halsrande ganz leichteingereiht ; im Taillenschlusse sind seine Falten zusammengefaßt, festgenäht und mitden sich kreuzenden , mit Quasten besetzten GürtelbLndern an das Futter gehalten.

»Wiener Moder IV.
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Drei Reihen Borden werden als Spitzmieder angebracht und begrenzen auch den eingereihten, am Schoß¬
rande ersichtlichen Volant . Bis 30 cm unterhalb des Taillenschluffes ist das glatte Devant unter den
Doppelvordertheilen an der rechten Seite festgenäht; sein oberer Theil fügt sich mit kleinen, in Seiden¬
ringelchen eingreifenden Haken den Futtertheilen an . Dabei wird er genau nach dem Halsrande ab¬
geschnitten , mit schmalen Stoffleistchen besetzt und unter den Kragen geschoben , der den Futtertheilen
angesetzt erscheint . Der linke Devanttheil ist mit dem Kragen in die Naht gefaßt. Die unteren Vorder-

theile sind mit je einer tiefen Brustnaht versehen ; im Devant markiren sich dieselben blos durch die
nach ihrer Form eingelegten Falten . Durch die Weichheit des Stoffes legen sich diese genau nach der

Form des Futters ein. Die Robe ist vom Hals - bis zum unteren Rande mit Satin oder Seide ge¬
füttert ; dem Jnnenrande ist eine breite Balayeuse eingenäht. Die keulenförmig geschnittenenAermel
sind mit dem Futter zu drapiren ; die Falten werden innen mit einem Bändchen an die Armlochnaht
gehalten . Der untere Rand ist ausgerundet und innen mit einem Knoten zusammengefaßt; der Kragen
bildet sich aus einem geraden , zusammengefalteten Stoffstücke , das sich verstürzt und eingereiht dem
Ausschnitte ansügt . Material : 8 m Seidenstoff oder 4m einfarbiger Wollstoff , 5—6m gemusterter Stoff
(doppelt breit).

Abbildung Nr. 13 . KinderNeidchen auS weißem Surah . (Louis Modern , Wien l , Bogner¬
gaffe 2 .) Der vorne und rückwärts gleichartige Sattel des Kleidchens ist aus schmalen Spitzchen zu¬
sammengesetzt , durch welche schmale Seidenbändchen gezogen werden. Dem Stehkragen ist ein schmales
Spitzchen eingereiht angefügt ; die durch die am Kragen angebrachten Entredeux geleiteten Bändchen
knüpfen sich vorne zu Maschen . Die weiten Kleidtheile sind mit breiter Stickerei besetzt und fügen sich,
mit einem Köpfchen eingereiht, dem Sattel an . Im Taillenschlusse eine gefaltete Bandschärpe, die sich
seitwärts zu einer Masche knüpft. Den weiten Schoppenärmeln sind mit Bändchen durchleitete Man-

chetten angesetzt .
Abbildung Nr . 14 . Die Gürtelschnalle ist in wunderschönerFiligranarbeit aus oxydirtem Silber

oder gelbem Metall ausgesührt . Sie eignet sich für Jäckchentaillen, wo sie an den unteren Vorderthetlen an¬
gebracht wird . Zu beziehen bei Franz Arnold & Co . „zum Schmetterling" Wien, ! . Bognergaffe3 .

Abbildung Nr . 15 . GartenNeid mit crepe de Chine-ifidju . Das einfache Kleid ist prin¬
zeßartig geschnitten
und aus gestreiftem
Stoffe hergestellt , der
auf fraisefarbigem
Grunde etwas dunk¬
lere Streifen und
Blümchen zeigt. Die
Rückentheile sind kurz
geschnitten und mit
einer sich ihnen ver-
stürzt anfügenden
Faltenbahn zu ihrer
vollen Länge ergänzt.
Den unteren Rand
des Kleides umgeben
zwei eingereihte, aus
schrägfädigem Stoffe
gebildete Volants , in
deren Mitte ein auS
Hellem Seidenstoffege¬
zogener auftritt . Die
Vordertheile schließen
mit Haken und sind
von den Seitennähten
an (also in ihrer
ganzen Breite) von
den Rocktheilen ge¬
trennt . Sie werden
wie die einer ge¬
wöhnlichen Taille ge¬
schnitten und mit
zwei Brustnähten
versehen , von denen
die zweite durch
Futter und Oberstoff,
die erste nur ins
Futter allein an¬
gebracht wird . An
Stelle der zweiten
wird der Stoff faltig
über das Futter ge¬
spannt . Der unters
Rand der Vorder¬
theile wird wie ge-
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Nr . 17. Sommerkleid aus Zephir und Stickerei. (Rückansicht hierzu
Rr . 25 ; verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Begr . - Rr. 1, Riick-

feite des Schnittbogens zu Heft 15, IV . Jhrg .s

•
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Nr . 16 . Brunncnmantel aus silbcrgrauer Bcngaline . (Vorderanfichthierzu Nr. 26 ;
Schnitt : Begr .- Nr. 2, Vorderseite des Schnittbogens zum nächsten Heste .)

wiener Mode IV.

wohnlich besetzt und tritt über den sich unter den Bordettheil fügenden Rocktheil . Von den Seiten-

uähten an fügt sich dieser an das Prinzeßkleid. Er zeigt linksseitwiirts den Schlitz , der sich mit

kleinen Haken wieder schließt , und ist am oberen Rande in kleine Zwickelchen genäht , um sich

faitenios anpaffen zu können. Das Fichu wird sammt dem Kragen separat angelegt, verbirgt

den Verschluß und endet in eine gleichsarbige Masche aus . Band . Es legt sich als runder Kragen

über die Rückentheile. Die Aermel sind glatt und mit -inger-ihten eröpe de China-Streifen be¬

setzt. Material : 7—8 m Wollstoff , 4- 5 m crepe da Chine.
Abbildung Rr . 16 u . 26. Brunncnmantel ans silbcrgrancr Bcngaline . Der Mantel

ist anpaffend und schließt vorne bis so am unterhalb des Taillenschluffes mit einer untersetzien

Knopslochleiste , die voUtommenunsichtbar befestigt werden muß . DieKnöpschen müffen , um den

Verschluß nicht abstehen zu laffen , flach gewählt werden. Der Mantel hat eine Brustnaht und

legt sich unterhalb des Taillenschluffes an seinen Rückentheilen in einige Falten ein, die den

Stoff ungezwungen ausspringen lassen . Deshalb muß beim Zuschneiden den Rückentheilen Stoff

zugegeben werden. Der runde Kragen endet vorne und rückwärts in Stusensalten und fügt

sich, nach der Form des Mantels eingezogen, dem Halsausschnitte an . Zu seiner Herstellung
werden geradesädige, mit Spitzen besetzte Stoffstreise» verwendet. Am besten ist es, - in- Hälfte

des Faltenkragens aus Mouffeline aus einer Büste vorzubilden, um nicht unnütz Stoff zu ver¬

schneiden . Vorne im Taillenschluffegrenzt der Fichukragen mit einem Knoten ab und zeigt ange¬

setzte, röhrenförmig zusammengenähte, lange Ausläufer , die mit Spitzen abschließen . Ein Steh¬

kragen begrenzt den eingereihten Kragen. Material : 13- 15 m Seidenstoff.
Abbildung Rr . 17 u . 25. Sommerkleid aus Zephir und Stickerei . Den über eine aus

Satin gebildete Grundform sollenden Doppelrock umgiebt ein eingereihter Stickereivolant, der

mit drei Reihen von Seidenbändchen begrenzt ist . Am vorderen Theile leicht drapirt , läßt der

Doppelrockseine Falten rückwärts glatt herabsallen. Die vorderen Falten bilden sich dadurch,

daß der Doppelrock am oberen Rande weiter ist als die Grundform ; länger braucht Ersierer

Heft 20 .



deshalb nicht geschnitten zu werden. Rückwärts
ist der Doppelrock einige Male eingezogen und
seitwärts geschlossen , während der Schlitz beim
Grundrocke in der Mitte des rückwärtigen
Blattes gelassen wird . Der Grundrock hat einen
Zug , der in halber Höhe angebracht erscheint .
Das Jäckchen bildet sich aus einer Spitztaille
und dem Stickereiansatze. Es schließt vorne
mittelst Haken; den Vordertheilen, die nur bis
einige Centimeter unterhalb des Taillenschluffes
reichen , sind Stickereibahnen, saltig eingereiht,
aufgesetzt und mit Bandspangen , die sich vorne
zu Maschen knüpfen, abgeschlossen . Die SLickerei-
theile treten , vorne ausgerundet , auseinander
und verbinden sich mit den gleichfalls saltig
untersetzten Stickereibahnen , welche die übrigen
kurzen Taillentheile zu ihrer vollen Länge er¬
gänzen. Diese sind sonst ganz glatt . Der Hals -
rand ist ein wenig ausgeschnitten und mit einem

gestickten Umlegekragenbesetzt. An den Keulenärmeln erscheinen Stickerei- Epauletten .
Material zur Toilette : 9—10 Meter Zephir .

Abbildung Nr. 18. Gartenkleid ans Zephir und Stickerei für iunge Mädchen .
Die Taille hat Rücken - und Seitentheile aus Stoff und zeigt die Stickerei nur an den
Vordertheilen. Sie schließt rückwärts mit Haken und ist an beiden Längenseiten der
Rückentheile (diesen ist beim ZuschneidenStoff zuzugeben ) in kleine Fältchen gelegt, die
als Säumchen niedergesteppt erscheinen und, zusammenstoßend, den Verschluß unkennt¬
lich machen . An die Rückeniheilesind , nachdem sie nach dem Conrourfaden eingebogen
und mit den Säumchen geplättet wurden, Seidenbändchen anzubringen , die man beim
Annähen stark faltig läßt , und in welche bis beinahe zum Halsrande reichende , echte
Fischbeine zu ziehen sind , bevor man die Haken annäht . Diese werden, um nicht heraus -
gleiten zu können, am unteren Theile auseinandergebogen . Die Taille reicht nur bis
knapp unterhalb ihres Schluffes oder kann unter den Rock treten und mit einem Band¬
gürtel abschließen , der sich seitwärts zu einer Masche knüpft. Die Stickerei an den
Vordertheilen erscheint am Sattel a sour und als Miedergürtel angebracht, der über
den latzförmigen, faltigen Theil reicht . Nachdem die Taille mit Futtervordertheilen genau
ausprobirt wurde, bezeichnet man mit einem Heftfaden den Satteleontour , setzt die Stickerei
auf und schneidet , nachdem am Sattel die Richtung der Achselnähteund des Halsaus¬
schnittes mit Heftfäden markirt wurde, das Futter hervor . An den übrigen Theil ist
auf einer Büste der Latztheil zu befestigen , deffen Falten vorne zusammenlaufen. Er
ist aus einem geradefädigen Stoffstücke gebildet, oben ganz leicht eingezogen und ent-
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S!r. 18. Gartenkleid ans Zephir und Stickerei für jung - Miidchen. (Berwendbarer Schnitt zu«
Taillenfutter r Begr. -Nr . 1, Rückseite des Schnittbogens zu Heft 15, IV . Jhrg .)

Nr. 19. Hut aus gelbem Florentincrstroh .

weder verstürzt an ein vorher genau nach dem Sattelcon -
tour angebrachtes Paffepoile zu fetzen oder er erscheint mit
einem schmalen (etwa 1 cm breiten) Köpfchen eingezogen
und niedergesteppt. Der Miedergürtel fügt sich, mit gleich¬
farbiger , leichter Seide unterlegt , mit den Vordertheilen
zugleich den Seitentheilen an und erscheint an den Latz-
theil festgenäht. Vorne können seine beiden Theile mit
einer Masche oder Schnalle verbunden sein . Die Stickerei¬
ärmel sinh ä jour und mit gerafften Doppelärmeln ver¬
sehen, die aus geraden, vorne sich Übereinanderlegenden
Stoffstücken geformt werden und mit einer Masche ab-
fchließen . Sie sind an die Stickereiärmel anzubringen ,
bevor diese in die Armlochnaht gefügt werden. Der glatte
Rock hat keine Grundform ; er ist 220 em weit und hat
einen linksseitwärts angebrachten Schlitz , der sich mit
einer untersetzt befestigten Knopflochleiste verbindet . Am
vorderen Theile leicht eingereiht, ist der Rock an seinem
rückwärtigen Blatte in leicht zu plättende Falten gelegt,
die den Stoff ungezwungen ausfallen lassen . Zwei an
die Rückenblattnaht angebrachte Bändchen werden leicht
geknüpft; den unteren Rand umgeben zwei Stickerei¬
streifen , aufgesetzt oder L jour und mit Seide unterlegt .
Der zur Herstellung des Kleides verwendete Stoff (7 m)
zeigt dunkelblaue Pünktchen aus hellgelbem Grunde.

Abbildung Nr. 19. Hut aus gelbem Flvreutiner -
ftroh . (L . Krickl , Wien.) Eine ganz originelle Fa §orr,
rückwärts sich in eine Falte aufstellend. Die Krampe ist
schmal und legt sich rund um die Kappe in eine tiefe Falte
ein ; vorne ist sie nur leicht gefaltet . Den Hutrand um¬
geben zwei Reihen großer Jaissteine , mit Rädchen aus
kleinen Perlen abwechselnd . Den Aufputz des Hutes bilden
zwei auf Draht gefädelte Jaisflügel . Rückwärts in der
Strohsalte ein Fächerfaltenarrangement aus feinen Seiden¬
spitzen .

Abbildung Nr. 20 . Besuchstoilette aus schwarzem
«at !n de Lyon für ältere Damen . Der Grundrock aus
Taffetas ist 2 m weit und bis zur halben Höhe mit Mousse -
line gefüttert ; an sein rückwärtiges Blatt ist ein Zug be¬
festigt , dessen Ausläufer sich durch zwei in die Mitte des
Zugstreifens genähte Knopflöcher leiten . Der obere Rand
wird in Zwickelchen genäht, um sich den Hüften gut an¬
paffen zu können. An beiden Seiten ist dem Rocke eine
Bahn aus Bengaline aufgesetzt , deren unterer Rand mit
einem mit Perlenborde abgeschlossenen Spitzenvolant ver¬
sehen ist . Mit Hohlstichen fügt sich an die beiden Seiten¬
blätter die rückwärtige Faltenbahn , die aus einem 160—180
em breiten , geraden Stoffblatte fächerartig eingelegt er¬
scheint . An beiden Längenseiten ist diese Faltenbahn ,
nur bis 25 em vom Taillenschluffe gemessen , zu befestigen ;
ihr oberer Rand wird mit einem schmalen Stoffleistchen

»wiener Moder IV. Heft 20 .



728

eingefaßt und fügt sich mit Sicherheitshaken an feinen beiden Enden dem Schoßbunde

an . Vorne ist ein glattes Stoffblatt , unten 70- 80 cm breit , an den Rock angebracht

und an beiden Seiten mit Hohlstichen befestigt . Die Taille endet spitz knapp unterhalb

ihres Schlusses und hat aus Bengaline gebildete Seitentheile , die als scheinbare Fort¬

setzung der Rockbahnen erscheinen und deshalb mit der oberen Breite derselben genau

übereinstimmen müssen . Die Rückentheile sind gestreift und saltenlos ; die Vordertheile
haben nur die zweite Brustnaht durch
Oberstoff und Futter genäht . Die erste
wird nur in das Futter angebracht ;
die Falten des Oberstoffes spannen
sich darüber . Ein wenig ausge¬
schnitten , ist die Taille vorne mit

Haken geschlossen und mit Perlen -

galons geputzt , die als Gürtel und
Vordertheil - Umrahmung auftreten .
Der Stehkragen ist aus schwarzen
Spitzen hergestellt und zeigt dünnen ,
eingenähten Draht . Keulenärmel .

Abbildung Nr . 21 . Hut aus
gelbem Strohspitzengeslccht . (Be¬

zugsquelle wie bei Nr . 19.) Der Hut
hat eine Kappe aus schwarzem Tüll ,

di « mit einem schwarzen Spitzensiicher gedeckt ist . Die Kappe umrandet ei» fraije -

fardigeS Failleband ; vorne eine in gleicher Nuance gehaltene Sammtrose . Rückwärts

Nosenbouquet und zwei Maschen aus sratsesarbigem Bande . Schwarze Sammtbindbänder .

Abbildung Rr . 22 bis 24 . Reise -Ncccssaire . lBezugsquelle : Joses Kainrath ,

Nr . 22 . Reise -Necessaire . (Geschlossen ;
siehe dasselbe geöffnet : Nr . 2L.)
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Nr . 20 . Besuchstoilette aus schwarzem satln de Lyon für ältere Damen . (Ver¬
wendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Begr . - Nr . 1, Rückseite des Schnittbogens zu

H-,t 15, IV . Jhrg .)

Nr . 21 . Hut aus gelbem Strohspitzengcflecht .
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Wien .) Aus feinem Leder hergestellt , enthält das Etui ein geschliffenes , plattes Trink¬

glas , zusammenlegbares Eßbesteck (an der Gabel befindet sich ein Korkzieher ) und eine

kleine Serviette . Das Etui kann , da es sehr klein ist , leicht in der Tasche untergebracht
werden . Das Besteck wird zusammengelegt in das Gläschen geschoben.

Abbildung Nr . 27 . Neglige - Anzug aus Batist . (Bezugsquelle : Weldler L

Budie , Wienl , Tuchlauben .) Die vorne weite , rückwärts anliegende Jacke mißt unter¬

halb des Taillenschlusses 40 cm und schließt mit Knöpfen , die sich an eine untersetzt

befestigte Knopslochleiste fügen . Die Längenseiten der Vordertheile sind mit Säumchen

und Stickereientredeux , die miteinander abwechseln , geziert ; von den Seitennähten

gehen Band¬
schleifen aus ,
die sich vorne
knüpfen , die
Vordertheile

faltig nieder¬
haltend . Der
untere Rand
ist mit einer
breiten Sticke -
rei umgeben ,
welche , ein¬
gezogen und
sich in Stufen¬
falten einle -
gend , bis zum
Halsrande des
Jäckchens sich
fortsetzt , und
als umgeleg¬
ter Kragen
angebracht er¬
scheint . Die

geschoppten
Ärmel haben
der Länge nach eingesetzte Entredeux und Slickereiumrahmung ; kleine Bandmaschen

halten ihre Falten zusammen . Am Halsrande eine Masche . Der Grundrock ist mit einem

wenig eingereihten Stickereivolant besetzt ; der Doppelrock wird in gleichmäßigen Ent¬

fernungen in schmale Säumchen genäht , unten in Form runder Zacken ausgeschnitten

und mit einem eingezogenen , gerafften Stickereivolant umrahmt . Der Rock hat einen

Bandzug , der nur wenig zusammengeschoben wird .

Abbildung Nr . 28 . Toilette mit Miedertaille für junge Damen . Das Kleid

ist aus lachsrothem Voile angefertigt ; Latztheil und Aermel erscheinen in gleicher

Nuance dessi-
nirt . Den Rand
der aus glei¬
chemStoffe ver¬
fertigten Rock-

Grund - Form
umgeben zwei
Säumchen und
eine in gleicher
Seide gebilde¬
te Schnurstich¬
stickerei - Guir - Nr . 24 . Zusammenlegbares Eßbesteck zum Reife¬
lande . Der Rock Neceffaire Nr . 22 u . 23 .

Nr . 23 . Nekfe -Neceffaire . (Geöffnet ; siehe dasselbe ge¬
schlossen : Nr . 22.)

» wiener Mode « IV . Lest 20 .
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Ist 2 m weit und mit dünnem Satin bis an seine Besatzbinde gefüttert. Mit In diese fügt sich der Faktendoppelrock, der sich rechts -feitwürts in Stufenfalten ordnet und
links ebenfalls in ein ungezwungenes Falisncoquille endet. Rach links zu wird der Rock an seinem unteren Rande länger . Der Gürtel auS gleichfarbigem Bande schließtrückwärts mit einer Rosette. Die Taille tritt unter den Rock und zeigt einen ihren Futtertheilen ausgesetztsn Latztheil; sie schließt mit Haken vorne und hat Doxpeltheile, deren
linker, bis zur vorderen Mitte reichend , vom rechten bedeckt wird . Die Rückentheile sind aus glattem Stoffe gebildet. Die Ränder der mit Seide gefütterten Miedertheile müssen
eingestürzt oder dünn passepoilirt sein . Dem ein wenig spitz gebildeten Halsausschnitte ist ein etwas abstehender Kragen aus Stoff , mit Stickerei versehen , angefügt. Zwischen
ffutter und Oberstoff des Krage»? wird ein Draht genäht ; dis Keulenärn.el haben nur eins <inners) Naht und sind am oberen Theile fadengerade. Material : 12 - 18 m VoileAbbildung Nr . 29 . Die Gürtelschnalle aus oxydirtem Silber zeigt eingesetzte , farbige Steinchen. Sie ist in Filigranarbeit ausgefllhrt und bei Franz Arnold
& Co . „zum Schmetterling" , Wien I ., Bognergaffs 3 zu beziehen .

Abbildung Rr . S« . Promenadenkleid mit Faltenlatz . Aus havannabraunem eiäxe cke laino angefertigt , ist das leicht zu copirende Kleid in Prinzeßform geschnitten .Es schließt in der Mitte seiner Vordertheile unterhalb des stch beiderseitig anhakenden Plastron mit Haken und erhält den vorderen Faltenlatz an einer Seite angehakt ; an der
anderen fügt sich dieser mit den unteren Vordertheilen zugleich in die Seitentheilnähte . Beim Zuschnciden wird den Rücken- und den denselben zugekehrten Seiten der rundenSeitentheile unterhalb des TaillenschlufsesStoff

Nr. 2 .»,
Rückansicht zu

Nr . 17.

zugegeben, der das Kleid zu seiner Weite ver¬
vollständigt. Der Stoff wird in Falten gelegt
oder eingereiht und mit einem schmalen Besatz -
leistchen an das Futter festgenäht. Die Rücken-
theile sind ganz glatt ; ebenso die unter dem
Latze ruhenden Vordertheile , die bis 30 am
unterhalb des Schlusses sich miteinander ver¬
binden . Den Latz bildet man aus einer schrüg-
fädigen Stoffbahn , die nach einem vorher zu
drapirenden Mousselineblatt geschnitten wird .
Links ist der Faltenlatz , wie bereits erwähnt ,
mit in die Naht gefügt, rechts wird er mit
Federngalons besetzt und bis 40 om unterhalb

des Taillenschlufses sestge-

t

näht , um sich am Taillen -
theile und Halsrande mit
Sicherheits- oder lang -
halsigen (Ordens -)Haken
anzuschließen. Eine von der
linken Seitennaht aus¬
gehendeGürtelspange wird
rechts mit einer Schnalle
niedergehalten . Glatter
Stehkragen Material : 8 m
crepe de laine .

Abbildung Nr . 31 und
12 . Promcnadcmantcl
ausSpUienstoff . (Bezugs¬
quelle wie bei Nr . 14
u . 29). Das elegante Toi¬
lettestück hat einen in
kleine Säumchenfalten ge-

Nr. 2 .». nähten Sattel , der sich
Rückansicht zu rückwärts in zwei spitze

Nr . 17. Zacken theilt und von ‘
großen Jaissternen umrandet ist . Die an den
Nückensatteltheilen angebrachten, eingereihten
Spitzen enden in Epauletten , die sich nach vorne
zu verlieren. Die Rückentheile des Mantels sind
gezogen und mit einem Spitzmieder besetzt,
welches in Zwischenräumen mit Jaissternen be¬
näht erscheint . Am Halsrande eine hohe Spitzen¬
krause mit Stehkragenleisten-Abschluß . Vom
Sattel an fällt der Mantel eingereiht herab.

Abbildung Nr . 32. Knabcnjäckchen aus
Tricotstoff. (Elise Blum , Wien ! , Tuch¬
lauben 7.) Das Jäckchen ist aus marineblauem
Tricotstoff angefertigt ; Weste und Kragen sind
aus weiß und blau dessinirtem Flanell her¬
gestellt. Blau und weiß gedrehte Schnur ; Gold¬
knöpfe.

Abbildung Nr. 33. Toilette aus sand-
farbigem Voile mit Grelots . Das Kleid
wird auf einer Grundform gebildet, die prinzeß-
förmig geschnitten ist , und schließt rückwärts
bis 20 cm unterhalb seines Schlusses mit un¬
sichtbar angebrachten Haken . Rücken- und runde

Seitentheile
sind unterhalb
des Taillen -
Muffes brei-

> jj ter zu lassen
^ als die Fut -

/£ ,/h tertheile , um
faltig einge-

werden
/ laj zu könnenund

I sind glatt an
das Futter

n » anzubringen .
’/i / Die Vorder-
s H ' S ' N ^ theile werden

f | 1 A doppelt gebil-
j j I .] ! 3 - 1| det . Die sich
/ 1 ->1r j| kreuzenden,an
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Rr . 2« .
Vorderansicht zu Nr . 16.

kreuzenden ,an Nr . 27 . Neglige - Anzug aus Batist . (Schnitt zur Jacke : Begr.- Nr . 3, Vorderseite des Schnittbogens
ihrem oberen zum nächsten Hefte .)
Theile leicht gefütterten haben als Unterlage lange Theile, welche gleichfalls prinzeßartig geschnitten sind und schließen sich mit den unteren
zugleich den Seitentheilen an . Der Halsrand der unteren Vordertheile ist ein wenig spitz ausgeschnitten und mit einem Passepoilestreifen be¬
setzt, der das Ausdehnen desselben hindert . Die Rückentheile reichen bis zur Achselnaht ; mit in diese Naht fügen sich die Fächertheile aus gelbemoder mauvefarbigem crepe de Ciine , welche durch die Miedervardertheile abgeschlossen und aus zwei Theilen gebildet sind . Der linke der oberen
Vordertheile reicht nur bis 15 cm unterhalb des Taillenschlufsesund wird , wie der rechte , nach einer vorher zu bildenden Organtinform ge¬
schnitten. Die verftürzt aufgesetzten Umschläge sind mit Grelots besetzt, die mit einem dünnen Seidenschnürchen festgehalten sind . Der rechte
VordertheU ist an feiner linken Seite stach, rechts etwas faltig gehoben und kreuzt stch mit dem kurzen Theile . Die drei tief eingelegten Falten ,die oben mit einer Rosette zusammengehalten sind , werden aus einer Stoffbahn gebildet, die in der Schoßlänge geschnitten ist. Sie legen
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9!r . 29.
Gürtelschnalle ans ox>>-

dirtein Silber.

(Für
Gürtel zu

Blousen- und
Jückchentaillen oerwendbar.)

tA

sich, an beidenLängenseiten und am unteren Rand breit umgebozen, separat auf die Robe und sind so mit
Hohlstichen niederzuhalten , daß sie aus dem vorderen Theile gelegt erscheinen . Diese Täuschung wird durch
die angesetzten Grelotssransen vervollständigt . An die untersetzten, langen Futtervordertheile werden Fisch-
beine angebracht; die oberen Vordertheile sind gleichfalls mit kleinen, ganz dünn ausgeschabten Fischbeinen
ausgestattet . Am oberen Rande sind die Miedertheile mit Hohlstichen an das Fichu festzunähen, das , wenn
es sich wegen der geringen Dichte des Stoffes nöthig erweisen sollte , mit gelbem Taffetas oder anderem,
leichten Seidenstoff unterlegt wird . Den Aermeln , die mit spitz aufgesetzten Grelotssransen geziert sind ,
werden bei der äußeren Naht Schoppen aus erßpe äe Odins eingefügt. Material : 8—9 m Voile und
lVa m crepe de Chine.

Abbildung Nr . 34—45 . Damenwäsche . (Weldler & Budie , Wien I , Tuchlauben.) Nr. 34 —37 .
Damenhemden . Nr . 34 ist ein Hemd aus seiner Irländer Leinwand mit einem spitzen Sattel aus feinem
Batist , der in schmale , senkrechte Säumchen genäht und zwischen denselbenmit Zickzackreihen in Handstickerei
geziert ist . Der Sattel ist dem spitz gebildeten Hemdausschnitte eingesetzt und ergänzt sich durch denselben
zu einem geraden. Stickerei- und Durchzugsleisten begrenzen Ausschnitt und Sattel und umgeben das Armloch .
Hellblaue, schmale Bändchen durchleiten die Leisten . — Nr. 35 ist ein Batisthemd mit vorne und rückwärts spitzem
Ausschnitt , dem zwei Zwirnspitzenentredeux angesetzt sind . Die Begrenzung des oberen Streifens geben gleiche ,
schmale Spitzen. Die untere Reihe ist dem Ausschnittrande aufgesetzt , so daß ein Bändchen durchgeleitet werden kann.
Dieses knüpft sich vorne zu einer Masche . Den Armlochausschnittumgibt ein Entredeux mit Spitzenansatz. — Nr. 36 ist ein Hemd
aus Batist ; es zeigt vorne und rückwärts runden Ausschnitt , der von Grätenstichleisten und Stickereistreifchen umgeben ist , welche
Letztere von einem schmalen , rosafarbigen Bändchen durchleitet sind . Der Sattel formt sich aus zwei spitzen Theilen , die in ganz
feine Säumchen genäht und von Grätenstichleistenund Stickerei umrahmt sind . Durch die Lückchen der Stickereistreifen sind schmale Bändchen
gezogen ; den Armlochausschnitt umgibt der gleiche Aufputz . — Nr . 37 ist ein Hemd aus feinem Batist mit rund eingesetztem Sattel , der sich aus feinen Zwirnspitzen- und Stickerei-
Entredeux zusammensetzt und vorne mit einem schmalen ä z

'our-Leistchen faltig zusammengefaßt ist . Der Ausschnitt ist mit einem schmalen Grätenstichleiftchen besetzt- den
Sattel umrahmt eine feine , mit einem
ohauäron - farbigen Bändchen durch¬leitete Zwirnspitze. Eine Reihe der
Stickereientredeux umgibt den Aus¬
schnitt ringsum . Die Armlöcher sindmit Stickerei und Spitzen besetzt.

Abbildung Nr. 38 u. »9 . Damen¬
nachthemden . Nr. 38 ist aus Batist
geschnitten ; sein Verschluß wird durch
eine eingereihte Torchonspitze ver¬
deckt. Der Sättel setzt sich aus breiten
Spitzeneinsätzenund Stickereientredeux
zusammenund bildet drei spitze Zacken,deren Begrenzung Stickereientredeux
vermitteln . Zu beiden Seiten der
Verschlußleiste jeein Stickereientredeux .
An den Stehkragen ist ein Entredeux
und eine eingereihte Spitze gesetzt; die
Aermel haben Entredeux und breite ,
eingereihte Spitzen als Ansatz. Durch
die Halsleiste ist ein fraisefarbiges
Band gezogen . - Nr. 39 ist ein Nacht¬
hemd aus Batist mit Seitenverschluß .
Der mittlere Einsatz besteht aus zwei
Cpitzenstreifen, die mittelst eines
Lückchenleistchens sich verbinden und
beiderseitig mit Spitzen abgrenzen .
Die Halsleifte ist mit einem Spitzen -
einfatz besetzt , durch den ein blaues
Moireband geleitet ist . Die Aermel
sind mit Manchetten aus Einsätzen
und Spitzen besetzt; durch Erstere sind
Bänder geleitet , die sich zu Maschen
knüpfen.

Abbildung Nr .40 - 42 . Taschen¬
tücher aus indischem Crepe. Nr. 49
zeigt spitze Zäckchen, die sichaus kleinen
Liickchen formen und zwischen welche
kleine Bouquets gestickt sind . Blüm¬
chen und Löcher sind mit heliotrop¬
farbiger Seide ausgenäht . — Nr . 41
zeigt cremefarbigen Grund, gleichfar¬
bige , sestonnirte Zacken als Umrah¬
mung und kleine , blaugestickte Blüm¬
chen, Nr . 42 hat grau und gelb gestickte
Umrahmung, arabeskenförmig und mit
kleinen , gestickten Pünktchen versehen .

Abbildung Nr. 43—45 . Damcn-
strümpse aus «1 d ’Eeosse . Die bei
Nr . 43 zwischen den weißen Carreaux
liegenden Bouquets sind in weißer
Seide gestickt. Die übrigen Strümpfe
sind in allen Farben bei obengenannter
Firma erhältlich.

Schnitte nach Maß . Wie bisher
liefert die »Wiener Mode « auch f1;1

'06-*?
hin ihren Abonnentinnen auf Wunicy
gratis Schnitte nach Maß von alleii -
in ihren Heften dargestelltenToiletten.
Es versteht sich aber von selbst, daß sich
diese Begünstigung nur auf das per¬
sönliche Bedürsniß der Abonnentin
bezieht . Den Bestellbriefen bitten w,r
den Abonnementschein oder die letzte
Adreßschleise beizulegen ; ferneralle lene
Maßangaben , welche zur Herstellung
eines genauen Schnittes unbedmgr er¬
forderlichsind . Wir bitten unsere Abon¬
nentinnen , hierzu unsere eigene , ,eyr

. praktische Maßanleitung von oer
Schnittbogen- Vorderseite zu beachter -
Den Bestellungen sind unsere Speien
in beliebigen Briefmarken belzulegem
Dieselben betragen für je 1 SchnNl -
m uster : für Oesterreich -Ungarn 15rr .̂

für Deutschland 25 Pf . ; für das Aus¬
land wird der betreffende Posttanf o -
rechnet .

Heft 20 .
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Nr . 28, Toilette mit Micdertaille für junge Damen . (Verwendbarer Schnitt zum Taillensutter :
Begr .-Nr . 1, Rückseite des Schnittbogens zu Heft 15, IV . Jhrg .)
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pariser Brief.

Heute will ich alle literarischen Kriteleien bei Seite lassen — habe Windhauch ihre Gipfel einander nähert . — Wir sehen unZ auf unseren
ich mir doch in meinem letztenSchreiben das Herz erleichtert — und will Promenaden in längst vergangene Epochen zurückversetzt , in die Zeitenmein gegebenes Versprechen einlösen, Ihnen von den momentanen Moden Louis XIV . und XV . Die langen Jackentaillen , die farbigen Brocat-in unserer Hauptstadt zu berichten. Da sieht's allerdings ein wenig traurig westen und die in Jabots endenden Spitzenschleifen einen sich trefflichaus ; die schöne Jahreszeit und die lockende See haben uns unsere mit dem Tannenwuchse unserer Damen ! Wenn nur diese sonst so hübschePariserinnenentführt. Die in den ersten Ateliers angefertigten Toiletten - Mode nicht auch die Schleppe im Gefolge hätte ! So viele Stimmenwunder werden fern vom Heimatlande bestaunt — keine echte Französin auch in unserer Metropole für die Schleppe sprechen , ich erhebe meine

u « i <

9!t . 30. Promcimdeiikleid mit stzaltculah . (Verwendbarer Schnitt zur Grundform :Begr.- Nr. 3, Rückseite des Schnittbogens zu Heft 15, IV. Jhrg.)
Nr . 31 . Promenadcnmantclaus Spitzenftoff . (Rückansicht hierzu Rr . 12.)

konnte es über 's Herz bringen , eine für den Strand gewählte Robevor dem Ziele ihrer Bestimmung den neidischen Blicken ihrer Lands¬männinnen preiszugeben . Doch nicht Alle sind sie ausgewandert inme Ferne ; es ist uns noch eine ganz stattliche Anzahl unserer schönenSchwestern treu geblieben, die nun Alles aufbieten , um auf den Pro¬menaden und im bois de Boulogne von ihrem guten Geschmack flüsternju machen — lispeln sich
's doch sogar die Bäume zu , wenn ein leiser

zwar schwache und verklingende dennoch dagegen und es freut mich , daß
ich in diesem Punkte mit Ihnen einer Meinung bin . Wenn sie zu all¬
gemein sein wird , die völlig nutzlose , faltenarme Fahne, die oft dem
schönsten Kleide durch ihre übertriebene Schmalheit ein dürftiges Aus¬
sehen verleiht , dann wird sie wieder von der Bildflüche verschwinden,ebenso geräuschlos, wie sie gekommen . — Die Taillen, ohne Ausnahmemit angeschnittenen oder angesetzten Pattenschößchen versehen, schlitzen

Miencr Mode « IV .
Lest 20 .
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icotftoff. sVerwendbatsr
Schnitt hierzu : Begr.-9!r . 4, am Schnittbogen zu Heft 19, ^ enigenc ,

IY . Jhrg .) " “ St
Kt . 32. Knabcnjäckchcn rtuS Tricotstoff .' ' ' ' ' ‘ ' ‘" rtrtpn nt C'sprt Hl ,

245 , rueSt.
Honore , in
Paris . —

Sehr schöne Modelle von Toiletten sieht man auch auf
den Straßen , die jetzt allerdings ein ziemlich internationales
Gepräge tragen . Ferienreisende benützen die kurze , ihnen zur
Erholung gegönnte Frist, um sich unsere Seinestadt anzusehen,
und da erblickt man oft reizende Toiletten in englischem Genre ;
doch werden auch bei uns mit Vorliebe einfache Robe» , im
genre tailleur getragen , welche so recht dazu geschaffen sind,
die Gestalten ins beste Licht zu setzen. Wenn man eine solche
Sylphidengestalt oft betrachtet, so denkt man unwillkürlich daran,
daß diese Sylphide sich übermäßig geschnürt, macht man sich eine
grausige Vorstellung von dem Panzermieder , in welches sie sich
gezwängt hat . Nicht doch, meine Damen , nicht Panzermieder
sind es , es sind leichte , luftige Gebilde aus Gaze, aus Batist,
ungefüttert, die im Stande sind, solche Wunder zu vollbringen ,
die den Pariserinnen jene entzückenden Taillen verleihen !
In beide Welten ist der Ruf dieser Pariser Erzeugnisse bereits
gedrungen , schon mehr als eine Ausländerin hat der Erfinderin
dieser herrlichen Mieder , Mme. Leoty , 8 place de la Made¬
leine , ihre unverhohlene Anerkennung ausgesprochen , nicht
allein der unübertrefflichen Form, auch der Leichtigkeit wegen,
welche diese Mieder besitzen . —

Und nun noch einen Rath , den ich meinen Leserinnen
ertheilen will . Es ist dies eine Beantwortung bereits vieler
Fragen, die in der Saison der Mineralwässer an uns ge¬
richtet worden ; sehr viele Damen beklagten sich , daß durch
die Anwendung dieser Wässer ihr Gesicht momentan eine
Bleifarbe annimmt, ohne daß es ihnen gelungen wäre ,
durch verschiedene Gegenmittel diesen unangenehmen Uebelstand
zu beseitigen. Wir wissen Rath in dieser Angelegenheit : ein
ebenso gewissenhafter, wie erfahrener und berühmter Parfumenr,
M . Guerlain (15 rue de la Paix , Paris ) hat ein Puder
»poudre de Cypris « zusammengesetzt, das die ausgezeichnete
Eigenschaft besitzt , die durch alle Mineralwässer hervorgerufenen
Gesichtsunreinigkeiten zu beseitigen. Diejenigen , die Wasser
trinken , werden diesen guten Rath zu schätzen wissen !

Llarisse de Clairille .

sich meistens bei ihren einzelnen Nähten und sind durch eine farbige , mit Gold- oder Email-
knöpfen schließende , vorne auseinanderreichende Weste vervollständigt . Nicht selten treten die
Knöpfe auf beiden Seiten auf und an den separat in die Ansatznaht miteingefügten Tascheu -
patten. Die Westentheile decken oft lange , faltige Spitzenbahnen , die oberen Vordertheile
sind mit breiten Reversklappen geschmückt , die noch immer hoch gebauschten Ärmel werden
von spitzen , weiten Manschetten überragt, die sich gleichfalls mit Knöpfen zieren. . Den Rock¬
rand umgeben festonartig geraffte Spitzenvolants , eine Mode, die sich nun schon ziemlich lange
hält und , wie mich einer unserer ersten Confektionäre versichert , noch lange halten wird.
Allerdings wird durch das Wiederauftauchen der Schleppe die wenig vortheilhafte Mode des nur
auf den Vorderbahnen erscheinenden Rockaufputzes wieder in den Vordergrund gedrängt.
Da treten in erster Reihe wieder schmale Federngalons , Jaisborden und Spitzen und Band¬
schmuck auf . Die Hütchen sind noch immer der Superlativ von Kleinheit ; eine Neuigkeit sind
^ oaues , natürlich ohne Kappe , die sich aus einigen gewundenen oder geflochtenen Blumen-
stengeln zusammensetzen und nur durch schmale Bindbänder das Aussehen eines Hütchens
erlangen . Die gewundene Kappe umgibt wie eine kleine Krone das gleichfalls in Windungen
festqesteckte Haar , dessen goldige Strähne im Sonnenlichte Tausende von Reflexen entsenden .
Daß bei solch ' einer Mode , wie es die kappenlosen Hütchen sind , die Schönheit des Haares
zur Bedingung wird , ist selbstredend, und darum auch ist es erklärlich, daß unsere Damen der
Pflege ihres Haares jetzt mehr Sorgfalt angedeihen lassen. Durch den gefeierten Praktikus ,
Herrn Lentheric , der sich ausschließlich mit dem Studium der Haarpflege und des Teint be¬
schäftigt wurde uns ein guter Rath betreffs der Erhaltung der Haarschonhert zu Theil , den
wir unseren Leserinnen nicht vorenthaltcn wollen : alle 14 Tage unterzieht man das Haar einer
sorgfältigen Waschung mit dem „ Schampooing Lentheric“ . Um Auskunft zu erhalten , wende
man sich , ob
mündlich

oderschrift¬
lich an Mr.

wm A

. V

ü

Der Ursprung eines Sprichwortes . Die Franzosen sagen
bekanntlich, » eine große Nase könne ein hübschesGesicht nicht ver¬
unstalten ». Nun hat man schon häufig darüber Nachforschungen

gehalten , woher dieser keineswegs rich -
tigeAusdruck stamme; denn in derThat
ist es doch die Nase, welche sozusagen
dem Gesichte den Charakter verleiht .
Die Soubrettennäschen , die Stumpf¬
nasen , die Adlernasen sind gewiß nicht
bedeutungslos . EinPariserFeuilletonist,
Henri Mercier , hat nun herausgebracht ,
daß die schöne und unglücklicheMaria
Stuart eine außerordentlich lange Nase
hatte , worüber sie am Hofe ihrer
Schwiegermutter , der bösen Katharina
von Medicis , viele spöttische Bemer¬
kungen zu erleiden hatte. Nun soll es
ein junger Sprachlehrer gewesen sein ,
demdieÄufgabezugefallen,derDauphine
den reinsten französischenAccent beizu¬
bringen , der zuerst den oben citirten
Spruch geäußert . Katharina von Me¬
dicis selbst wurde , Monsieur Mercier
zufolge, dann eine der eifrigsten Ver¬
breiterinnen des Ausspruches des ga¬
lanten Lehrers .
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» Wiener Moder IV.

Nr . 83 . Toilette aus saudfarldgem Voile mit Grclots.
Begr .- Nr . 3, Rückseite des Schnittbogens zu Heft 15, IV . o9r£H

Heft 20 .



Korrespondenz der » Wiener Moder .
Sir. 34 Damentaghemven

tozJUg '

» I

Josephine Fi . . . . in B . Nur bedeutend älteren
oder höher stehenden, verheiratheten Frauen mag eine jungeDame die Hand küssen . Doch wenn sie dies unterläßt,soll man sie nicht der Unhöflichkeit zeihen dürfen . Wir
gehen wohl kaum fehl , wenn wir meinen , daß die wederin Deutschland , Frankreich noch England bestehende Sittedes Handkusses unter Damen sich auch in Oesterreich baldwird überlebt haben . In den genannten Ländern küssen
selbst Dienstboten der Herrin nicht die Hand , und demkönnen wir unsere Billigung keineswegs versagen . — Die
Blumensprache ist eine Wissenschaft, die nicht

'
mehr rechtin unsere Zeit hineinpassen will . Nichtsdestoweniger wollenwir Ihnen gern brieflich die genannten Blumen deuten ,wenn Sie uns Ihre Adresse nennen .C- Z . Wir beantworten jeden Brief , der Adresseund Rückporto (in beliebigen Briefmarken ) enthält , direct .

Hier ist kein Platz für die von Ihnen angeregte , persönlicheFrage. — F . von Myrbach , der Illustrator von - Lessy 's
Flitterwochen « ist einer der berühmtesten Zeichner der Gegen-

. . . ™ . lonvt ; er ist Oesterreicher und lebt in Clamart bei Paris .Aboimentm m Mannheim . Petersilie können Sie auch in einem Blumentopf ziehen.Jeder Gärtner gibt Ihnen das Erforderliche .
L . L . in der Provinz . Sie sollten sich brieflich an die Firmen wenden, deren Namen Sieim Annoncentheil der -Wiener Mode« finden . Das wäre die einfachste Lösung Ihrer Frage.M . K . Das Gedicht ist durchaus uncorrect .Geba i» M . Schönberg.

»Madmoiselle ist ausgegangen und
da will ich geschwind einige feilen an
die geliebte »Wiener Mode « richten . . .«

Daß Mademoiselle (mit de , Fräulein !)
sowohl in M- Schönberg , als auch an¬
dernorts zuweilen ausgeht , kommt dem
Briefkastenmann zu Gute . Allerdings ,
wenn Mademoiselle zeitiger heimkehrte,das wäre noch schöner ; denn die Briefe
der jungen Damen haben mit den
Ohren der Möpse das gemein, daß sie
an Reiz gewinnen , je kürzer sie sind.
Auch Sie , liebenswürdige Sechzehn¬
jährige , schreiben vier Seiten und
schließen endlich :

. . . . Ich möchte gerne einmal
einen kleinen Roman schreiben und
Ihnen übersenden . . .«

ehr brav . Doch vergessen Sie nicht, daß Goethe gesagt hat,
man solle vor dem vierzigsten Jahre keine Romane schreiben !

Wir warten gern .
Joh . - K ., Rentier in Salzburg .

. Ich verfolge Ihr Unternehmen schon von der Probenummer an und habe
meine große Freude an dem guten Geschmack, dem Geschick und Berständ«

niß , welche sich von Nummer zu Nummer zeigen ; es ist Alles elegant,nobel, graciös — es gewährt mir wirklich ein Vergnügen zu beobachten ,was man mit Geist selbst aus einer Modezeitung machen konnte! Sogar
Ihre Modebilder sind keine mit allerlei Kleidungsstücken behängten Gestelle ,die sich wie Vogelscheuchen ausnehmen, keine Figuren nach einerlei steifer

Schablone, denn Ihre Figuren machen nicht nur den Eindruck der
Möglichkeit , sondern auch der Wahrheit, und wenn Sie auch den sonder¬

barsten Auswüchsen der Mode Rechnung tragen müssen , so sind sie bei
Ihnen so gemildert gegeben , daß man nicht den Kopf zu schütteln braucht.«

Wir danken verbindlichst für Ihr freundliches Schreiben,darin Sie in so liebenswürdiger Weise unseren Bestrebungen
gerecht werden . Die Anregung , welche der Schluß Ihres
Briefes uns gibt , läßt sich der fünfsprachigen Ausgaben
wegen leider nicht ausführen.

Olga in P . Schwarze Spitzentoiletten werden Heuer meist mit farbigen Seidenunter¬
kleidern angefertigt und eignen sich mehr zu Besuchszwecken , als für die Straße . Für Cur-

orte sind sie ganz passend. Sie fragen , ob der Seidenstoff - Diagonal-Nouveauts - für mo¬
derne Toiletten empsehlenswerth sei ; es ist dies ein Name, den wir nicht kennen, was wohl daher

kommen mag , daß die Seidenfabriken und einzelne größere Geschäfte den Stoffen ganz will¬
kürlich gewählte Namen beilegen. Modern sind geblümte Stoffe und solche mit weit von einander

entfernten Längsstreifen . Auch schwarze Seidenstoffe mit discret gefärbten Blümchen werden zuToiletten für junge Frauen verarbeitet.
Cornelie G.

». . . obwohl ich erst elf Jahre alt bin möchte ich mich doch schon gern gedruckt sehen . . .«
Gewöhnen Sie sich diese Passion ab , so lang es noch Zeit ist . Sie glauben nicht , kleines Fräulein,wie unvortheilhaft die meisten Leute gedruckt ausschaucn ; nicht zum Wiedererkennen. Unser Papierkorb

hat eine Riesenfreude über Ihre Verse gehabt ; so etwas Zartes, Junges ist ihin noch nicht geboten worden .
Frau Emilie P . in Z . Schönen Dank

Nr. 40 —42.
Taschentücher ans indischem Crepe .

für die erprobten Recepte, welche Sie uns senden
und die hier folgen :

Chinesischer Kuchen :
9 Loth Butter mit 10 Loth Zucker siaumig

abtreiben , 8 Dotter, einen nach dem andern gut ver¬
rühren , 3 Zeltet Schiveizerchokolade in der Röhre

Nr. »8 « . 88 . Tamei,Nachthemden . erweichen lassen , zerdrücken , ebenfalls gut verrühren ,
E etwas Vanille dazu, 9 Loth ungeschälte feingeriebeneMandeln, eine Handvoll Semmelbrösel und von 8 Eiweiß Schnee dazumengen. Das Ganzewird auf einem Holzblech langsam gebacken ; vorher aber wird ein Gitter von spanischer

Windmasse darüber gespritzt. Dazu werden 4 Eiweiß zu festem Schnee geschlagen, dann
nach und nach mit 16 Loth Vanillenzucker verrührt. Dieser Kuchen ist ausgezeichnet, nur
muß man ihn mindestens fingerhoch aufs Blech streichen.

Nußstangel : 4 Loth Nüsse , 4 Loth Mandeln werden gerieben,
' /a Pfund Zucker,6 Dotter werden gut abgetrieben ; von 4 Eiweiß festen Schnee u . Loth Mehl verrührtman dazu. Die Masse wird halbsingerhoch auf ein Blech gestrichen und , gelb gebacken ,>n Zwei Theile geschnitten ; ein Theil wird fingerhoch mit nachstehender Fülle bestrichen,der zweite Theil darüber gegeben und mit Citroneneis belegt. Dann schneidet man das

Ganze in Stangen. Zur Fülle : 6 Loth geriebene Nüsse, 2 Loth Mandeln mit Zucker in
Obers (Sahne) und Vanille aufgekocht . lForts . auf S . 787 , 2 . Spalte .)

» Wiener Mode « IV.

Nr . 48—45 . Dameiistrümpfe aus fil d’Ecosse .

Heft 20 .
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Schmuckgegenstände aus Aerten und Kotdstligran .

Abb . Nr . 47 . Haarnadel . Das Material zu dieser lohnende »,
angenehmen Arbeit besteht in Gold - und Glasperlen verschiedener
Größe und einigen vergoldeten Drahtsorten , wie : gewellter Draht ,

feinerund starker gedrehter ,
sog . Doppeldraht , auch feiner
glatter Bindedraht , denman
beim Zusammenfügen ein¬
zelner Figuren benützt .
Ferner benöthigt man zur
Ausführung der Arbeit eine
Plattzange , Stricknadeln

verschiedener Stärke , einen
Lochbohrer , wie er zur Weiß¬

stickerei angewendet wird , eine
starke Nühnadelundeinenkleinen ,

nicht zu schwerfälligen Hammer .
Das Muster für den betreffenden

Gegenstand ist auf steifes Papier
zu zeichnen ; darauf werden die

Drähte geformt und zurcchtgebogen .
Der zu größeren Figuren verwendete

Doppeldraht ist zweifach gedreht ; soll
er stärker sein , so faßt man zwei
Doppeldrähte an einem Ende zuiam -
nicn und befestigt sie an irgend einem
feststehenden Gegenstand . Das andere
Ende dieses Doppelfadens dreht man
so lange , bis daraus ein Schnürchen
entstanden ist ; die Drähte werden dazu
stramm angespannt gehalten , deren Enden
durch eine Zwirnspule gezogen und an einem
Bleistift befestigt ; die Spule dient als Hand¬
habe während des Drehens . Je fester gedreht
wird , desto besser gelingt das Schnürchen .
Die flach gearbeiteten Figuren sind mit dem
Hammer glatt zu klopfen .

Für die Haarnadel dreht man aus
Golddraht ein Schnürchen in der eben be¬
sprochenen Weise ; damit
wird die Umrandung des
Kammansatzes in drei
Zacken geformt , deren nach
oben zu gekehrter Theil
mit matten Goldperlen
geziert ist . Man faßt
diese auf einen feinen
Golddraht , der zwischen
den Perlen mittelst des
Bindedrahtes , zugleich
mit dem Schnürchen , um¬
wickeltwird . Die Mittel -
zacke ist mit einer blatt¬

förmigen Figur aus Doppeldraht gefüllt , der nach Innen
eine Schlingenreihe a » S feinerem Golddraht angefügt
ist . Zu dieser wird der Draht über eine Stricknadel
gewickelt ; dann zieht man die Ringe etwas ausein¬
ander und drückt sie alle nach einer Seite flach . (Siehe
Abb . Nr . 55 a .) Den leeren Raum in der Mittelfigur
bedeckt eine Rosette aus 6 großen , matten Goldperlen ,
die einzeln auf einen Stiel aus feinem Draht gefädelt werden , dessen eines
Ende umzubiegen ist , um die Perle festzuhalten . Die sechs Stiele bindet
man in der Rundung zusammen und zieht außerdem noch einen Gold¬
draht durch die 6 Perlen , den man so zusammendreht , daß die Perlen
eine Rosette bilden , die an die Mittelfigur befestigt wird . Dann erst

fügt man eine , auf einen Draht
gereihte Wachsperle als Samen
ein . (Siehe Abb . Nr . 55b .)
Rechts und links von der Ro¬
sette sitzt ein Blättchen , zu
welchem 6 kleine , rothe Perlen
auf einen Draht gefahtwerden ;
sie sind einige Male mit glattem
Golddraht nach Abb . Nr . 54
umwickelt . Zu beiden Seiten
der Mittelzacks sind Spiralen

aus Dop¬
pel - Draht
angewen¬
det , von
dem das
eine Ende

in eine
türkisen -
farbige

Perle ge¬
faßt ist

u . einige
Male um
diese ge¬
dreht ist .
(Siehedie

Nr . 50. Abb . Nr .

Nr . 48 . Vergrößert daracstclltcr Theil zur Borde Nr . 52 .
Nr . 49 u . 50 . Details au Nr . 62 . (In Naturgröße .)

Nr . 53 . Details zu Nr . 47 . (In Naturgröße .) satz decken

Nr . 51 . Schmctterltng . Verkleinert bargestellt . (Zeichnung
hierzu im Schnittbogen zu Heft 19, IV. Jahrg .)

Nr . 47 . Haarnadel . Verkleinert
dargestellt . ( Details hierzuNr . 53,
54u . 55 au .b ., Vorlage im Schnitt¬

bogen zu Hest 19, IV . Jahrg .)

zwei kleine Rosetten , welche wie die früher erwähnte ausgeführt sind '
an die Stelle der Wachsperle wird hier eine rothe Glasperle gesetzt

'

Zum Befestigen des Kammes bohrt man durch die echte Schildpatt -
nadel mittelst einer
glühenden Nadel kleine
Löcher , in welche der
Bindedraht eingeführt
wird . (Die Vorlage
für den Kammtheil war
im Schnittmusterboqen
zu Heft 19 , IV . Jahrg .
enthalten .)

ä

Abb . Nr . 51
Schmetterling . Der¬
selbe wird in der Art
wie Abb . Nr . 47 aus¬
geführt . Zu der Um¬
randung und zu den
Füllungen dreht man
ein Schnürchen aus 2
starken , glatten Gold -
drühten und einem ge¬
wöhnlichen , grauenBlu -
mendrah t und formt da¬
raus zwei große und
zwei kleine Flügel nach
der Vorlage im Schnitt¬
bogen zu Heft 19, IV .
Jahrgang . Innerhalb

dieser Umrahmung ist eine Schlingenreihe aus feinem Doppeldraht an¬
gebracht , die jedoch bei den Füllungen der Flügel aus feinem , mattem
Golddraht gefertigt wird . Den Mittelpunkt der Rosetten bildet ein
Stückchen Stahlbouillon . Für den Körper des Schmetterlings wickelt
man das oben erwähnte Schnürchen , von der Spitze eines Lochbohrers
beginnend , um diesen und zwar in dicht aneinander gereihten Schlingen ,
die man nicht auseinander zieht , sondern die man zusammengeschoben läßt ;
das Ende des Schnürchens zieht man durch diese Schlingen , welche den
Körper vorstellen , und formt daraus die Fühlhörner , an deren Spitzen

eine matte
Goldperlebe¬
festigt wird .
Manrolltda -
zuein Draht¬
ende dieses
Schnürchens
auf u . schiebt
die Perle da¬
rüber , dreht
seine Enden
wieder zu u .
biegtsiedann
fest um . Zu
demKöpfchen
dient eine
matte Gold¬
perle , an der
rechts und

auch links
eine kleine

Stahlperle — als Auge — befestigt ist . Die großen Flügel werden »ach
vorn gerichtet und zuerst an den Körper befestigt ; dicht daneben be¬
festigt man die kleinen Flügel , deren Mitte ein Blättchen
aus glattem Goldfaden und Stahlbouillon füllt .

Abb . Nr . 52 . Borde . Die Ausführung
der Borde ist ähnlich wie jene zur Haar¬
nadel ; nur werden hier statt der Perlen
kleine Stückchen Stahlbouillon einge -
fügt . Unsere Borde besteht aus
zwei sich kreuzendenReihenvon
Bogen . Die eine Reihe
nach Abbdg . Nr . 50 ,
wird aus einem
Schnürchengeformt ,

Nr . 52 . Borde , zum Besatz von Damenhllten geeignet . (Vergrößert dargestellt ; Details
hierzu Nr . 48, 49 u . 50. Zeichnung im Schnittbogen zu Hest 19, IV . Jahrg .)

Nr . 49.

Nr . 48 .

Flg . 54. Fig . 55 » . Flg . 55b .
Nr . 54 . Vergrößert dargestclltcs Blättchen zu Nr . 47 . „„. 1-t,rrnNr . 55 a « . b . Rosette und Mittels,ück zur Nadel Nr . 47 . (Vergrößert
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welches durch Zusammendrehen von zwei glatten und einem gewöhnlichen Blumendraht
gleicher Stärke angefertigt wird ; die andere Bogenreihe besteht aus kleinen Stückchen
Doppeldraht , die an beiden Enden zu Spiralen umgebogen sind ; dazwischen wird der Draht
mit einer Schlingenreihe umwickelt. (Siehe Abb. Nr . 48.) Je zwei solcher Spiralen sind
mit einer aufgesetzten Rosette aus Goldperlen verbunden . Ihr gegenüber ist eine Gold¬
perle auf den Drahtbogen gefaßt ; unterhalb dieser werden drei kleine Blättchen aus ge¬
welltem Golddraht und Stahlbouillon befestigt , die sich an eine nach Abb . Nr . 49 ge¬
bogene Doppelsvirale lehnen. Abb. Nr . 54 zeigt die Ausführung der Blättchen .

Abb. Nr . 56 . Filetspitze . ( Ludwig Nowotny , Wien I , Freisingergasse.) Die zier¬
liche Spitze ist mit LI au douguel Nr . 180 geknüpft und ausgenäht . Nachdem ein
Streifchen von der nöthigen Länge und Breite genetzt ist , thut man gut , die Arbeit mit
einem Klebestoff (flüssiger Gummi oder gekochte Weizenstärke) zu tränken und sie aufge¬
spannt trocknen zu lassen . Das Filet wird dadurch etwas gesteift und zieht sich während
des Arbeitens nicht zusammen , wodurch die correkte Ausführung dieser hübschen Spitze
wesentlich erleichtert wird . Statt des Vernähens knüpft man zwei Fadenenden aneinander .

Abb. Nr . 57. Truhe in alter Applicationsarbeit . Ein wahrhaft künstlerisches
Verständniß macht sich in der Ausfüh¬
rung dieser Arbeit bemerkbar. Die Wahl
der matten , wie verblaßt aussehenden
Farben an den Stoffen , die je nach
dem wohlberechneten Ausdruck von
Licht oder Schatten aus Atlas , Faille ,
Surah oder Sammt bestehen und die
bemalt oder überstickt sind, um einzelne
Stellen besonders hervorzuheben , dies
Alles , vereint mit dem gemilderten
Goldglanz der Umrandung , gibt ein
Bild von harmonischer Wirkung . Wir
bringen nachstehend hier einige An¬
deutungen über die Ausführung der
Applicationsarbeit . Die Stoffe sind
in der Art und Farbe nach der An¬
gabe im Schnittbogen zu wählen . Da¬

mit dieselben während des Aufnähens nicht in Falten gezogen werden , unterklebt man
sie mit weißem , nicht zu steifem Papier ; auf dieses zeichnet man die Contouren jener
Figur , für welche das Stückchen Stoff bestimmt ist . Das ganze Ornament wird auf
mattblauen Seidendamast gezeichnet ; man benützt dazu durchstochenes Pauspapier und
pulverisirte Kreide , wie dies in der Beschreibung zur Buffetdecke in diesem Hefte an¬
gegeben ist . Die einzelnen Theile des Ornamentes sind an den für sie bezeichneten
Stellen auf den blauen Stoff zu kleben , mittelst kleiner Saumstiche längs des Außen¬
randes festzunähen und dort , je nach der Größe einer Figur , mit einem oder zwei feinen
Goldfäden oder Schnürchen zu besetzen . (Siehe Abb. Nr . 59.) Auf dem rund gebogenen
Deckel der Truhe ist an einigen Stellen ein Gitter aus gekreuzten Goldfäden angebracht, die mit kleinen Stichen aus Goldfaden niedergehestet
sind . Als Abschluß und Verbindung an den Kanten der Truhe ist mittelst kleiner Goldnägel ein Bördchen angeheftet , das mit zwei feinen
Goldfäden in folgender Weise gehäkelt wird : X 4 Luftmaschen, 1 feste Masche in die erste Luftmasche. — Von X an wiederholen. Die Truhe istaus 1 ein dicken Holzplättchen zusammengeleimt ; der rundgebogene Deckel wird durch zwei Metallbänder , welche an der Rückwand der Truhe ange¬
bracht sind, befestigt, und ist außerdem rechts und links mit einer schmalen Goldborde festgehalten. Ueber dem Schlüsselloch ist eine kleine Oeff-
nung in den Stoff geschnitten und mit Schlingstichen aus blauer Seide eingefaßt . Es muß dies sehr sorgfältig ausgeführt werden , da der Stoff
sich leicht fasert . Das Innere der Truhe ist mit goldfarbigem (vieil or) , kurzgeschorenem Peluche bespannt , der zu den anderen Farben wirksam contrastirt .Ql & 00*. OOaS CUaiIiaII CYTIIiCY9 - . . . c . . .. f . .. . _* . r. . .. c . _r_. .. . .r. _ f- . .. d . X . . . . .. Ol*.i.^*«. .. ...

Nr . 56» Filetspitze . Zur Umrandung von Deckchen
oder Taschentücherngeeignet.

Nr . 58. Täschchen in Lederschnittarvcit . (Zeichnung hierzu im
Schnittbogen von Heft 19 IV . Jahrg . Siehe die Anleitung zur

Lederschnittarbeit in Heft 19 IV . Jahrg .)

Abb . Nr . 58. Täschchen in Lcdcrschnitt - Arbeit . Mit Berufung auf unsere eingehende Besprechung über die verschiedenen Arten von
Lederarbeiten in

1 jv tWfS'
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Nr . 67 . Trupe
in alter Appli -
cationsarbeit .

Bei der Preis -
ansfchrcibung
der „Wiener
Mode " 1890

durch Zuerkcn -
nung einer Me¬
daille ausge¬
zeichnet. Ein¬
senderin : Fräu -
lein Marie Zinn
in Wicsdadcn .
(Detail hierzu
Rr . 59. Zeichnun¬
gen mit Angabe
der Farben und
Stoffe , sowie der

Umrandungs¬
linie für die ein¬
zelnen Theile zur
Truheri .Schnitt¬
bogen von Heft
lS, IV . Jahrg .)
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Heft 19 , IV . Jahr¬
gang bringen wir
heute ein Täsch¬
chen aus Leder
mit getriebenem
Ornament . Eilt
Strauß Schnee¬
glöckchen, gleich¬
sam aus einer Ecke
wachsend (im Ba¬
rockstyl ), zieht sich
über die Vorder¬
seite des Täsch¬
chens . Das Leder
ist gelblich braun
und nur wenig
gebeizt , damit es
hell erhalten blei¬
be. Nur das die
Ecke bildende Or¬
nament ist durch
eine Auflage von
Gold belebt ; Blü -
then und Blätter
dagegen sind leicht
mit Oelfarbe in
Weiß , Gelb und
Grün übermalt .
(Siehe die Zeich¬
nung hierzu iin
Schnittbogen von
Heft 19 , IV . Jahr¬
gang .) Selbstver¬
ständlich ist das
Stückchen Leder
größer zu schnei¬
den, als die Zeich¬
nung es verlangt ,
da der Außeiirand
berücksichtigt wer¬
den muß ; die
Rückseite der Ta¬
sche wird ebenso
groß genommen,
wie die Vorder¬
seite und wie diese

wiener Mode « IV . Lest 20.
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gebeizt. Nach Vollendung der Lederarbeit werden beide Theile mittelst
eines gefältelten Ledereinsatzes (soutBet ) und geflochtener Lederstreifchen
zusammengefügt und nach Oben mit einem Bügel nebst Schließe aus
Metall versehen, an dem zwei Ringe angebracht sind zum Festhalten der

aus den geflochtenen
Lederstreifchen her¬
gestellten Handhabe .
Im Inneren der Ta¬
sche ist noch ein klei¬
nes Fach aus einem
Stückchen dünnen
Leders befestigt. (Das
Fertigstellen solcher
Arbeiten übernimmt
die Firma Würzl &
Söhne , Wien I,
Spiegelgasse .)

Abb. Nr . 60.
Gehäkelte Spitze .
Die Naturgröße Ab¬
bildung zeigt die
Stärke des Fadens ,
mit welchem die kleine

Nr . 60 . Gehäkelte Spitze , zum Besatz von Schürzen
geeignet .

Spitze auf folgende Art gehäkelt ist : (Abkürzungen : L . = Luftmasche,
f . M . feste Masche, St . = Stäbchen .) X 6 L . anschlagen, darauf
zurück arbeitend , eine L . übergehen , in die folgenden : 1 f. M . , 1 halbes
St . , 1 St ., 1 Doppel - St ., dessen 3 letzte Schlingen zusammen abgeschürzt
werden , 1 ganzes Doppel - St . — Die Arbeit wenden. Von X an wieder¬
holen. Ist diese Zackenreihe in der ganzen Länge hergestellt, so überhäkelt
man sie wie folgt : 1 f . M . in die Spitze des ersten Zäckchens , O 4 L .,
1 Doppel -St . in jene L . desselben Zäckchens , in welche das Doppel -St .
gearbeitet wurde ; 1 Doppel- St . in das obere Glied des Doppel - St . an dem

Nr. 61 . Monogramm für Wcitz -
stickcrei I». B .

z

Kt. 69. Raturgrotz dargcftcllter Steil beä Deckels zur Truhe lftr . 67 .

zweitnächsten Zäckchen ; die beiden Doppelstäbchen werden zusammen ab¬
geschürzt. 4 L -, 1 f . M . in das zweitnächste Zäckchen , da das zunächst
liegende nach Außen gerichtet ist und hier den Zackenrand der Spitzebildet . Von O an wiederholen . In derselben Weise werden noch drei
Reihen , hin - und zurückgehend , ohne den Faden abzuschneiden, gearbeitetindem man statt in die Zäckchen , in jene Stelle sticht , wo zwei Doppel¬
stäbchen zusammen abgeschürzt wurden .
(Siehe die Abbildung .) Eine Reihe f.
M . schließt die Spitze am oberen
Rande ab.

Abb. Nr . 62 . Buffetdecke mit
gestickter Bordüre und Durchbruch -
arbcit. Zur Decke ist ziemlich grob -
fädige , gelblich - weiße Leinwand ver¬
wendet und zwar in einer Länge von
113 vm und 56 cm breit . Eine
weiße, 5 cm breite Klöppelspitze wird
an drei Seiten glatt um den Rand
gesetzt und nur für die Ecken wenig
in Falten gezogen . Man beginnt die
Arbeit mit dem Uebertragen der Bor¬
düre auf den Stoff ; diese wurde vor¬
her auf starkes Papier gezeichnet , wel¬
ches die Größe der ganzen Decke hat .
Von der Bordüre (siehe die Zeichnung
hierzu im Schnittbogen von Heft 19 ,
IV . Jahrg .) zeichnet man nur eine Schmalseite und die Hälfte einer
Langseite , biegt das Papier in der Mitte dieser Langseite zusammen
und durchsticht beide Theile auf allen Linien der Bordüre mit einer
Stechnadel . Die Rückseite des Papieres wird dann mit einem Stückchen
Glaspapier glatt gerieben, die durchstochene Zeichnung mittelst einiger
Reißnägel favengerade auf die Leinwand befestigt und mit pulverisirter

Kohle überfahren , wo¬
zu man ein Bällchen
aus Watte oder aus
fest zusammengerollten
Tuchstreifen benützt .
Die Kohlenstäubchen
dringen durch alle Lück -
chen des Papieres und
lassen auf der Lein¬
wand kleine Punkte
zurück , mit Hülfe wel¬
cher alle Linien der
Bordüre nachgezeichnet
werden ; es kann dies
mit einem nicht zu
weichen Bleistift oder
mit Farbe geschehen,
welche gewöhnlich aus
blauem Farbenpulver ,
ein wenig aufgelöstem
Gummi und Wasser be¬
steht . Wie auf Abb .
Nr . 67 zu ersehen ist,
wird das Ornament
nicht überstickt , sondern
nur eingerandet ; der
Raum zwischen den
Figuren ist in versetz¬
ten , über drei Stofffäden
gearbeiteten Kreuz¬
stichen auszuführen .
Diese werde» zuerst
gestickt und zivar mit
hell- moosgrüner , feiner
Nähseide. Dann erst
folgt das Umranden
des Ornamentes in
Stielstich mit gold¬
gelber Cordonnetseide.
Den Abschluß der Bor¬
düre bilden zwei Reihen
Stielstich in Goldgelb.
Drei Stofffäden von
der Stickerei entfernt
beginnt die Durch¬
brucharbeit ; dazu wird
vorerst ein Stofffaden
ausgezogeu , von der
Stickerei aus zählend ,
der vierte ; nach diesem
bleiben 5 Fäden im
Stoff und der folgende
wird entfernt . Selbst¬
verständlich geschieht
dies nur an jenen drei
Seiten der Decke , wel¬
che bestickt sind . Ueber
die 5 Stofffäden wird
ein Zierstich gearbeitet,
zu deni man starkes
gedrehtes Garn nimmt
(Oerclonnet fil ä 3en¬
teile oder Nr . 30 O.
M. C .). Erst nach Voll.

Wiener Mode « IV. Heft 20 .
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3!t . 62. Buffetdecke mit gestickter Bordüre und Durchbrucharbcit . tDetaiir hierzu Nr . 84 und 61 . Zeichnung im Schnittbogen zu Heit lg , IV . Jahrg .)
enduiig des Zierstiches (siehe dessen Ausführung auf Abb. Nr . 64) umrandetman mittelst Schlingstichen die kleinen Quadrate , welche an den zweiEcken durch das breite Durchbruchmuster entstehen. Darauf folgt die
Ausarbeitung des Durchbruchmusters und der dasselbe begrenzendenk sour- und Zierstiche irach Abb . Nr . 64 ; daselbst ist auch die Anzahlder zu entfernenden Stofffäden ersichtlich gemacht. Dieselben werden fürdas Durchbruchmuster knapp an den Schlingstichen, welche das Quadratumranden , weggeschnitten. Die fünf , sich an der Ecke kreuzenden Stoff¬fäden überstopft man innerhalb der Quadrate und füllt die kleinen Vier¬
ecke dazwischen mit kreuzweise gespannten und in der Mitte umnähtenFäden . Außerhalb der letzten Zierstichreihe ist ein Stofffaden zu ent¬fernen ; längs desselben heftet man den Saum in einer Breite von un¬
gefähr 1 cm und näht ihn mittelst einer ä sour - Stichreihe fest . Abb.

Nr . 67 zeigt die Bordüre , sowie das
Durchbruchinuster in Naturgröße ;
zu Letzterem kann Kl ü cisntskls Nr .
50 D . M . C. angewendet werden.

Abb. N . 65 . Gestrickte Spitze
zmn Besatz für einen Shawl ge¬
eignet . Abkürzungen : Umschlagen— umschl., glatt (rechts) abnehmen— glt . abnhm ., Kettenmasche — K . ,
glatt = glt -, verkehrt (links) abneh¬
men = verk. abnhm ., überziehen =
übz . ( 1 Masche abheben , 1 M.
stricken , die abgehobene darüber zie¬
hen.) Man schlägt 20 Maschen an
und strickt eine Nadel glatt .

1 . Nadel . Umschl . 6 glt ., glt .
abnhm . , (zwei Maschen zusammen
glatt abstricken ) umschl . 7 glt . , glt .
abnhm . , umschl . 2 glt ., K .

2 . Nadel . K ., 3 glt . , umschl.
verk . abnhm . , (2 Maschen verkehrt
zusammenstricken) 4 glt ., glt . abnhm .,
umschl . 9 glt .

3 . Nadel . Umschl . 2 glt . , um¬schl. übz . 3 glt ., glt . abnhm ., umschl. 5 glt ., glt . abnhm ., umschl. 4 glt., K .4 . Nadel . K ., 5 glt ., umschl . verk . abnhm . , 2 glt ., glt . abnhm .,umschl . 10 glt.
5 . Nadel . Umschl . 2 glt ., umschl. übz., umschl. übz. , 2 glt . , glt .abnhm., umschl. 3 glt ., glt . abnhm . , umschl. 6 glt ., K .6 . Nadel . K . , 7 glt ., umschl. verk . abnhm ., glt . abnhm ., umschl.11 glt.

Nr. 68. Monogramm für Weiß -
stickcrci II . B .

Iglt . ,
7 . Nadel. Umschl . 2 glt -, dreimal abwechselnd umschl. übz-,glt . abnhm ., umschl . 11 glt ., K .
8. Nadel . K., 7 glt -, verkehrt verdreht abnehmen (zwei Maschenverkehrt verdreht zusammenstricken) umschl. glt . abnhm . , umschl. 11

glt -, K .
8 . Nadel . K . , glt . abnhm ., 1 glt -, zweimal abwechselnd umschl. übz . ,2 glt. , glt . abnhm ., umschl. 3 glt ., umschl. übz. 6 glt ., K .10. Nadel . K . , 5 glt ., verk . verdreht abnhm ., umschl. 2 glt ., glt .abnhm. , umschl . 10 glt -, K .
11 . Nadel . K ., glt . abnhm . , 1 alt ., umschl. übz . , 3 glt-, glt . abnhm .,umschl . 5 glt -, umschl. übz., 4 glt ., K.
12 . Nadel . K ., 3 alt . , verk. verdreht abnhm ., umschl. 4 glt ., glt .

abnhm ., umschl. 9 glt ., K.
13. Nadel . K. , glt . abnhm . , 5 glt. , glt. abnhm - , umschl. 7 glt . ,umschl . übz-, 2 glt ., K .
14 . Nadel . K ., 1 glt -, verk. verdreht abnhm ., umschl. 6 glt -, glt .

abnhm-, umschl. 8 alt -, K.
15 . Nadel . K ., glt . abnhm ., 4 glt ., glt . abnhm -, umschl. 9 glt .,umschl . übz-, K .

16. Nadel . K. , 9 glt -, glt . abnhm . , umschl. 8 glt.Nun beginnt man wieder mit der ersten Nadel.

(Fortsetzung der Korrespondenz von S . 138.)
Helene in Wien . Sie wünschen den Abdruck Ihrer Gedichte und

harren , wie Sie schreiben , - in spannungsvoller Erwartung , wie auf
Nadeln, - auf deren Erscheinen. Eines dieser beiden Gedichte beginnt :

u . s. w . Es ist die fast unveränderte Abschrift des Heine' schen Liedes.— Sie sind augenscheinlich noch sehr jung ; um so peinlicher berührt
Ihr unredliches Vorgehen. Möge Ihre vorgedruckte Handschrift Jenen
zu Augen kommen , die berufen sind, Ihr noch schlummerndes Rechtlich¬
keitsgefühl zu wecken.

Eine alte Abonnentin in Tarnow . Wer beim Abschied zuerstdie Hand reichen soll , die Dame oder der Herr ? Der Abschied¬
nehmende.

Abonnentin in Croatie « . Schönsten Dank . Das von Ihnen ge¬
rühmte Recept der Kukurutz - Torte wollen wir unseren Leserinnen nicht
vorenthalten :

1 Dotter werden mit 11V- Dte . Zucker , der Schale einer halben und dem
Saft einer ganzen Citrone abgetrieben. Dann gibt man hinzu : 83/< Dkg
Kukurutzmehl , 83/4 Dkg geschwellte , feingestoßene Mandeln und von 7 Eiweißden festen Schnee, vermengt Alles und backt es in einer Tortenform .

Eitle Wienerin . Von Natur dunkel gefärbter Haut können Sie
schwerlich mittelst der betreffenden Lösung (welche Sie übrigens in den
Apotheken bekommen) lichtere Tönung verleihen.

Sofie R . y . Die Mieder des betreffenden Hauses werden
gelobt.

Nr . 61.
Naturgrotz
dargestcllkc
Ecke und
Saum in

Durchbruch¬
arbcit zur
Buffctdecke

Nr . 62.
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Wanda M . in Wien. Der Hut Nr. 15 , den wir in Heft 16 dar-
stellten und der Ihren Beifall gefunden , ist uns von der Firma Hermine
Baum , Wien I ., Wollzeile 24 , zur Reproduktion überlassen worden . Sie
beklagen sich , die Firma nicht gefunden zu haben , was übrigens erklär¬
lich ist, da sich bei der Beschreibung ein kleiner Druckfehler eingeschlichen
hat - Es heißt daselbst - Braun - statt - Baum - .

Emma P . . . y , Pilsen . Auf den vier engbeschriebenen Seiten
Ihres Briefes steht Nichts wie eine Frage , die Sie selbst beantworten .
O, armes unbeschäftigtes Fräulein !

B . K . in
Tarnow . Wir
verweisen Sie
auf den Artikel
- Pflegedes Haa¬
res - , welcher in
Heft 13 erschien .

L . P . in
Preßburg . Die
Borde in Jani -
nastich Abb . Nr .
46 in Heft 10 des
IV . Jahrgangs ,
stanimt aus dem
Wiener Frauen¬
erwerb - Verein .
Das zur Borde
bestimmteTötail
Nr . 47 ist ver¬
größert darge¬
stellt.

Carmen.
Wie eine Aus¬
stattung für ein

Mädchen aus
demMittelstände
zusammengestellt
wird ? — Wir

Rr . 65. Gestrickte Spitze , zum Besatz für - inen Shawi geeignet. ^ ? ^en der aus¬
führlichen Be¬

antwortung dieser Frage eine Specialnummer gewidmet, unser Braut -
Ausstattungsheft Nr . 7 , II . Jahrgang . (Preis 25 kr . = 40 Pf .)

Verehrerin der „Wiener Mode ". Ja .
A . P. in Schwaz . Ihr Gedicht « Abschied an Geliebten« enthält

manche interessante Stelle . Noch Besseres würden Sie vermuthlich in
irgend einer anderen Sprache leisten, denn mit dem Deutschen leben Sie
nicht auf freundschaftlichem
Fuße . Die Stelle :
O, dieser Abschied fiehl mir schwer,
ist gut . Den Schluß wollen
wir ganz abdrucken.
Jetzt fiehl ich mich so verlaffen.
Wie auf einer Felsen Wand
Ich Hab viele Thronen vergossen ,
Da nun scheiden mutz unser

Liebesband.
chmutz nun denken in der Ferne,
u Dir mein unvergeßlicher Ge¬

liebter
O, könnt« ich über Thal und Berge,
Mit Sehnsucht wie ein Flitter .

Es würde uns freuen ,
wenn Ihr Geliebter dies
läse und mit der Sehnsucht
eines Flitters zu Ihnen zu¬
rückkehrte .

Poststempel Düsseldorf.
Wir erhielten eine Schnitt¬
bestellung nebst 25 Pf . in
Briefmarken , doch ohne
Namensunterschrift .

Tyrtäös.
Zn

'
der Höhe grüner Matten

Zeiget sich der Frösche Bad,
In ihrer Lebensfreud' singen
Sie fröhlich ihre Weisen .

Den Fröschen geht es
wie manchen Dichtern : sie
singen fröhlich d ' rauf los ,
und böse Menschen nennen
das anders .

Junge Witwe , Düssel¬
dorf . Ihr Gedicht »Die
Liebe» liest sich wie ein
schlechter Scherz. Ob Sie
sich mit Ihrem Talent Ihr
Brod verdienen könnten,
vermögen wir nicht zu be-
urtheilen ; in dem genannten
Gedichte haben wir Ihr Ta¬
lent nicht entdeckt .

Trostlose Blume. Das beste Ihrer
Gedichte ist wohl : »In der Fremde . -
Das ist ganz hübsch empfunden und
leidlich gut vorgetragen .

R . W . in Reichcnbcrg. Eines
Ihrer Gedichte mag hier Platz finden :

Der Sonnenstrahl .
Es lag die Erde stumm und kalt,
Als sei das süße Leben ,
Das ihre Pulse einst durchwallt,
Dem Tode hingegeben.
Da stieg der gold'ne Sonnenstrahl
Aus blauem Himmel nieder,
Und Blumen hatten Berg und Thal ,
Und alle Wälder Lieder.
Mein Herz , wie glichst du einst der Welt,
Der kalten, todesbangen ,
Und blühest nun gleich Flur und Feld,
Da Liebe dich umfangen !

L. B . in B - Bei langschoßigen
Taillen bringt man die augesetzten Theile
an , nachdem der untere Rand abgeglichen
wurde . Die verstürzte Naht wird mit
dem Futter des Schoßansatzes nieder¬
genäht und kann mit einer ganz schma¬
len Kante niedergesteppt werden . Ist
der Schoßtheil gezogen und aus leichtem
Stoffe , Spitzen oder Stickerei , so thut
man am besten , ihn an einen separat
unter die Taille anzulegenden Gürtel zu befestigen. Die Taille selbst
kann dann nach Beliebe» abgeglichen werden , und man ist sicher , daß
der Schoßansatz gut liegen muß . An einen Stuartkragen bringt man
nebst fester Futtcreinlage (abgesteppte , steif geplättete Leinwand) am
Rande dünnen Draht zwischen Futter und Oberstoff an , der das Zer¬
knittern des Kragens hindert und ihm die Form gibt . Man befestigt
ihn mit Saumstichen .

A . Z. Dieser Lehrcursus wird seinerzeit erscheinen .
S . B . in Budapest . Die Stubenmädchen in Paris tragen , gleich

jenen in Wien , weiße Häubchen und weiße Schützen .
Abonnent in Siebenbürgen . Die Sache flößt uns durchaus kein

Vertrauen ein.
Abonnentin in Böhmen . Häkelmuster in Spitzendessin werden

demnächst erscheinen .
Schlangcnzahn . Die erste Strophe ist unverständlich , die anderen

besagen nicht Viel .
Getreue Leserin in Penzing . Schwach !

Rr . 61. Naturgrotz dargeftellte Bordüre mit Durchbrucharbeit zur Buffrtdecke Skr. 6».
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Weiße Seidenstoffe von 65 kr.
(ca. 120 Qual .) roben- und stückweise zollfrei.

Farbig, schwarz und weiß Seiden-
6 |ti » Q ft lt « bis fl . 7 .60 per Meter (antique und francais)

roben- und stückweise, versendet zollfrei das
Fadrik -Depöt 6 . Renneberx (k. k. Hoflieferant) , Liirieh . Muster umgehend.
Briefe 10 kr. Porto . 64

Als beste und billigste Bezugsquelle §
za allen ln unserem Blatte abgebildeten Toiletten in Pein che - ,

Seiden - und Wollstoffen empfehlen wir die Firmen :
Grand Magasin

„Wiener Louvre “
, Kärntnerstr. 9 . „Au Prix Fixe “ , Graben 15

Kein Tabakgestank mehr!
Liane , Antinikotine gegen die Schädlichkeiten des Tabakrauches auf

Angen, Lungen und Magen .
Feines Raucharoma mit wohlthätiger Wirkung auf die Nerven.

1 Flacon l fl.
Original- Salvator - Franzbranntwein mit neuer Gebrauchs - Anweisung

1 Flasche 65 kr. 1226hlhniw

Allerlei .

Ein herrlicher Geruch .
Die herrlichsten Gerüche, die Asien entsandt ,
Die alte Erdenwiege , der Dichtkunst Mutterland
In dieser Congo Seife sind sie enthalten all' , 130 z
Sie macht geschmeidig , blühend die Haut aus jeden Fall .

Seifensiederei Victor Vaissier , Paris.
En gros & General-Depöt Wien , I . , Fleischmarkt 18.

heideil “(jrrena <lines und Seidenstoffe jeder Art von
ö. W. fl. —.60 bis ö. W . fl . 8 .— per Meter versenden meter¬
robenweise, Porto- u . zollfrei an Private zu wirklichen Fabrikspreisen.

Muster franco. Seidenstoff - Fabrik-Union 1184
Adolf (Meder & Cie, in Zürich (Schweiz) ._

Cfh ° KüMPtE
- 11 6

In keiner Familie sollte der ärztlich empfohlene
rondorfer Sauerbrunnen fehlen . 1219

■ Eigene Filiale : Wien , XX . , Kolillgassü Nr . 4 . — Telephon 2767 . —

Fra » Catalani , die berühmte Sängerin , die Anfangs unseres Jahr¬
hunderts hauptsächlich in London und Paris allgemeine Bewunderung fand ,
galt in Geldangelegenheiten für nichts weniger als verschwenderisch , und die
Art und Weise , wie sie dies bekundete, war zuweilen ganz und gar nicht
anmuthig . So wurden sie und ihr Gatte , Herr von Valabräque , eines
Tages von einem englischen Gutsbesitzer eingeladen , auf dessen Schloß
Stowe einige Wochen zu verbringen . Beide nahmen diese Einladung au
und wurden von dem Gutsherrn und seiner Familie auf das Herzlichste
ausgenommen . Spaziergänge und Ausflüge füllten nun einen Theil der
Zeit aus . Wenn das Wetter besonders ungünstig war , so blieb man
daheim, spielte, musicirte , wobei Frau Catalani , aufgefordert , ein oder das
andere Liebchen zum Besten zu geben, mit verbindlichem Lächeln einwilligte .
In dieser Weise verstrich die für diesen Besuch bestimmte Zeit . Als es
nun zum Abschiede kam , dankten die Sängerin und ihr Gatte für die erwiesene
Gastfreundschaft und dabei drückte Letzterer dem Hausherrn ein Papierchen
in die Hand , mit demselben verbindlichen Lächeln , mit dem die Catalani
zum Singen sich bereit erklärt hatte . Als der Gutsherr nun dieses
Papierchen entfaltete , las er da zu seinem Staunen : »Für das Singen von
siebzehn Liedern — siebzehnhundert Sovereignes . » Und er bezahlte sie
auch , allerdings mit der malitiösen Bemerkung , er wüßte nicht , daß
Herr von Valabröque seine Frau als Cassirer bei ihren — Gastspielreisen
begleite .

Zwangschen . Zwangsehen kommen noch heute vor und werden wahr¬
scheinlich auch künftig noch Vorkommen . Verhältnisse , der Eltern Macht¬
gebot und noch manches Andere macht sich da gebieterisch geltend und zwingt
das Herz , zu schweigen . In alten Tagen kam aber noch Eines sehr häufig
zur Geltung , und zwar des Kaisers Befehl . Die Beherrscher des »heiligen
römischen Reiches- liebten es , arme Ritter ihres Gefolges mit reichen
Bürgermädchen zu verheirathen , ohne sich um den Willen des Mädchens,
deren Eltern oder Vormünder zu kümmern. Da ritt in der frühen Morgen¬
stunde des Kaisers Marschall vor des betreffenden Bürgers Haus und ver¬
kündete :

»Hört ', Ihr Herren, überall,
-Was gebeut der Kaiser und Marschall,
»Und was er gebeut, das muß auch sein.
»Hier ruf Ich aus Ritter $ .
»Mit Jungfrau X.
-Heut zu Lehen , morgen zu Ehen,
»Ueber ein Jahr zu einem Paar .»

Dagegen galt keine Widerrede . Die Ausgerufenen waren hiemit ver¬
lobt und mußten längstens in Jahresfrist zum Ringwechsel schreiten.
Manchmal aber war es den Betroffenen doch möglich , dieser Zwangsver¬
bindung mit Geldopfern sich zu erwehren . Einige der freien Reichsstädte
hatten sich sogar das Privilegium erkauft , um von diesem kaiserlichen
Machtgebote befreit zu sein. Noch im XV . Jahrhundert , unter der Re¬
gierung des Luxemburgers Sigismund , kamen derartige Werke vor .

Miinncrmeinungen . Wir haben bereits einige Aussprüche der Frauen
über Männer gebracht , so daß es die Gerechtigkeit erfordert , auch das
»starke Geschlecht - zum Wort kommen zu lassen . Jnwieferne die nachfolgen¬
den kleinen Bosheiten einen Schimmer von Wahrheit besitzen , mögen unsere
Leserinnen selbst beurtheilen : »Zwei Dinge vergessen Frauen nie : wie Viele
sie umworben haben, und wie groß ihre Mitgift war . — Die Frau wird in
der Ehe immer weniger finden , als sie erhoffte, der Mann gewöhnlich mehr,
als er Anfangs meinte . — Es ist möglich , daß eine Frau den Zweifel an
ihrer Tugend verzeiht, aber es ist nicht möglich , daß sie den Zweifel an
ihren äußeren Vorzügen verzeiht . — Mit dem Namen wechselt das Weib
auch die Gemüthsart . — Gewöhnlich beurtheilt eine Frau die inneren Vor¬
ige des Mannes nach seinen äußeren . — Ein schöner Mann gilt bei Frauen
Biel, sehr Viel, und er kann aus ihrer Gunst nur verdrängt werden durch~~ einen ganz häßlichen. D . H .

Die Pflege des Haares .
In dem unter vorstehendem Titel erschienenen Aufsatz von Medicus (»Wiener Mode «,
H . 13, 9 . 473 ) empfiehlt der Verfasser als bestes Mittel zur Stärkung des Haarbodens und zur
Vermeidung des Haarausfallens Dl *. SedlitzkyS HaarWclSSer . Dasselbe ist
allein zn beziehen von Dr . Sedlitzky , k . u . k . Hofapotheker in Salzburg .
Man erhält gegen Einsendung von 3 fl. 50 kr. franco (nach allen Orten) zwei Flacons.

Brochure gratis und franco. Depftts werden nicht errichtet . 1209

Grösste Wahl gestickter Kleider in weiss und färbig.
Spitzen , Volants und Stoffe , Häubchen , Coiffures , Schürzen ,

Spitzen -Mantelets , Fichus etc. — Alle Sorten echter Spitzen .

FRANZ ARNOLD & CO .
Wien , Bognergasse 3 . 1123

„ ZUM SCHMETTERLING “

Gruft - u . Grabmonumente
für sämmtiiche Friedhofe Wiens, der Umgebung und Provinz offeriren

gut und billig
SOMMER «fc WENIGER

WIEN , beim Central -Friedhof . 1203
- Preislisten gratis und franco. -

IVt i l ich es ;

Marienbader Brnnnensalz
pulverförmig ,

gewonnendurchAbdampfungaus der gehaltreichsten Heil - I
quelle Marienbads, enthält nach der von Prof. Dr . Ernst I
Ludwig vorgenommenen Analyse alle Bestandteile I
der berühmten Uarlenbader Heilquellen : Kreuz - |

brunn und Ferdinandsbrunn .
Von Klinikern und Aerzten wird es erfolgreich I

und wirksam angewendet bei : Fettleibigkeit und I
Verfettung der inneren Organe , Stuhlver - 1
Stopfung , Hämorrhoidalleiden , Krankheiten der I
Nieren , lieber , Milz und Harnorgane , Zucker - 1
rühr , chronischem Rheumatismus und einer |
Reihe von Frauenkrankheiten .

Natürliches Marienbader Brunnensalz.
krystallisirt , vorzügliches Verstärkungsmittel bei allen Curen mit auflösendenI
Mineralwässern und milde wirkendes Purgativ . Beide Brunnensalze in OriginalflaschenI

ä 125 und ä 250 Gramm .
Marienbader Kreuzbrunn , Cartons,

enthaltend natürliches Marienbader Brunnensalz (pulverförmig) dosirt .
Marienbader Brunnenpastillen

gegen Stuhlverstopfung und Verdauungsstörungen, als Sodbrennen, saures Anfstossen, |
Magendruck etc . In Originalschachteln.

In allen Mineralwasserhandlungen, Droguerien und grösseren Apotheken erhältlich.
Salzsudwerk Marienbad (Böhmen) .

C* tJTZu^

Billigste Bezugsquelle in sämmtlichen
Artikeln für Damen -Schneider-Salons

FRITZ FALEK ns* MAISON M . KLEIN

( CREME SIMON
I Rue de Peoyzncä. SS. PARIS .- Apotheken und FriseurdepEOviNCB, SS. PARIS .- Apotheken and Friseure .

W Wien, VII ., Kirchengasse 26.
Von wunderbarer Wirkung um der Gesichtshaut und
Händen Geschmeidigkeit und blendende Weisse
zu verleihen. UnübertroffengegenAufspringen Flecken .
Roethe , Jucken der Haut . m *

WIEN 1191
I . , Salvatorgasse 8

früher : II., SohSllerhof.

SS
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Abonnement auf Herren -
Kleider nach bewährtem englischen System ,
empfiehlt daS Herren-KIeider - Etabisiement
I ., Graben 20. Hotöman & Satirisch.

Prospecte auf Verlangen.

Aerzttich . u . techn . Atelier
des Zahnarztes Ar . Wrnowsky , Ordina¬
tion täglich 9—5 Uhr. Wien, I ., Kohl -
marktNr . 18, l . Stock (Demel ' fchrsHans) .

Agraffes und Jetschmuck
Perlen , Nadeln, Schildkrot- und Horn-
waaren, Knöpfe , Zwirn , Modeartikel rc.
Htl. Kurtz A Söhne, »Zur Goldperle *,
Wien, I ., Hoher Markt 8 (Palais Sina ) .

Aköin Aörstl 's Ä £ ,nt
» nd cLeihaustakt. Wien , I . , Bellaria -

straße 4 . Billigste Miethe.
' "81- Damen-Costüine

^ limijPlmi - Knire * ßomp .,
Wien, I ., Am Hoi 3, t . u . t . Hof -Schneioer.

s«r Samenhüte nach Pariser
Modellen.

Mme. A. ztiexxl -StarH , vn . , Mariahilser -
str . 24, k. k. Stistskaserne, pari . u. Mezzan.

Aufpuh und Kutterstoffe
für Schneider und Modisten. Karl Trura ,
Wien, I . , Helferstorferstraße4 (Schottenhof) .

Meljördl . conc.«Lehranstalt
für Schnittzeichnen, Kleider - und Wäsche-
anfertigen. Schnittverkauf. Nach der Lehr¬
zeit Arbeitsbuch. Mdm. K . Ktinenöerger ,

Wien, I ., Graben 10.

Best. renommirte Schule
fnrSchni11zeichnen,Auschneidenu .Kteider -
machcn, Mm . Marianne Korkus , Wien,

I ., Graben 30 (auch Pension) .

Bettmaaren .
waarenlieferanten, I . Spiegelgasse 12.

künstliche und Schmuck -
^ 4d4UIIiriI , ftdcrn , Michael Kutter -

straßer , Fabrik, Wien, VII ., Neustiftgasse 36

Wrissant-Imitation, P
°L .

A . Augustin . Kärntnerstraße 17 I .

Buchbinderei »Lu ^M .
Aampföelrieö , Kermann Scheide, Wien ,

III ., Marxergasse 25 .

Buchhandlung ÄÄ
in Wien, VII., Mariahilserstraße 12/16.

An - und Verkauf von Bibliotheken.

Buntstickereien,
auch alle zu Kandarlclten erforderlichen
Materialien , Lager sänimtlicher Artikel zur

Ausfertigung von Stickereien aus der
. Wiener Mode» u . s. w .

Kduard A . Nichte » & Sohn ,
Wie» , Bauernmarkt 10 .

Büsten-Atelier
I . Bedronek 's Neffe, Wien , VI., Maria-

hilferstraße 65 .

Khem . Kärberei uWuherei
proiuptesteAusführung auch in die Provinz ,
J . J . Sleiugruder , Wien, I ., Epiegelgasse2.

Bestens empfohlene Firmen :
Goiffuren , Knie K-k'W

Wenzt , Währing , Sternwartestraße Nr . 46 .

Gonfection für Damen.

Kunst - Möbeltischlerei für Beiseregnistten K.AL
complete Wohnungs-Einrichtungen. Adolf
Karthan , Wien, Währing , Michelerstr. 26 .

waaren Wichard Koserth,Wien, VI ., Mariahilfersträße 35.

Größtes Etablissement f. Dameu-Coufection
und Toiletten K . <Leitner 's Ww„ Wien,

I .. Rothenthurmstraße 23 , I . Stock .
Gegründet 1853 .

amen -Handarbeiten ,
angefangen und fertig. Kudivig Nowotny ,

Wien, I ., Freisiugergasse 6 .

Aamen - Kleider - Stoffe
S . Kried »Zur Französin* (Gegr. 1775) .,

Wien , I . , Goldschmiedgasie 9.

Damenkleider,
Wien, I ., Franziskanerplatz 5 .

Aamen -Stroh- und Kikz-
hüte . J . Mayer , k. und k. Hoflieferant.

Wien , I ., Freisingergaste 5 .

Patent Kreuzstichdruck
(y Vllii ^ Wien , I . , Goldschmiedgaste 7 .

Elegante Damenhüte.
Pariser Modelle, mäßige Preise

Amlles . Jokl , I . , Goldschmiedgaste 4 .

Kärberei u . chcm. Wäscherei,
Kerd. Sickenberg & Söhne (siehe Inserat ) .

Ealanterie-Led er- « .Weise-
Artikel, „ zum Schäler" , Wien, VII .,
Mariahilserstraße 50 . Aerrrh . Kried & Eo

Gegründet 1863 .

Kandarbeiten
Wien, I . , Spiegelgasse 3 .

J& rtllMVfiltlii ’ S - A - Kment (C . Furt-
müiicc 'ä Nachfolger) ,

Wien, I ., Goldschmiedgasie 9 .

Kaus u . Küchengeräte
von 16 fl. aufwärts . Echinger & Kernau ,
Neubaugürtel 7 u . 9. Preiseourante franco.

. . . bester Systeme. Alfred » ist-», Wobes et Eonfectionse Wien , I. , Singerstrabe .
MaifonHlga ßdelmann,Wien. I.,Spiegel -

gaste " "Leinenmaaren. ff'"
,?-

'
,,.

-SlittnfVltm (Kork -Teppiche ) .
CölUlHeWIU F . C. Collmann'r Nachf .

A . Aeichle, Wien, I . , Kolowratring 3.

Wädchen -Eonfection Schutzmaarenkager.
Wien, VII. , Kirchengasie 6. . .

Mme . Kabrielle . Ä
Bon 11—4 Uhr ; auch brieflich . Fleisch -

markt 4 I . Stiege , II . Stock .

Ateustli -n Zngehör für
lllrlrl Majolika -, Norzcllan - ».

Kolzgegeustäiidc ! Milh . Niedl 's Nachf.
Kranz Kabcrdihl,zu »i Eiffclthurm«, Wien,

I ., Tegetthossstraße7 .
Aldine Nadler , Wie» , VII .,
Breiiegasse26 , l . Stock . Große

Auswahl von Dameiihütcii , Theater¬
häubchen , Morgenhäubchen rc .

und Schneider, » gehör,
^ ooifieu - Johann Seche,

Mariahilferstraße Nr . St (Englischer Hof) .

Modisten- u . Schneiderzu-
zehär, Seiden-Bänder , Spitzen, Sammte ,
Lelnche , Woll- u . Seidenstoffe, Leinen - u .
Weißwaaren. Stroh - u . Filzhüte . Schleier
n . Apprct-Formen, Blumen u . Federn zu
billigsten Preisen . Preiscourante franco.
Auton Zeichner, Wien, VII., Kircheng . 22 .

-Kaöriks - Niederlage .
August Knovloch's Nachfolger .

Wien. VII ., llieubau, Breitegaste tu —12 .

Musttialien -H°'
!.nd

"'
Leihanst °,7

^
Sudwig Aoblinger (A . Kerzmansky ) ,

Wien , I ., Dorotheergaste 10.

Mäh Mtlsch inen- ra?ür * 5 ;
A . Kizicki, Mechaniker . VH . , Eiebensterng. 54 .

Kofpstotograpst . Atelier Barfümerien röire «/ - Ar«k^kr . ’ _ . y . r ' . ° . Lalderara & llLanKnrann. I. u . I. Ao f.
Lalmitr ik Szekcly, Specialistcn inKinder -

aufnahme» und Damenporträts ,
I . , Franz Josefs -Quai 15 (Aufzug) .

3 - Köerwalder & Sie.
£ 47444t . Wien, I . , nur Kärntnerstraße 3U.

für Damen, Herren und Kinder
<V4744l4 ic . ic. Johann Skrivan ck Sohn ,

k. u . k. Hof -Hutsabrikanken,Wien, Grabens .

Kämme , Kopsnadeln , Jür
-

Aler . ^licölich, Wien, I ., Rothenthurmstr. 21 .

Kinder-Konfection AM
Nachf . Nelly Strauß , I . , Brandstätte 2 .

Kirchenparamente X “
Gattungen Damenarbeiten, Wäsche , Kircheu -
geräthe und Fahnen E. KriLt L Schweiger,

Wien, I ., Kohlmarkt 2 .

Küchen - Einrichtungen
praktisch zusammengestellt v . 20 — 6UUfl. und
darüber . K . Turzansüi , r . u. k.Hoflieferant,
l . , Neuer Markt 11 , VI ., Mariahilferstr . SI .

Preiseourante franco.

Kalderara & Aankmann , t . u . I. Hof -
Lieferanten, Wien , I ., Graben 1« und

IV ., Margarethenstraße 2 .

Uaffementerie - Waaren.
Kranz Kerrmann , I-, Goldfchmiedgaste 7.

Waffementerie - Waaren.
Narth . Moschigg, I ., Jungfer,Igaste 1.

Flifhr-A,.statt,
I ., Bauernmarkt 11 . Auch für die Provinz .

Worzellan -Mederlage
Krnst Aenz, Wien, Mariahilferstr . 12/16.

rtfitttim Ar Bilder u . Photographien
S »apMrN A . Kraulsack ,

Wien , Tuchlauben S.

Kegenmäntel wl7fkr7i"ch
't.

Kd. Mopp, Wien, I ., Plankengaste Nr . 8 .
(Etablirt 1660 .)

Keise-Artikel L .SL
Kein ». Knipp , Wien, VII. , Neubaug. 13.

SchnittzeichenschuleLL
Pension. Madame Marie Kallina

Wie», I . , Opernring 5.

Feinste u .
- - . . . billigste
Quelle. l̂ . Kahn , k. u . l . östcrr . mid kömgl.
serb . Hoslieseraut, Wie », I ., Plankengasse 4.

Sonn- und Wegenschirme
Iah . Aögendorfer , Wien, I ., Brandstättei .

Sonn- und Wegenschirme
Kranz Kuöer , Wien I ., Kohlmarlt 3.

Aegulir -Külk- undMci -
(y .p4444 (M:4.lM., dinger Kefen . Fabrik von

I . Nikloriu , IV. , Große Neugaste Nr. 35.

Spielereimaarenüff
»Zum Christbaum«, Wien, I ., StefanSplatzK
(Zwettlhof) .Preis -Courante gratisu .frauco .

Spitzen ailö dem Erzgebirge
in größter Auswahl , gestickte Streifen u .
Einsätze , gestickte Moll - Kleider , Spitzen ,
Tücher und Mantillen . Kranz Wollarth,
k. n . k. österr. u . königl . span . Hof-Lieferant .

Wien , 1., (3 v ab en 29.

Stickereien,Spitzen,
Weißwaaren , «Zum Fürsten ^ psilanti '
des JosefEggertst . Wien , Seilerg. 10. Große
Auswahl in Spitzen u . Stickereivolants .

"»gef ->»ge»e »• ferHa*.
» l Uil Itl v II , „egst allem Material.

Montirunge » jeder Art . A. Kalla» ,
. Zur Iris «, Wien . I . , Seilergaste6 .

Stickerei-Jabrilr Kraskitz
Krauz Stark , Niederlage Wien , VII.,

Neubaugaste 14.

Strickmaschinen *• JuJv? ’
Lustgaste 3.

Strumpfwaaren ,
Wien, I„ Bauernmarkt il , im Hose rechts.

Wirkwoare » u,N »p»<»'
Arrnmpte, tzanfectlon >zm» We,h-

nachtsbaum«, Auguste Koklfried, Wien,
I ., Spiegelgaste tl .

Trauermaare» sri-'L ^.
Wien , I ., Tuchlaube,r 15.

Tricot-Taillen, ^ ° mÄ »-
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» Wiener Mode .

Mgeblitzt .
Eine Skizze von

Es war eine abgekartete Sache , das war klar . Die alten
Damen waren unter verschiedenen nichtigen Vorwänden verschwun¬
den und hatten die beiden jungen Leutchen absichtlich allein
gelassen .

Dietrich von Bern erkannte die Situation rasch und fühlte sich
ihr gewachsen. Noch einmal ließ er seinen Blick umherschweifen ,um sich zu überzeugen , daß sie wirklich allein seien , dann legte
er in vollem Bewußtsein der ihm zugemessenen Aufgabe pflicht¬
schuldigst los :

»Fräulein Amanda , ich liebe Sie ! «
Fräulein Amanda hatte aber auch Augen im Kopfe , und

nicht nur Augen , sondern auch etwas Verstand. Und so hatte
auch sie ihren Blick im Gemache umherschweifen lassen , und darauf
auch ihrerseits sogleich durchschaut , worauf es da eigentlich ab¬
gesehen war . Sie mußte sich sagen , daß Dietrich von Bern mit
dem Federgewicht seiner fünfundzwanzig Jahre , mit seinem braunen
Schnurrbärtchen und seinen lieben, hübschen braunen Augen eigent¬
lich und genau genommen gar kein so übler Mensch sei , aber
diese wohlvorbereitete Situation und das pflichtgemäße Ein¬
gehen auf dieselbe von seiner Seite mißfielen ihr doch lebhaft
und verstimmten sie . Das hatte sie denn doch nicht nöthig , sich
so aus purer Gefälligkeit hinnehmen zu lassen ! Schließlich und
endlich hatte doch auch sie ihre braunen Augen und ihre braunen
Haare und gegenschließlich war sie doch auch Wer ! Die Last
ihrer zwanzig Jahre war noch keine Centnerlast , und wenn man,nur so beiläufig erwähnt, mit der Hand zugleich ein solches Ver¬
mögen zu vergeben hat wie sie — kurz und gut , es war eine
rechte Unverschämtheit von Herrn Dietrich von Bern , gleich sobrutal mit der Thür in 's Haus zu fallen.

Fräulein Amanda Wendrich nahm unter solchen Umstünden
die Erklärung Dietrich's nicht mit der wünschenswerthen Begei¬
sterung entgegen . Sie lehnte sich mit kühler Miene in ihren
Fauteuil zurück , markirte nicht ohne Geschick ein , in Anbetrachtder beabsichtigten Malice , sehr wohl angebrachtes Gähnen und
erwiderte trocken :

»Das könnte Jeder sagen ! «
Das könnte Jeder sagen ! Eigentlich großartig ! Herr Diet¬

rich von Bern war einigermaßen verdutzt über diese unerwartete,
majestätische Kühle der Antwort , aber wir haben Herrn Dietrich
schon als einen Mann kennen gelernt, der sich von unerwarteten
Situationen nicht imponiren läßt , der ihrer vielmehr Herr zuwerden weiß . Er ging also auch hier ohne merkliche Verwirrung"uf die sonderbare Erwiderung ein .

»Sie beliebten soeben ein geflügeltes Wort loszulassen, mein
Mulein . «

» Nicht , daß ich wüßte. «
»,Das könnte Jeder sagen ^ ist ein geflügeltes Wort. «
»So ?«
»Ja . Es ist zwar in die Sammlung der .geflügelten Worte^

s°n Büchmann nicht ausgenommen worden, wenigstens kommt es
m der zehnten Auflage , die ich besitze , noch nicht vor , aber dasb-weist Nichts. «

»Schön ! «

Balduin Groller.

» Ich bin in der Lage , Ihnen Aufschluß über den Ursprung
dieses geflügelten Wortes zu geben . Wenn Sie es wünschen . . «

» Bitte. «
» Von Augustin haben Sie doch schon gehört?«
» Vom Heiligen? «
» Von dem selbstverständlich , aber den meine ich nicht. «
» Einen anderen kenne ich nicht . «
» Doch , doch . Sie erinnern sich nur nicht . «
»Habe nie etwas gehört.«
» Aber ja !«
»Wenn Sie ' s besser wissen . . . «
» Ich brauche Sie nur zu erinnern ! — ,D , du lieber

Augustin . . . !«
» Ach so — der ! . . .

's Geld ist hin ? <«
» Na also , sehen Sie ! «
» Nun , und was ist mit dem los ? «
» Augustin war ein Volkssänger in Wien zur Zeit der zweiten

Türkenbelagerung. «
» Schön von ihm . «
»Nun begab es sich aber zu jener Zeit, daß die Leute auf

den Straßen hinstarben wie die Fliegen, theils an der Pest , die
damals schrecklich wüthcte , theils am Hungertyphus , theils auch
an den Verwundungen durch die Geschosse der Belagerer . «

» Ein ungemein ansprechendes Thema . «
» Allnächtlich machten die Leute der Stadt -Guardia die Runde

durch die Straßen , um die Leichen aufzulesen und diese dann
ohne viele Umstände einzuscharren . So wurde nun einmal auch
Augustin aufgelesen , zu vielen Leichen auf einen Karren geworfen,
die nun nach dem Freithof gefahren wurden , wo sie begraben
werden sollten. Augustin war aber nicht todt , sondern nur be¬
trunken gewesen , und das Rumpeln des Wagens brachte ihn zu
sich . Sie begreifen , daß er von den Umständen , in welchen er
sich befand, nicht sehr erbaut war . . . «

» Ich begreife . «
» Auf seine Anfrage , was nun da eigentlich mit ihm ge¬

schehen solle , erhielt er die Auskunft , daß das doch eine klare
Sache sei, er solle begraben werden. . Aber ich bin ja gar nicht
tobt ! ‘ schrie er entsetzt . Die Männer der Stadt - Guardia jedoch,die selbst nicht unerheblich angetrunken waren, erwiderten auf den
Einspruch gelassen : .Das könnte Jeder sagensi«

»Ach so — also daher ? «
» Ja wohl . «
» An sich wäre die Geschichte ja gar nicht uninteressant, aber

ich verstehe nicht recht . . . «
» Wie Sie zu diesem ebenso unterhaltenden , wie belehrenden

Vortrag kommen ? Es war nur eine kleine Abschweifung von der
großen Hauptsache. «

» Ja , richtig ! Beinahe hätte ich
' s vergessen ! Wie war es

doch ? — Sie hatten mir ja eine Liebeserklärung gemacht . WissenSie , daß ich Sie bewundere? Die dämonische Gluth Ihrer Leiden¬
schaft hindert Sie nicht , in dem Momente, wo diese Gluth ihren
Culminationspunkt erreicht hat , lehrreiche , speeialgcschichtliche Vor¬
träge zu halten . «
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»Sie scheinen über meine Erklämng nicht eben sehr erfreut
zu sein . «

»Ich bin nicht böse über dieselbe . «
» Bei einer anderen Dame würde eine solche Antwort zu

einem Schluß auf Coquetterie berechtigen . «
» Wissen Sie , was Coquetterie ist ? «
» Gewiß, wünschen Sie einen lehrreichen Vortrag ? «
» Ich danke sehr . Ueber Alles, was mit den Türkenkriegen

zusammenhängt, bin ich gerne bereit, Belehrungen zu empfangen,
aber was den zuletzt berührten Punkt betrifft , da bin ich mir
selber ausreichende wissenschaftliche Capacität . «

» Ich bin stets geneigt , zu lernen . «
» Ich halte aber keine Vorträge . Also definiren wir nicht

erst lange, gehen wir gleich auf den Kern. Coquetterie wird auf¬
gewendet , um Eindruck zu machen , zu gefallen , zu captiviren —

nicht wahr ? «
» Natürlich ! «
»Nun , sehen Sie , in welcher Sackgasse Sie sind ! «
» Es scheint , daß ich in der That das Opfer eines Miß¬

verständnisses bin — aber ich verstehe noch immer nicht . . . «
» Und die Sache ist doch so einfach , Herr von Bern . Wenn

ich zugestehe , daß ich Ihnen Ihrer Erklärung wegen nicht zürne,
so möchte ich damit durchaus nicht Künste der Coquetterie spielen
lassen , um mir Ihre werthe Person um Gotteswillen doch ja nur
zu erobern . Ich wünsche , daß meine Worte ganz ehrlich auf¬
gefaßt werden. Erfreut bin ich von Ihrer Erklärung nicht, ganz
gewiß nicht . Das Höchste , was ich thun kann , ist , sie zu ver¬
zeihen — das habe ich gethan. «

»Hm ! «
» Ja wohl . «
» Verstehe noch immer nicht recht ! «
»Kann es mir denken . Sie lassen sich gnädigst zu einer

huldvollen Erklärung herab — man langt nicht sofort und mit
beiden Händen zu — in der That höchst unbegreiflich! «

»Nicht so , mein Fräulein. Ich sehe nur nicht ein, was Sie
zu verzeihen haben. Um zu verzeihen , muß man doch vorher ge¬
kränkt worden sein . Wo ist die Kränkung , die ich Ihnen zuge¬
fügt hätte ? «

»Ich dächte doch , das liegt auf der Hand !«
» Ich sehe es nicht . Sie sind jung , schön , liebenswerth,

reich , wo steckt das Unfaßbare oder das Beleidigende, wenn Ihnen
eine Erklärung gemacht wird ? «

» Der Ton macht die Musik. «
»Ich verstehe noch immer nicht . Sie werden von mir nicht

verlangen, daß ich Ihnen zu Füßen fallen soll — «
» Ich verlange gar Nichts ! «
» Sie hätten das Recht , das zu verlangen , aber ich bin zu

wenig Künstler dazu. So ein Kniefall ist schwer. Ich bin kein
Sonnenthal! Und dann möchte ich selbst den Sonnenthal sehen,
wie er auf den Knien Liebe schwört , wenn er nicht auf der
Bühne ist ! Solche Effekte sind im gewöhnlichen Leben viel
schwerer , als auf der Bühne . «

» Ich hoffe, daß Sie mich nicht für eine romantische Schwär¬
merin halten . Wegen eines Kniefalls hätte ich Ihnen vielleicht auch
nicht gezümt, ausgelacht hätte ich Sie ganz gewiß. «

» Sehen Sie ! Und doch soll ich Sie beleidigt haben ! Wie
so denn ? Sie sind eine vielumworbene junge Dame , unabhängig ,
schön, mit einem Wort , eine brillante Partie . Ich bin ein junger
Mann, der Nichts ist und Nichts hat — ein wenig versprechender
Chemiker am Anfänge einer Laufbahn , die ebenfalls Nichts ver¬
spricht . Wenn auch die Dinge so liegen , so bin ich doch stolz
genug , anzunehmen , daß in meinem Wagnisse, Ihnen eine Er¬
klärung zu machen , nichts Beleidigendes liegt. «

» Gewiß nicht ! «
» Wo also sonst ? Lägen die Verhältnisse umgekehrt , d . h .

wären Sie so verschuldet wie ich , und ich in so glänzenden Ver¬
hältnissen wie Sie , dann könnten Sie vielleicht annehmen, daß in
dem Anträge etwas Beleidigendes stecken könnte . Glauben Sie,
daß ich es nicht ehrlich meinte , daß ich keine reellen Absichten
habe? - Nein ? Also frage ich : was gab es hier zu
verzeihen ? «

» Ich denke , genug ! «
» Dann heraus mit der Sprache ! Sie können , was ich ganz

in der Ordnung und äußerst begreiflich finde, mich sammt meinem
Antrag in aller Entschiedenheit ablehnen , aber was es zu ver¬
zeihm gibt, weiß ich absolut nicht .«

» Es wundert mich, daß ein so scharfer und — Sie brauchen
sich nicht zu verbeugen — ein so geistreicher Dialektiker, wie Sie
das nicht einsieht . Empfinden Sie es denn nicht , welch

' unge¬
heure , welch ' ruchlose Frivolität . . . «

» Oho, ich bitte ! «
» . . . welche ruchlose Frivolität in ihrer Erklärung liegt ?

Man hat Ihnen nahegelegt, daß eine Verbindung mit mir eine
ganz raisonnable Menage geben würde . Sie sehen das ein . Man
gibt Ihnen Gelegenheit, sich mir zu nahen ; Sie sind folgsam und
machen vcn der Gelegenheit Gebrauch. Man ermöglicht endlich
ein tßts - ä- tßts . Noch einmal erwägen Sie rasch die Umstände -
Sie rechnen mein Vermögen nach und überschlagen noch einmal
im Geiste Ihre Schulden. Noch zaudem Sie einen Augenblick, ob
Sie Ihre Freiheit in die Schanze schlagen und es mit mir ris-
kiren sollen ; noch einmal wird nachgerechnet , ob das Geschäft, das
Sie da machen sollen , die Kosten decke, ob der Einsatz Ihrer werthen
Person und Ihrer schätzbaren Freiheit nicht etwa zu hoch sei im
Gegensatz zu dem Vortheil , der aus einer etwaigen Verbindung
mit mir resultiren könnte — die Rechnung stimmt, und Sie sind
denn auch sofort dabei , leidenschaftlich durchglüht zu stammeln :
Mein Fräulein , ich liebe Siesi «

Dietrich hatte sich während dieser Standrede Amanda ' s er¬
hoben und ging nun im Zimmer auf und ab . Amanda wartete
eine Weile auf eine Entgegnung , als aber diese nicht erfolgte,
fuhr sie fort :

»Warum erwidern Sie denn Nichts ? Ich warte ja auf eine
Aufklärung , belehren Sie mich , daß ich im Jrrthume bin , und
ich werde mich einer besseren Erkenntniß nicht verschließen . Sie er¬
widern Nichts — nun denn : Schweigen ist auch eine Antwort ! «

» Wer schweigt , bekennt . Aehnlich steht
' s im Büchmann . «

» Ich wußte es auch ohne Büchmann. Mich freut es aber,
daß Sie wenigstens ehrlich sind und sich nicht hinter Ausflüchten
verschanzen wollen. Hatte ich also Unrecht , daß ich eine solche
Werbung eine ruchlose Frivolität nannte ? «

» Ich gebe Ihnen mein Wort , Amanda , daß ich nicht in so
logischen Kettensätzen dachte , wie Sie mir einreden möchten ! «

» Das bilde ich mir nicht ein , und das war auch gar nicht
nöthig ; denn man kann , wie ich noch von der Schule her weiß ,
bei logischen Kettenschlüssen ganz gut einige Zwischenglieder aus-
lassen , um schließlich doch zu einem logischen Endresultat zu
gelangen. «

»Das interessirt mich : zum Beispiel ?«
» Zum Beispiel : Ich kann ruhig sagen : alle Menschen müssen

sterben , folglich muß Casus sterben . «
»Das ist ja außerordentlich richtig ; da fehlt doch Nichts ! «
» Doch , doch ! Ein Kettenglied fehlt . Es müßte heißen : alle

Menschen müssen sterben , Casus ist ein Mensch , folglich . . . «
» Aber das ist ja natürlich ! Was sollte Casus sonst sein ?

daß er kein Rindvieh ist — und wenn auch — Casus muß
sterben ! «

» Sie sehen, wie leicht es sich weiter schließt , wenn nur die

Prämisse richtig ist . «
»Fräulein Amanda ! Lassen Sie mich noch ein Geständniß

machen . «
» Ich bitte. «
» Ein freimüthiges Geständniß ! «
» Ich habe gezeigt , daß ich Geständnisse anhören kann . «
» Es fällt mir nicht leicht , aber es muß gesagt sein , Fräulein

Amanda ! — Ich bin bei Ihnen an eine Unrechte gerathen !«
» Sie hätten sich mit diesem Geständniß nicht zu strapaziren

gebraucht , das wußte ich ohnedies. Somit glaube ich — daß wir
miteinander fertig wären ! «

»Fräulein Amanda , schenken Sie mir noch einen Augenblick
Gehör. Ich möchte nicht , daß Sie in Unmuth an mich zurück¬
denken sollen . «

» Nun , wissen Sie , außerordentlich erfreulich wird mir diese

Erinnerung nicht sein . Das können Sie nicht verlangen,
ich daran denke, unter welchem Gesichtswinkel Sie mich betrachte

haben ; mit welch' leichtem Sinn Sie über mich , meine Person ,
mein Leben , mein ganzes Lebensglück zu disponiren gedachten ,
dann muß sich wohl selbst in dem sanftesten Taubengemüth te

Galle regen ! « ,
»Mit Unrecht ! Sie haben mir mit einem solchen

Scharfsinn meine Sünden vorgehalten, daß es mir schier die Re

verschlagen hat , aber ich möchte Sie doch nicht unter dem > .
drucke eines — Trugschlusses zurücklassen. Ja wohl , Trugschluss -

Das Kopfschütteln nützt Nichts ! Zumal eines Trugschluffes ,

Heft 20 .
Wiener Mode « IV.



743

mich in Ihren Augen herabsetzen muß und der mir ein freund¬
liches Audeukm bei Ihnen zur Unmöglichkeit machen würde. «

» Ich bin gespannt ! «
» Also vor allen Dingen : Ihre Prämissen sind alle richtig ! «
» Da haben wir ' s ! «
» Sitzen bleiben, ausreden lassen ! Alle richtig ! Man hat

mir allerdings nahegelegt , daß eine Verbindung mit Ihnen eine
ganz raisonnable Menage geben würde , man hat mir allerdings
Gelegenheit gegeben , mich Ihnen zu nahen , allerdings war ich
folgsam, allerdings scheint dieses tbte- ä - tets künstlich herbeigeführt
worden zu sein — ohne mein Zuthun , bitte ! — allerdings habe
ich Ihr Vermögen berechnet und einen summarischen Überschlag
über meine Schulden gemacht . . . «

» Allerdings , allerdings , allerdings ! ! Also was denn noch,
um Gotteswillen ! Ist das nicht genug? ! «

»Nicht ungeduldig werden, Fräulein Amanda ! — Uebrigens
wissen Sie , was Amanda heißt ? Eine, die geliebt werden muß ! «

» Steht das auch im Vüchmann, zehnte Auflage ? «
»Nein , das ist eigene Weisheit . Ich fahre also fort : als

ich uns so plötzlich allein sah , hatte ich sofort einen klaren
Gedanken. «

» Und der war ?«
» Der war : daß jetzt auf meinen Platz eigentlich ein Ge¬

scheiterer hergehörte. «
» O, ich bitte ! «
» Sie brauchen nicht zu depreciren. In visionärer Klarheit

sah ich diesen Gedanken vor meinem Geiste — es war aber eben
kein Gescheiterer zur Hand . «

»Herr von Bern ! Sie haben heute kein Glück . Ich muß
wenigstens jetzt auch Ihre Art der Verantwortung als eine un¬
glückliche bezeichnen . Sie plaidirten auf mildernde Umstände
wegen — wegen — «

»Geistiger Beschränktheit! Nur heraus damit ! Wozu die
Aengstlichkeit? Sie brauchen mich nicht gar so zart anzufassen .
Lassen Sie mich aber sagen , daß es mir zur besonderen Befrie¬
digung gereicht , von Ihnen noch immer nicht verstanden worden
zu sein . Das ist vielleicht meine letzte Ehrenrettung angesichts
des betrüblichen Verdachtes betreffs der Methode meiner Ver-
theidigung . «

»Jetzt bin ich wirklich neugierig , wie Sie sich da heraus¬
hauen wollen. «

»Durch die Wahrheit . Für einen Delinquenten ist ein frei-
müthiges Geständniß immer das Beste. Also — allerdings , aller¬
dings und allerdings . Ich habe Ihnen sämmtliche Ällerdingse
bereits vorgerechnet und Ihnen bereits zugestanden , daß Ihre
Prämissen richtig waren . «

» Dann waren es auch die Folgerungen . «
»Die waren es nicht ! Es wird mir wahrhaftig nicht leicht,Alles zu sagen , aber schließlich muß es doch sein . So hören Sie

denn. Ich verwahre mich dagegen, für eine classische Capacität
in der Ausführung von wirksamen Liebeserklärungen angesehen
zu werden , aber am Ende bin ich doch auch kein Strohkopf ,der sich einbilden könnte , eine junge Dame , eine junge Dame ,wie Sie , durch eine Liebeserklärung Hinreißen zu können , wie ich
sie Ihnen gemacht . Jedoch, die Erklärung ist nicht ohne Absicht
so ausgefallen , wie sie eben ausgefallen ist . «

» Ah ? ! ! Welchen Zweck . . . «
» Welchen Zweck ? Sehr einfach . Sie sollte Ihnen — die

Abweisung erleichtern ! «
» Ah ? ! ! ! «
Die Reihe perplex zu sein , war jetzt an Amanda ; auf eine

solche Lösung war sie allerdings nicht gefaßt gewesen .
»Wozu dann aber das ganze Theaterspiel ? « frug sie auf¬

geregt . »Dann wäre es doch viel einfacher und würdiger ge¬
wesen , überhaupt gar nicht anzufangen ! «

» Es mußte sein . Ich brauchte die Abweisung ; ich mußte
den moralischen Hinauswurf bescheinigt und besiegelt haben , um
mich auf ihn berufen zu können . «

» Ach so, « erwiderte Amanda , und dabei verlängerte sich ihreMiene merklich. » Auf diese Art bin ja dann ich abgeführt wor¬
den, nicht Sie. «

» Nein, nur ich bin es ! Verzeihen Sie den ganzen Handel,bei dem ich übrigens Ihnen die schönere Rolle zugedacht hatte,bie Ihnen denn in der That auch zu Theil geworden ist. Sie

haben Gelegenheit gehabt , mich mit Glanz abzulehnen — mehr
können Sie eigentlich nicht verlangen. «

» Ich verlange gar Nichts, aber wissen möchte ich doch . . . «
» Alles sollen Sie erfahren. Meine beiden Tanten, die , wie

Sie wissen , sehr reich sind , und von deren Gnade ich einstweilen
mehr oder minder abhänge , hatten diese Partie eingefädelt , ja
ihre weitere Gunst von einer ernsthaften Werbung meinerseits ab¬
hängig gemacht . Ihre Mutter , Amanda , die Freundin meiner
Tanten , war mit dem Plane einverstanden. «

»Nun fange ich an , zu verstehen . «
» Jetzt denken Sie sich in meine Lage . «
» Allerdings schrecklich ! Mich heirathen zu müssen ! «
»Fräulein Amanda , es ist nicht edel, den in den Sand ge¬

streckten Gegner noch zu verhöhnen. Hören Sie weiter . Ich
kannte Sie seit Jahren und wußte, daß eine so fein ausgerechnete
Partie nicht nach Ihrem Geschmack sein würde . «

» Nichtig ! «
» Ich kannte auch mich . Ich wüßte auf Erden kein zweites

Frauenbild , das mich mehr anziehen könnte als Sie, — doch
das gehört nicht hierher , allein auch meiner individuellen Em¬
pfindung konnte eine solche commandirte Werbung nicht entsprechen .
Wenn zwischen uns Etwas verdorben werden konnte , so konnte
das nur auf jene Art geschehen , wie es nun thatsächlich ge¬
schehen ist . Die alten Damen wollten es besser wissen ; die alten
Damen haben auch die Macht in der Hand , wenigstens über
mich — ihr Wille mußte geschehen. Glauben Sie denn , Fräulein
Amanda , daß es meiner Eigenliebe besonders schmeichelt , abge¬
wiesen , von Ihnen abgewiesen zu sein ? Dennoch hätte ich es für
unritterlich gehalten , Ihnen ernsthaft zuzusetzen. Sie mußten ja
schließlich die Geschichte durchschauen und mich dann verachten .
Was Ihnen Mißachtung Ihrer Person erschien, war , wie Sie nun
sehen , nur die wahre, rechte, tiefe Achtung . Sehen Sie das ein ? «

» Ja . «
» Das freut mich , Amanda , freut mich von ganzem Herzen !

Ihnen wollte ich es leicht machen , mir ist cs nicht leicht ge¬
worden. Ich kannte Sie seit Langem und wußte genau, was mir
bevorstand bei einer Werbung aus Berechnung. Sollte ich den
Feinen spielen und erst lange um Sie herumscherwenzeln ? Durch¬
schaut hätten Sie mich doch , und in welch' kläglichem Lichte
wäre ich dann vor Ihnen gestanden! Sie sollten gleich klar
sehen und , wie sich

's gebührt, mir gleich heimleuchten können .
Nun kann ich meinen alten Tanten mit gutem Gewissen und
voller Beruhigung berichten : ,Seht , sie wollte mich nicht , um keinen
Preis . Ich habe das Meinige gethan — ich bin unschuldig^

. «
» Das ist Alles ganz schön , aber wissen Sie , daß ich auch

von dieser Wendung nicht befriedigt bin ? Wenn Sie Ihre Eigen¬
liebe haben , so habe auch ich die meinige , und die fühlt sich
keineswegs angenehm berührt von einer Werbung , die mit dem
stillen Hintergedanken und mit dem heimlichen , aber dringlichen
Wunsche vorgebracht wurde, daß sie doch nur ja ganz gewiß ab¬
gewiesen werde. «

» Ja , aber Amanda , glauben Sie denn , daß ich nicht der
glücklichste Mensch wäre, wenn Sie mich wirklich nehmen wollten ? !
Aber — nein ! Ich will nicht. So nicht . Doch etwas möchte
ich Ihnen noch sagen . «

» Noch etwas ? «
» Ja wohl ! « Dietrich erhob sich bei diesen Worten und

stellte sich ganz nahe zu Amanda , die sich ebenfalls erhoben hatte.
» Sie haben sich mir heute in einer geradezu philosophischen

Ueberlegenheit gezeigt , Fräulein Amanda , in einer Ueberlegenheit,
die ich auf die Dauer gar nicht aushalten könnte . Von dieser
Höhe wird man Sie ein wenig herabdrücken müssen . «

» So ? Und wodurch ? «
» Durch die Erwägung , daß Sie ja doch, und zwar in erster

Linie , ein reizendes, thörichtes , dummes , allerliebstes , kleines
Mädel sind ! «

» So ? «
» Ja ! «
» Sonst Nichts ? «
» Nein ! Fratz , süßer ! « Und damit hat sie Dietrich auch

schon mit seinen Armen umschlungen und ihr einen herzhaften
Kuß auf die Lippen gedrückt. Dann stürmte er davon. Amanda ,die anfänglich ganz kampfesmuthig zu ihm aufgeblickt hatte , stand
jetzt ohne Fassung da ; die große Philosophin blickte dem Davon¬
eilenden verdutzt nach .

»Wiener !Node« IV. Heft 20.
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Die Kunst, alt zu werden .
Man kann noch so gesundheitlich leben, noch so wenig Sorgen

haben und ein noch so glückliches Temperament besitzen , wenn man auf
der Eisenbahn verunglückt oder durch ein einstürzendes Haus erschlagen
wird oder irgendwie ertrinkt , nützt Einem das Alles Nichts : man kann
nicht alt werden . Aber auch für Jene , denen nichts dergleichen zustößt,
ist die iu der Ueberschrift genannte Kunst überaus schwierig. Schon ein¬
facher Lebenskünstler zu sein , fällt den Meisten schwer genug, wie erst
Lang -Lebenskünstler ! Daß es aber möglich ist , recht alt zu werden , weiß
man ja allgemein, und es gibt sogar viele Familien , in denen das Alt¬
werden erblich zu sein scheint . So z. B . enthält die November-Nummer
(1890) der - Wörishofer Blätter - — das Organ Derer , die statt Bier
oder Wein nur Wasser kneippen — eine Notiz , wonach acht in
München lebende Geschwister zusammen 620 Jahre zählen ! Fragen wir ,
wie diese Glücklichen leben, so erfahren wir : noch nie Kaffee und Bier
getrunken (in München und nie Bier ! Da hört doch Alles auf ! !).
Nahrung : lediglich Brot , Milchspeisen, Sauerkraut und Kartoffeln , nur
einmal jährlich Fleisch .

Zahlreiche andere Menschen, welche ganz anders leben wie diese acht
geschwisterlichen Greise, u . zw . auf die verschiedenste Art , erreichen aber
ebenfalls ein hohes Alter . Es gibt eben sehr viele Wege in ' s Land des
Greisenthums . Trinker und Nichttrinker , Raucher und Nichtraucher,
Hygieniker und deren Gegensätze werden alt . Dies deutet darauf hin,
daß es weniger auf gewisse Einzelheiten der individuellen Lebensweise
ankommt, als zweifellos auf bestimmte Grundzüge , allgemeine Regeln ,
die jeder Methusalemscandidat befolgen muß . Hufeland in seiner »Ma¬
krobiotik- und zahlreiche andere Gesundheitslehrer in ihren populären
Schriften haben es an einschlägiger Belehrung nicht fehlen lassen . Aber
noch nie ist diese in so praktischer, volksthümlicher und origineller Form
geboten worden , wie in einem uns vorliegenden Büchlein , das sein Ent¬
stehen dem Zweigverein Wien des Niederösterreichischen Volksbildungs¬
vereines verdankt . Derselbe hat die gute Idee gehabt , an eine Anzahl
hervorragender , alter Persönlichkeiten in Oesterreich, Deutschland und
Frankreich Fragebogen zu versenden, welche die folgenden, für die Be-
urtheilung der Ursachen des Altwerdens wichtigen Punkte berührten :
Beginn und tägliche Tauer des ersten Unterrichts , Gesundheitszustand ,
Schlafdauer und abhärtende Uebungen in der Jugend , Regelmäßigkeit
und Länge des Aufenthaltes in freier Luft , Erziehung und Studium in
der Stadt oder auf dem Lande , Anzahl der täglichen, geistigen Arbeits¬
zeit, Schlafdauer und Lebcusgewohuheiten im Mannes - und Greisenalter ,
Ernährungsweise , Erholungen , etwaige besondere Umstände und Ver¬
hältnisse. Leider sind nicht sehr viele Antworten eingelaufen , nur zwölf
von bekannten Männern und drei von unbekannten Privatleuten . Alle
fünfzehn Einläufe hat der verdienstvolle Verein zu einem Büchlein unter
dem Titel : - Wie wird man alt ? Ein Beitrag zur Kunst richtiger
Lebensführung als dem Ziele echter Volksbildung - vereinigt und im
Verlage der Universitätsbuchhandlung von Georg Szelinski in Wien
erscheinen lassen.

Das Merkchen ist klein , aber höchst interessant . Die Antworten
weichen sehr von einander ab, weisen aber auch mehrere gemeinsame
Züge auf , so daß sie trotz ihrer großen Verschiedenheit — welche an
und für sich geeignet wäre , Verwirrung zu stiften und eine zielbewußte
Nachahmung fast unmöglich zu machen — eine gute Vorstellung von
dem geben, was im großen Ganzen zur Erreichung eines hohen Alters
erforderlich zu sein scheint . Die bekanntesten Persönlichkeiten, denen wir
da begegnen, sind : Moltke, Schmerling , Jules Simon und Plener . Der
jüngste Greis ist 75 , der älteste 91 Jahre alt . Eigentlich finden wir ein
Alter von 75— 77 Jahren (ein solches ist bei 4 Herren angegeben) noch
nicht hoch genug, um bei dem Zwecke des Büchleins in Betracht zu
kommen; doch wollen wir hoffen, daß die betreffenden - Jünglinge - sich
bestreben werden , es auf mindestens 80 zu bringen , denn der wahre
Mustergreis fängt erst bei 80 Jahren an.

Am ausführlichsten ist die Mittheilung des gewesenen Wiener
Bürgermeisters v . Felder , am kürzesten die Moltke' sche , aber Beide sind
gleich interessant . Felder gibt eine förmliche Selbstbiographie , die ein
herrliches Naturell verräth und den dritten Theil der Broschüre füllt .
Moltke befleißigte sich militärischester Strammheit . Er schrieb sein rüstiges
Alter » Gottes Gnade und mäßigen Lebensgewohnheiten - zu und diese
Worte sind auf dem Titelblatt nebst der Unterschrift und dem Datum
faksimilirt wiedergegeben. Er war als Knabe -zäher Natur - , hatte eine
- freudlose Jugend mit spärlicher Ernährung - , machte jederzeit - bei jeder
Witterung Bewegung im Freien , kein Tag ganz im Hause - , ritt - bis
zum 86 . Jahre - , aß » sehr wenig - und nahm - concentrirte Nahrungsmittel
zu Hilfe- . Sein Altersgenosse, derösterreichischeGeneralmajorBaronHauser
— er war zur Zeit der Anfrage noch um ein Jahr älter als der mittlerweile
verstorbene - Schlachtendenker- — gehört einer sehr langlebigen Familie an ,
war als Kind » kerngesund«, lebte stets »in behaglichen Verhältnissen », hatte
ein -heiteres Temperament - , vermied Excesse , schlief meist nur - 5—6
Stunden - , jetzt »6—7 Stunden Nachts - , seit seinem 70. Jahre auch
1 Stunde Nachmittags , genoß - reichlich einfache Kost , geistige Getränke
sehr mäßig - , hatte immer -viel Aufenthalt in frischer Luft , keine Ueber-
anstrengung des Geistes, in jeder Beziehung geordnete Lebensführung - ,
heirathete in seinem 59. Jahre und hatte mit 75Ve Jahren sein jüngstes
Kind , eine Thatsache , die uns beinahe an den Patriarchen Abraham

erinnert . Der in Baden bei Wien lebende Feldmarschall - Lieutenant Frei¬
herr v . Macchio ist trotz seiner 88 Jahre noch so rüstig , daß er im
letzten Sommer 15 Mal den Hoch - Anninger und 5 Mal das eiserne
Thor besteigen konnte und noch jetzt mit 6 Stunden täglichen Schlafes
genug hat . Er raucht jeden Tag vier Virginierzigarren und schreibt
seine Rüstigkeit im Greisenalter zum Theil dem - beharrlich festen Willen
zu , der oft so verderblichen natürlichen Trägheit durchaus keinen Ein¬
fluß zu gestatten - .

Was den letzteren Punkt betrifft , so legt der Ex- Minister v . Plener— der übrigens - erst - 79 Jahre zählt — ein ungemein großes Gewicht
auf denselben. Plener 's Antwort ist überhaupt die lehrreichste und ein¬
dringlichste von allen und berufen , den größten Nutzen zu stiften . Zu
seinen Lebensgewohnheiten gehörte - strenges Maßhalten , geregelte Lebens¬
weise , Enthaltung von geistigen Getränken , vom Rauchen und von:
Kartenspiel - . Er liebt - einfache Hausmannskost », hält - kein Mittags¬
schläfchen - und schläft -8 Stunden ». Am Schluffe gibt er die folgenden
werthvollen Vorschriften über - die Erhaltung der körperlichen und
geistigen Rüstigkeit im Alter : stete Uebung der Gehirnthätigkeit und der
Muskelkräfte . Strammes Gehen, mäßige Bergbesteigungen . Schwierigeoder ernste Geistesarbeit bewahrt dem Denkorgan seine Frische . Ent¬
schiedene Abweisung der verhätschelnden Befriedigung der Bequemlichkeits¬
bedürfnisse, der Hingebung an sogenanntes behagliches, aber meist trägesund stumpfes Genießen . Willensstarkes Niederkämpfen angeblicher ner¬
vöser Verstimmungen und Aufregungen . Strengstes Fernhalten der im
Greisenalter oft beliebten Tändeleien und kindischen Unterhaltungen.
Unbedingte Herrschaft des Geistes über den Leib. Planmäßige Ange¬
wöhnung einer durchaus ernsten, pflichtbewußten Lebensführung .» —
Wohl Allen, die diese goldenen Regeln befolgen!

Sehr anziehend ist eine Vergleichung der verschiedenen Antworten
mit ciuander . Drei der Greise schreiben ihr hohes, rüstiges Alter zum
Theile »der Gnade Gottes - oder » Gottes Bestimmung - zu . Vier be¬
kennen sich ausdrücklich als Nichtraucher, zwei als Raucher, fünf als Nie¬
trinker , sechs als mäßige und sehr mäßige Trinker ; drei erklären , nie
einen Rausch gehabt zu haben ; sechs heben hervor , daß sie gern und
viel gereist sind. Den Allermeisten gemeinsam sind : eine gute Gesund¬
heit in der Jugend , viel Bewegung in freier Luft , Frühaufstehen , lang¬
lebige Familie und mäßige Lebensweise. In letzterer Hinsicht schreibt
Felder : - Mäßigkeit und Bedürfnißlosigkeit . . . Von Jugend auf an
die allereinfachsie Kost gewöhnt- , Moltke : - Mäßigkeit in allen Lebens -
gcwohnheiten- , Baron Ransonnet -Vikez : »Wie Chevreul anrüth : man darf
seinen Neigungen nicht zu sehr nachgeben- , G . v . Rosthorn : - Mäßigkeit
in jeder Beziehung », v . Schmerling : - Einfache Kost , hatte keinen Sinn
für Gastereien oder Delicatessen- , Smolka : - Mein ganzes Leben hindurch
in jeder Beziehung sehr mäßig , ich esse nicht viel «, Peter v . Tunner
— der Begründer der österreichischen Bessemerstahl- Industrie — : »Ich
lebte sehr mäßig ; einfache, mäßige Kost , da ich für sogenannte Tafelfreuden
nie einen Sinn hatte - . Albert Ostertag : - Vor Allem fördert Mäßigkeit
das Wohlbefinden- ,

Wenn Jules Simon und Smolka trotz zartester Jugcndgesundheit ,
trotz einer langen Zeit unhygienischer und plagenreicher Lebensweise es
bisher auf 75, bezw . 80 Jahre gebracht haben — wobei der Präsident
des österreichischen Reichsrathes betont , er sei - noch recht rüstig», ob¬
gleich er vier Jahre - bei schrecklicher Beköstigung in einem fürchterlichen
Kerker zugebracht habe, zur Todesstrafe verurtheilt war und auch andere
höchst schmerzliche Aufregungen erlitt - — , so haben sie dies nur ihrer
Mäßigkeit und Regelmäßigkeit zu danken.

Welche Moral wir aus dem originellen Merkchen des Volksbildungs¬
vereines ziehen und welchen Rath wir den Lesern hinsichtlich der Kunst ,
alt zu werden , geben können? Run denn , eine für Alle gleichmäßig
giltige , feste Regel läßt sich hier so wenig aufstellen wie auf anderen
Gebieten, aber im Allgemeinen getrauen wir uns , in großen Zügen zu
behaupten , daß zur Erreichung eines hohen und gesunden Alters in erster
Linie Mäßigkeit in allen Genüssen und Regelmäßigkeit der gesammten
Lebensweise gehören; in zweiter Linie stehen: gute Luft , Reinlichkeit ,
heiterer Sinn , Abhärtung und Frühaufstehen , in dritter Linie viel Be¬
wegung , ein fester Wille und möglichst viel Abwechslung zwischen geistiger
und körperlicher Beschäftigung . Wer diese wenigen Worte beherzigt ,
beherzigen kann — leider , leider, ist nicht Jeder in der Lage, sie voll¬
ständig zu verwirklichen ! —, der hat die beste Aussicht, in den Greisen -
himmel zu kommen. Da aber , wie in der Einleitung zu unserem Büch¬
lein richtig bemerkt ist, das Beispiel besser wirkt als Lehrsätze , so möchten
wir aller Welt empfehlen, die Veröffentlichung des Vereins durchzulesen ,
umsomehr, als der Ertrag derselben für gute Zwecke bestimmt ist.

Wir schließen mit einer Anführung aus der Antwort Dr . Smolka s ,
welche jetzt , angesichts der modern gewordenen Kneippkur , zeitgemäß ist
und auf 's Neue beweist, daß unter der Sonne Alles schon dagewesen ;
Smolka wurde nämlich 65 Jahre vor dem öffentlichen Auftreten des
Wörishofer Pfarrers von seinem Vater angehalten , - nach dem Aufstehen
im Thau und im Winter im Schnee barfuß eine Tour zu machen«.
Das ist höchst interessant , denn nicht einmal Prießnitz , der erste bekannte
Verordner des von Kneipp für so wichtig gehaltenen - Barfußgehens rat
nassen Grase - , hatte damals noch seine Thätiqkeit begonnen ! Ja , ja , der
alte Akiba hat Recht!

'
Leopold Kätscher .

Eine Löse Sieben . Bekanntlich versuchte man diese Redensart mit
dem - Vaterunser - zu erklären, wo die siebente Bitte heißt : - Erlöse uns von
dem Nebel» . Wahrscheinlich ist es jedoch , daß der Ausdruck einer Satire
des in der ersten Hälfte des XVII . Jahrhunderts lebenden Schriftstellers
Joachim Rachel entnommen ist. Diese ist betitelt : - Das poetische Frauen¬
zimmer oder böse Sieben » . Der Verfasjer schildert dabei sieben böse

Frauen , nämlich : die Mürrische , die Schmutzige , die Verschmitzte , btc
Scheltende, die Herrschsüchtige, die Schwatzende und die Hochmüthige .
mag daher ursprünglich geheißen haben : - Eine von der bösen Sieben »,
was erst später zu der heute üblichen Fassung kam , die vielleicht niqi
unabsichtlich geschah , da hiermit das Vorhandensein aller bösen Eigen¬
schaften zvm Ausdruck kam .

» Wiener Mode « IV . Heft 20.
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ALLein .
Spätsommerliche Nacht,
In deiner Ueberfülle
Von Dnft und Blumenxracht
Und dunkler Blätterfülle ,
wie liebst du mich , mich faßt
Lin mächtig' res verlangen
Als nach der Früchte Last,
Die reich herniederhangen!

Im Geist bei Zenen sein,
Die frei und ohne Fehle
Schon ewig sind und rein,
Darnach lechzt meine Seele .
Ach, das empfindet nur,
wer jedes Leid erlitten,
was schön ist , trägt die Spur
Von Glück , mit Schmerz erstritten .

Die Großes einst vollführt ,
Umweh ' n mich in Gedanken;
Mir ist, mich Hab' berührt
Lin Dasein ohne Schranken.
G Glanz im Firmament,
wird je auf eignen Schwingen
wer nach Lrkenntniß brennt,
Zu Dir im Geiste dringen ? Hermann Btngg .

Me Rechte Vorbehalten.)

Leflys Flitterwochen.
Erzählung von Manuel Schnitzer . — Jllustrirt von Ji . von Myrbach.

VII. (Fortsetzung.)

Wleich nach Bach's Entfernung hatte sich Lessy an den Schreib¬
tisch gesetzt und unter wiederholt hervorbrechenden Thränen einen langen
Brief an ihre Mutter geschrieben, einen Brief, in welchem sie ihrem
ganzen Elend in der leidenschaftlichsten Weise Luft machte. Auf der
zweiten Seite des engbeschriebenen Papieres war sie schon beim dreißig¬
sten Ausrufungszeichen angelangt , jene gar nicht mitgerechnet, welche sie
ans Mangel an Consequenz oder in ihrer Aufregung zu machen vergaß .
Denn jedes Wort, das sie niederschrieb, war ein Schmerzensschrei, der
es verdiente, durch eine besondere Jnterpunction ausgezeichnet zu werden !
Es schien ihr geradezu Vergnügen zu bereiten , mit einer wilden Lei¬
denschaft zu spielen, sie zu reizen, sie aufzustacheln, wie man einen kranken
Zahn immer wieder berührt , um sich vom Schmerz durchschütteln zu
lassen . Sie schilderte Bach's Untreue in den schwärzesten Farben, sie er¬
zählte Ungeheuerlichkeiten, die ihre
Phantasie ihr eingab , denn tat¬
sächlich wußte sie nichts , beschränkte
sich der Erfolg ihrer Nachfor¬
schungen ans die Zeichen in den
Bäumen, auf Heinz' Aussage und
Kemperling 's Brief. Was aber
kann eine junge , eifersüchtigeFrau
in den Flitterwochen aus drei
solchen Beweisstücken machen!

»Und so werde ich, innigstgeliebte
Mama,« schloß die Epistel, »zu Dir
zurückkehren als gebrochenes Weib,
durch schreckliche Ersahrungen über
Rächt gealtert ! Ich werde ihn verlas¬
sen, ihn, der mich schändlich betrogen,
und den ich doch so sehr geliebt, so
sehr ! Ach, meine einzige Mama — mir
ist es zum Sterben . So traurig , so
unsagbar traurig ! Die Welt hat sich
mir verfinstert, seitdem ich das weiß I
Laß mich an Deinem Herzen weinen!
Und Er ! Nein, ich will ihm nicht
siuchen. Er soll an der Seite jener
Helene, die ich tödtlich Haffe, so glück¬
lich werden , wie unglücklich ist Dein
armes Kind !«

Hierauf überlas sie das Ge¬
schriebene mit einer gewissen Be¬
ruhigung. Es gefiel ihr ; sie hielt
es für die Summe ihrer innersten Empfindungen , denn es rührte, es
ergriff sie — es las sich fast wie eine schöne Romanstelle . Hie und da
verbesserte sie ein Wort, fügte einem Fragezeichen, das ihr zu milde
schien , noch ein Rufzeichen an oder gar zwei - schließlich aber fand
sie es für gut, das umfangreiche Schriftstück fein säuberlich zu über¬
schreiben. Mitten in dieser Beschäftigung unterbrach sie Trude mit der
Mittheilung , daß Wewjurka angelangt sei.

Lessy blickte auf die Uhr . Schon halb elf ! Wie rasch ihr die Zeit
vergangen war ! Es war eigentlich schade , daß man sie gestört, während
sie so schöne Worte fand für ihren Schmerz . Aber Wewjurka mußte ge¬
hört werden — der letzte Zeuge .

»Laß ihn eintreten, » sagte sie beklommen.

Herr Theophil Wewjurka , ein hagerer , langaufgeschossener Mann
mit kurzgeschnittenem, schon ergrauendem , stachelichem Haupthaar, melan¬
cholisch nach abwärts gesenktem , schütterem Schnurrbart und

. ehrlichen,
wie vor Verwunderung aufgerissenen Augen schob sich unter vielen Bück¬
lingen , und ein wehmüthiges Lächeln nin die Lippen , in das Zimmer.
Er trug einen langen , wattirtcn Schlnßrock, dessen Farbe einnial grün
gewesen war, und machte! trotz des intensiven Leder- und Fischthrangernchs ,
den er ausströmte , einen sehr feierlichen Eindruck.

--Das also ist ihr Vater, » dachte Lessy , ihn scharf fixirend, wäh¬
rend sie einen Pantoffel vom Fuße streifte, und diesen ein wenig
vorstreckte .

» Sie arbeiten doch Damenschnhe, Herr Wewjurka .»
«O Gott,» seufzte er — er sprach überhaupt immer meinem seuf¬

zenden Tone — «Damenschnhe und
Herrenschnhe und Kinderschuhe.
Der Wewjurka kanns Alles . »

Er griff in eine seiner rück¬
wärtigen Rocktaschen , zog einen
langen Streifen aus znsammen-
gefaltetcm Packpapier hervor und
ließ sich vor Lessy ans die Kniee
nieder , indem er ihren Fuß sehr
zart und wie prüfend anfaßte .

« Wünschens serr eng ?» fragte
er, mit dem Papierstreifen die
Sohle und dann den hohen Rist
umspannend . «Damen hier wün¬
schen Schuhe alle serr eng. »

«Nein , nicht eng — habe ich
denn einen so großen Fuß ? ° meinte
sie fast beleidigt.

« O Gott — ha — meiner
Seel' wie kaiserlich königliche
Prinzessin, « rief er enthusiasmirt .
» Wunderschön, noch kleiner wie
meiner Tochter ihr Fuß — mit
Respect — verzeihen. » Er warf
einen Handkuß in die Luft —
» wunderschön — — eff !»

Seine Tochter ! Mit diesem
Fuß , den ihr Vater so drollig be¬
wunderte , hätte sie sie zertreten
mögen.

« Sie haben eine Tochter ?
Wie cheißt sie ?» fuhr es ihr fast gegen ihren Willen rasch heraus.

« Heißen thut sie Hellena, » sagte er seufzend , « nach ihrer gottseligen
Mutter - o Gott ! » Er bekreuzte sich .

« Eine Mutter hat sie nicht,» dachte Lessy - aufhorchend, «da mußte
es freilich so kommen. »

«Ist sie schön ?»
» Halten zu Gnaden - mit Respect — — — eff !» Sein Ge¬

sicht nahm wieder einen verzückten Ausdruck an . «Und brav , und brav ,
wie Zucker . . . »

« Der arme Mann !» murmelte Lessy . « Er weiß von nichts . »
«Ich werde immer bei Ihnen arbeiten lassen, Herr Wewjurka, »
sagte sie, ihn voller Theilnahme betrachtend . Das stand zwar im Wider -

»Sie haben eine Tochter? Wie heißt sie ? «
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spruche zu dem , was sie ihrer Mutter geschrieben , aber sie hatte den
Brief vergessen . » Und sie führt Ihnen gewiß die Wirtschaft ? »

- Wer ? Hellena ? Ah , nein . Wirthschaften thut mein Weib . «
»Ihr Weib ? Ist denn ihre Frau nicht gestorben ? »
» O — o — « Er wischte sich eine Thräne ans dem Auge . » Ge¬

storben mein erstes Weib — Gott Hab' sie selig . . . Hab' aber wieder
geheiratet , die Anjela Drzymurzinska aus Drillichow — mit Respect — «

» Welche Verhältnisse ! » dachte die junge Frau und ihr schauderte .
Und in diese Abgründe mußte sie schauen , und dort hatte Bach sich
glücklich gefühlt ! Aber jetzt mußte sie Alles erfahren , Alles , von diesem
Menschen , der sich nicht scheute , Alles zu sagen . Er war mit dem Maß¬
nehmen fertig , hatte sich erhoben und stand , seine Mütze drehend , er¬
wartungsvoll da .

» Machen Sie mir gleich zwei paar Schuhe, » sagte sie hastig .
» Kalblederne und handschuhlederne — — »
» Was Sie wollen . Sagen Sie mir : mein Mann läßt wohl auch bei

Ihnen arbeiten ? »
Wewjurka bejahte . Er lieferte

Herrn Bach seit Jahren sämmtliches
Schuhwerk .

»Und er ist oft zu Ihnen ins
Haus gekommen ? » Ihr Herz begann
stärker zu klopfen .

» O ja — o Gott , und wie
freundlich, - ja , und die Hellena
hat ihm immer Wäsche genäht , Sack¬
tücher gestickt — — »

» Sie müssen mir drei paar
Schuhe machen •- » Sie sprang
auf und trat dem Schuhmacher näher .
» Und er war auch mit ihrer Tochter
sehr freundlich ? » schrie sie fast . Ihre
Stimme war heiser .

Herr Wewjurka merkte trotz
seiner Einfalt , daß man ihm für feine
Mittheilungen sehr dankbar sei.

»O — o — eff,» brachte er
begeistert hervor . » Ein so guter
Herr . . . wie Unsereiner , so einfach . . . »

» Und hieher ins Haus ist sie
auch gekommen , die Hellena ? »

» Wie oft — o , wie oft . Immer
ist sie abliefern gegangen ; wissen 's, »
sagte er vertraulich , » ihr hat er immer
Etwas geschenkt, und Blumen . . . »

» O , schändlich , schändlich ! » tobte
es in ihr . » Wie verderbt , wie namen¬
los verderbt !»

» Der Trude müssen Sie auch
ein paar Schuhe machen . . . Und wann hat er Ihre Tochter zum letzten
Mal gesehen ? Aber denken Sie nach . Ich muß das ganz genau wissen ,
Herr Wewjurka . »

» Das letzte Mal — hm — Wartens - «
Lessy stand wie auf Kohlen . Ihre Augen glühten , ihre Hände

zitterten , sie fieberte . Alles in ihr war in Aufruhr .
» Das letzte Mal — ja — das war , wie er die Lackstiefletten —

und geregnet hat 's — ein Dienstag . . . nein , ein Donnerstag . . . ja , ja
ein Dienstag . . . voriges Monat . . . o — am 23 . Mai — »

» Zwei Tage vor der Hochzeit, « durchzuckte es sie.
» Und ist da nichts geschehen ? Hat er ihr nichts gesagt ? Ist Ihnen

nichts ausgefallen ? »
» Warten 's — ja — » er zog die Worte sehr langsam , als müsse er

sich erinnern . » Er war lustig , hat Späße gemacht . Wir haben gelacht —
mit Respect — und zuletzt hat er — » Er hielr wie verschämt inne —

» Hat Er — ? -
» Die Hellena — in die Wange - «
» In die Wange — » wiederholte sie aufs Aeußerste gespannt .
» Gezwickt - «
Sie kreischte leicht auf .
O , der Elende , der Elende ! Aber sie durfte sich jetzt nicht ihrer

Schwäche hingeben . Jetzt war es ihre Pflicht , das Letzte zu wagen . Sie
sagte daher so ruhig wie möglich .

» Können sie mir Ihre Tochter nicht herschicken ? Ich habe Arbeit
für sie. Aber erst am Abend . »

» Sie soll mit Bach zusammenkommen, » dachte sie bitter , » die Tochter
dieses Ehrenmannes . »

Dieser stand noch ruhig da .
» Also — ein Kalblederne — ein Handschuhlederne — und ein — »
» Ich werde es Ihnen schon sagen lassen, » meinte sie ungeduldig ,

worauf Meister Wewjurka , sich verbeugend und die Rechte ans Herz
legend , das Zimmer verließ .

Eine Weile lang saß Lessy wie ohne Bewußtsein da . Was sie jetzt
erlebt , betäubte sie, schmetterte sie nieder . Zwar , wer den Brief hätte lesen
können , den sie vorhin geschrieben , der würde gesehen haben , daß sie dies Alles
eigentlich vorausgeahnt — ja , viel Schrecklicheres noch . . . Aber nun stand
sie nicht mehr vor einem Gebilde ihrer Phantasie , das sich ins Unendliche
vergrößern , mit dem sich spielen ließ , sondern vor einer einfachen Thatsache ;
und diese nahm sich so ganz anders aus , so ganz anders . Rein sie konnte
es nicht fassen . Er , er . . . unter diesen Menschen . . . in diesem Schmutz
. . . Er . . . und » gezwickt « . . . Wie ordinär , wie gemein , o Gott !

Der Schmerz brannte in ihr , fraß sich in ihr Herz und erwecktedie ganze Leidenschaftlichkeit ihrer jungen Seele . Ihr ganzes Innereschrie nach Rache . Er hatte sie nie geliebt , sie von der ersten Stunde angetäuscht , betrog sie vielleicht jetzt , in diesem Augenblicke , in seinen Ge¬danken mit dieser Helene Wewjurka . Darum war er ihr gegenüber soeisig , so streng , so unnahbar — und sie, sie hatte ihm verzeihen wollen — —Sie bedeckte ihr Gesicht mit den Händen und weinte lautlos . Eswurde so bitter in ihr , so bitter .
Wer liebte sie denn überhaupt ? Wer hatte es denn versucht den

Schatz zu heben , den sie in ihrem Herzen fühlte ? Sie begann
'
nach¬zudenken . Ihre Mädchentage kamen ihr in den Sinn , wie sie so glücklichgewesen , als sie von diesen häßlichen Dingen nichts wußte , als sie sowild und ausgelassen und übermüthig sein durfte wie ein junges Füllendas zum ersten Male ins Freie kommt , als sie mit Heinz . . .

'
Ja , der hatte sie geliebt . . . ihr Vetter Heinz . . . Mit einem

Gefühle zärtlicher Dankbarkeit dachte sie jetzt seiner . Dabei erinnerte sie
sich an manches seiner Worte , die ihr ein¬
mal scherzhaft schienen , und deren Emst sie
erst jetzt zu verstehen meinte , an das Gedicht ,
daß sie ihm damals , schon vor drei Jahren ,im Garten zu Klein - Ellgoth aus der Hand
gerissen und trotz seiner heftigen Bitten nicht
zurückgestellt . Sie war ja schließlich nicht
das einfältige , werthlose Geschöpf , für welches
sie Bach halten mochte .

Sie eilte zum Schreibtische , riß eine
Schublade auf und holte ein kleines , viel¬
mals mit Bändern umschlungenes Päckchen
hervor , das sie hastig öffnete .

Da — da war das vergilbte Blatt mit
den Versen . Sie hatte seinerzeit darüber ge¬
lacht , die sReime kritisirt . . . sie wartete ja
damals noch auf den Prinzen , und was war
ihr Heinz gewesen ? . . . Jemand , den sie Hof¬
meistern durfte , der ihr über die müßigen
Stunden hinweghalf mit seiner Lustigkeit ,
seinem Verliebtsein . . . ein guter Kerl , der
» Aushilfsvetter, » wie sie ihn immer genannt .

Jetzt betrachtete sie das Document mit
anderen Augen . Wie lieblich klangen ihr die
Verse , die sie andächtig durchlas :

„Ein Lenzhauch bist Du — lieb und hold zumal ,
Licht meiner Seele Du , mein Sonnenstrahl !
Schön wie die wilde rothe Rose , Kind ,
Bist Du ein Maientag so hell und lind ;
Ein Maieutag voll Duft und Sonnenglast . . .
Thu ' nicht so scheu. Du Stolze , nicht so wild :
Heut ' kommt die Liebe Dir als trauter Gast !«

Wie schön , aufrichtig und zart dies
klang — so ganz anders als Bach 's rauhe Werbeworte , denen sie nicht
hatte widerstehen können !

Vielleicht liebte sie ihn doch , vielleicht . . . Wenn sie nur bestimmt
gewußt hätte , daß es Bach ärgern , ihn rasend machen könnte ! Er sollte
schon sehen . . .

In diesen merkwürdigen Gedanken störte sie Elsbeth , die eben
hereinkam , um , wie sie sagte , ihr Nähzeug zu holen , das sie gestern aus
Unachtsamkeit hatte liegen laßen . Auf ihren Zügen lag ein Schimmer
von stillem , ernstem Glück , und sie sah mit ihren , mit leisem Roth über¬
hauchten Wangen um ein paar Jahre jünger aus . Lessy war der Besuch
nicht unangenehm . Es drängte sie, mit Jemandem zu sprechen , um sich
ein Wenig zu beruhigen : denn sie muße ihre ganze Kraft zusammen -
nehmen für ihre Begegnung mit Bach während der Mittagszeit und für
den Abend , der die große Katastrophe , die Entscheidung bringen sollte .
Jetzt durfte noch kein Mensch ahnen , was in ihrem Hanse vorging .

Aber ein klein wenig konnte man doch andeuten , was sie vorbereitete .
Vielleicht hörte man ein ermuthigendes , tröstendes Wort .

Sie saßer ^ ,
'
wieder beim Fenster , und Lessy seufzte .

» Sie sind doch glücklich «, sagte sie elegisch ; » wenn Ihr Herz be¬
schwert ist, wenn man Ihnen wehe thnt , gehen Sie in die Fremde ; die
Welt steht Ihnen offen , die ganze weite Welt . Sie legen sich Pflichten
auf , arbeiten , mühen sich ab und vergessen Alles , was Sie betrübt . —
Was würden sie thun , Elsbeth « , unterbach sie plötzlich ihre philosophischen
Betrachtungen , » wenn Sie sich überzeugen , daß der Mann , den Sie
lieben , von dem Sie verlangen dürfen , daß auch er Sie liebe — Sie
allein — Sie auf das schändlichste hintergeht ? «

» Ich ? » erwiederte Elsbeth heiter . » Als ich jünger war , lernte ich
in einem solchen Falle die unregelmäßigen französischen Zeitwörter aiis -

wendig oder die Beschreibung einer Häkelarbeit , wissen Sie : 2 P ., 1
3 P ., 5 L _ das half mir über den Schmerz hinweg . . - «

Um Lessy ' s Lippen zeigte sich ein schwaches Lächeln . Da hörte sie
das unerfahrene Mädchen sprechen , das noch scherzen konnte bei einer
solchen Frage .

>rrno ; ctzir »
_ ^.Jetzt möchte ich lieber nicht an diese Dinge denken », meinte Elsbety

beunruhigt . ,
» Wenn Sie aber doch gezwungen wären , daran zu denken ? » drängte

Lessy eigensinnig .
» Dann freilich », antwortete Elsbeth ernst , und es kam etwas Harke»

in ihre Stimme , » dann würde ich gehen für immer . Und nichts son
mich zurückhalten, keine Bitte, keine Reue » — rief sie leidenschafln }■

»Woher haben Sie das ? « fragte sie tonlos .

Wiener Ulode « IV . Heft 20.



» Nicht wahr? Nicht wahr? « pflichtete ihr Lessy triumphirend bei .»Denn auch das Weib hat eine Ehre : ihre Liebe!« fuhr Elsbeth
erregt fort . »Hat sie diese ihre Ehre einem Manne anvertraut — wahrlich ,
sie hat das Recht , sie so rein und unbefleckt znrückzusordern , wie sie sie ihm
übergeben . «

Lessy war erbleicht . Sie lehnte sich zurück und sah das Mädchenbewundernd an . Wie stark die war ! Und sie, sie selbst saß noch hier und
zögerte. . .

»Sind Sie nicht zu streng, Elsbeth ? « meinte sie nach einer Weile
schüchtern und sah Fräulein Böhlemann auf die Lippen, als ob sie von
dort ihr Heil, eine Offenbarung erwartete.

»Zu streng ? » rief diese, »nein ! Wir Frauen haben keine andere
Waffe gegen die Brutalität des Mannes als unser freies Denken , unsere
geistige Selbständigkeit. Und wir sind viel zu tolerant, zu milde gegen
ihn. Er kommt zu uns, verunreinigt durch das Leben , zu uns , die wir
rein geblieben sind, für die man ein Achselzucken und kein Mitleid hat,wenn es ihnen nicht gelungen, allen Gefahren auszuweichen, und wir —
wir haben nicht den Muth , ihn zurückzuweisen . Er hat mit der Liebe,die uns das Heiligste ist, leichtfertig gespielt - o, ich Frau Bach ,
ich würde diesen Muth haben , ich würde —«

In ihrem Eifer griff sie nach dem Blatte mit den Versen , das aufdem Tischchen lag und warf einen raschen Blick hinein, um dann, ebenso
bleich wie Lessy , sich zurückzulehnen .

»Ein Lenzhauch bist du, lieb und hold zumal - «
» Woher haben Sie das ? « fragte sie tonlos .
»Von Heinz. Der arme Heinz. Er hat mich so geliebt,« sagte sie

erröthend, indem sie das Blatt rasch zurückzog.
Nun schwiegen sie Beide und blickten finster vor sich hin.
» Sie würden ihn also verlassen ? » fragte Lessy leise und angstvoll.»Ja — für immer,« gab das Mädchen fest zur Antwort und sah die

junge Frau beinahe feindselig an . Auch diese hob langsam den müden Blick.Ihre Augen begegneten sich , die gluthvollen dunkeln und die sanftenblauen. Und es begann in ihnen zu glimmen, seltsam , unsicher und wie
von Schreck und Furcht. Und wie von einer plötzlichen Regung getrieben ,erhoben sich die Frauen, gingen auf einander zu und umarmten sich
leidenschaftlich.

» O, ich bin so unglücklich — so unglücklich, « schluchzten sie Beide
zu gleicher Zeit , und ihre Thränen vereinigten sich mit einander wie ihreLippen. . .

Man hatte zu Mittag gespeist .
Wieder waren die Jalousien herabgelassen und wehrten der Sonne

den Einblick ins Zimmer. Nur hie und da wand sich ein feiner Strahl
durch eine Lücke und flitterte ans den Tischteppich unruhig hin und her.In dem Raume herrschte trauliche Dämmerung . In den Duft der Re¬
seden , die eine Base auf dem geschnitzten Schlüffelschränkchen füllten ,mischte sich der Geruch von frischem Kaffee und von
dem Dunst einer guten Cigarre. I

Eduard Bach saß noch am Tische und blies, mit j La
dem Ausdrucke tiefen Behagens, leichte Rauchwölkchen (von sich, die dem Fenster zu hinlvirbelten, sich mit dem i 4Smjt
Sonnlckistrahl vermischten und mit ihm auf und nieder üätflwlK
tanzten. Lessy hatte sich auf das Sopha gesetzt und ■ uB&ff .jkstarrte vor sich hin. Sie hatte nur sehr wenig gegessen | Sri !|pM
und war noch wortkarger gewesen als sonst in ihres i
Mannes Gesellschaft — aber diesmal nicht aus Furcht, ,etwas Einfältiges zu sagen , worüber er lächeln konnte, «
sondern in dem Bewußtsein, es sei vielleicht das letzte aBPaBoMal, daß sie an diesem Tische säße, neben ihm, von law ?seinem falschen Blicke geliebkost und zugleich in Bann
gehalten, seiner tiefen Stimme lauschend , die jenerAndern, jener Helene Wewjurka süße Worte ins Ohr
geflüstert. . .

Er hatte während des Speiseus erzählt , daß Heinzbei ihm arbeiten werde , um dann als Gesellschafter ins 7
Geschäft zu treten . Aber das ließ sie gleichgiltig; es
fiel ihr nur ein , daß er ihr damit noch den Einzigen JKP ''
nähme, der sie liebte, der hie und da nach Klein-Ellgoth
herausgekommen wäre, wenn sie dort ihr trauervolles®tt(etn begänne . In Gedanken hatte sie bereits ihre MSWSMädchenstube daheinr neu eingerichtet , wie es ihrem - '7-
Schicksal angemessen war, und sie wollte nur Schwarz

”
- ,,tragen, trotzdem es ihr gar nicht gut stand.Es war ihr recht schwer zu Muthe. Elsbeth'sWorte hatten sie noch melancholischer gestimmt. Fast !

erzürnte sich Lessy über ihre Freundin, die so hart <
urtheilte. Freilich war die ein Mädchen. Was konnte Eduard saß no
sts wissen, wie eine Frau fühlt . . . Sie kostete es tiefsten Behlwchts, sich mit ihrem Stolze zu umgürten und so zusprechen . Es war ja auch ungerecht . Ja, jetzt wurde es ihr klar : es wargeradezu unmenschlich , als Richterin aufzutreten und ein schweres UrtheilM fällen über das Glück zweier Menschen und dem Beschuldigten keinWort der Rechtfertigung zu gönnen. Er, er sollte dies nicht sagen dürfenvon ihr. Über wie sollte sie das erfahren , was ihn entlasten konnte, wenn
Kleine Schuld nicht eingestand ? Hat er gestern nicht ihre Frage förmlichvbgeschüttelt durch seine Kopfbewegung, und würde er heute nicht bösewerden ? O, er mußte schrecklich sein in seinem Zorne!

Aber sie , die vor einer Weile noch den Muth besessen, das Aenßerste»u wagen und Elsbeth's Worten zu folgen, sie solltet hn jetzt nicht finden,

sich seiner — seiner Brutalität auszusetzen ? Es dauerte ja nicht lange,und dann war ohnehin Alles vorüber.
» Eduard,« rief sie leise , fühlte aber in demselben Augenblicke , daßes nicht anging, aus so großer Entfernung von diesen Dingen mit ihm

zu sprechen.
»Liebes Kind, » sagte er, sie anblickend und — da sie schwieg —

» wolltest du Etwas ?»
»Nein — ich — habe nur an Dich gedacht, » antwortete sie verwirrt

und über und über erröthend .
Er lächelte und schaute sie mit inniger Dankbarkeit an . Sie senkteden Blick zu Boden und wartete eine Minute . Dann erhob sie sich , gingzu ihm hin und stellte sich , eine Hand leicht auf seine Schulter legend,hinter seinen Fauteuil . Sie zitterte ein wenig.
»Eduard,» kam es noch leiser über ihre Lippen.
Er wandte sich nicht um ; er lehnte nur seinen Kopf zurück, sodaß sein Haar ihre Finger berührte , und daß er ihr ins Gesicht sehenkonnte.
Sie wußte nicht warum, aber sie empfand die Sehnsucht, ihn beim

Haar zu fassen. Und plötzlich fühlte sie zu ihrem eigenen Schreck ihreHand auf seinem Kopfe ; und diese kleine, weiße Kinderhand glättetedas widerspänstige, braune Haar, worin sich schon die ersten ergrauendenFäden zeigten, fuhr mit gespreizten Fingern liebkosend durch den
vollen Bart des Mannes . . . Merkwürdig, er wies sie gar nicht zurecht. . . er biß sie nicht . . . er duldete es und lächelte und sah dabei so
ernst, ja fast gerührt aus.

»Mein liebes Kind !»
Um sich nicht von der Stelle rühren zu müssen , ließ er die nochein wenig glimmende Cigarre, nachdem er sie zwischen den Fingern

zerdrückt hatte , achtlos zu Boden fallen - er, der Mann der strengen
Ordnung ! . . Bon der Fabrik her hörte man den langgezogenen Pfiff,der den Beginn der Arbeit anzeigte . Bach zuckte ein wenig zusammenund machte eine Bewegung , als wollte er sich rasch erheben — aber Lessyhielt ihn an den Haaren fest, und er lehnte sich zurück und blieb . . . er,der Mann der Pflicht!

»Jetzt wird er mir Alles sagen, « dachte Lessy triumphirend, und
sich über ihn neigend, flüsterte sie :

» Hast du sie sehr lieb gehabt , Eduard? »
Einen Moment laug schien er sich zu wundern. Dann nickte er

eifrig mit dem Kopfe . Sofort zog sie ihre Hand zurück.
» Wie heißt sie ? « fragte sie hastig .
» Lessy, « erwiderte er und lachte . Wahrhaftig, er lachte . Man konnte

seine breiten, gesunden Zähne sehen . Und mit seinen derben Händen griffer nach den ihren und hielt sie fest.Sie schmollte .
»Nein, die vor mir» , sagte sie . ■ .Er verstand sie nicht.
»Ich muß cs ihm abschmeicheln, « dachte sie, während sie wieder

die Angst packte. Wenn er sie auch5^ i jetzt täuschen konnte — jetzt — —
dann gab es für sie keine Hoff-

I nung mehr — dann war Alles
| aus — und es fing gerade an,lli VÜr | ( li so schön zu werden. . .

Xp {] »Du hast eine kleine, eifer»
( PHHBiPr 1' ^ f I if süchtige Frau, « schmeichelte sie, sich

i ' j | j || 1 |i;j aus die Seitenlehne des FauteuilslaHlS jfll XÄMM J !!;] setzend, ihren Arm um seinen Hals
• l ' schlingend und den Blondkopf an
' f seine Schulter lehnend , » eine

kleine, dumme, neugierige Frau ,' i die Alles wissen muß, die Dir
: Alles verzeihen wird. . . die vor

jH ^ pPUpRlj Eifersucht stirbt , Eduard. — Hast
du kein Mädchengeliebt vor mir ? «

*
** '% »Nein. » Es klang aufrichtig

genug-
\ N

«Heuchler ! » dachte sie und
'I wollte aufspringe» - aberX . sie hatte sich vorgenommen,Geduld-V;. 7 \ " XX zu haben , ihm nicht zu zeigen, wie

N * schwer der Schlag , den sie er-
\ nnf iiir 'iiiTti 53^ wartete, sie treffen würde.
> » Auch am 23 . Mai nicht ?«

» Sie blickte ihn rasch an .
| £| i lli ! ItfjjBF 7 In seinen Mienen war nichts

zu lesen, als der Ausdruck höchster
am Tisch und blies, mit dem Ausdrucke »Um 23 . Mai ? » wiederholtems , leichte Rauchwolken von sich . . . er . . . » Nein . «

O, wie verstockt er war, wie
unschuldig er sich stellen konnte mit seinem ehrlichen Gesichte .

»Hast Du nicht am 23. Mai,« fuhr sie heftig auf und verstummte
plötzlich . » Gezwickt, « wollte sie sagen , » diese Helene Wewjurka in die
Wange gezwickt. « Aber sie brachte es nicht über sich ; etwas wie Schanihielt sie davon zurück. Durfte er denn überhaupt ahnen , daß sie Alles
wußte und doch so nahe daran war, ihm zu verzeihen , so nahe? . . . Nein,er selbst mußte das Geständniß ablegen . . . er selbst. So ohneweiterskonnte sie doch nicht Gnade für Recht ergehen lasscn ?

» Weißt Du, « sagte sie, wieder unbefangen scheinend, »wir wollenvon etwas Anderem sprechen. »

Eduard saß noch am Tisch und blies, mit dem Ausdrucke
tiessten Behagens, leichte Rauchwolken von sich . . .

Wiener Nkode « IV.
Heft 20.
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Mut plötzlich fühlte sie zu ihrem eigenen Schreck ihre Hand ans seinem Kopfe .

» Von was Du willst, Liebste, wenn Du nur sprichst ; wenn Du nur
nicht so traurig dasitzest, als sehntest Du Dich weg von mir, nach Hause,
zu den Deinen . -

Wie ? Der so sprach , so , das; es sie im Innersten ergriff, war Bach,
derselbe Bach. . . Aber vielleicht hatte er ihre Absicht bemerkt und wollte
sie täuschen. Sie mußte auf der Hut sein und durfte sich auf solche Weise
nicht sangen lassen .

» Also Du kannst Dich nicht erinnern , wie sie heißt ? -
» Wer ? » fragte er wieder erstaunt .
»Die Du vor mir . . . ?«
Er lachte.
» Ah , die, - sagte er auf ihren Ton eingehend. » Nein , darauf kann

icb nrich durchaus nicht erinnern . -
» Soll ich Dir helfen, nachzudenken?»
Sie hatte ihn auch mit dem zweiten Arm umschlungen, und sein

Hals war in völliger Gefangenschaft. Er aber lächelte. Sein junges
Weib entwickelte so viel Anmuth , es lag so viel reizende Kindlichkeit
in ihrem Wesen, daß er sich ganz bestrickt fühlte von dem Neuen, das
er zum ersten Male an ihr gewahrte . Sie war sonst so scheu und ver¬
schlossen , daß er fast gefürchtet hatte sie würde nie heimisch werden an
seiner Seite.

»Ja , hilf mir ; also wie heißt sie? -
»Das werden wir bald wissen . — Sag einmal : H !«
Er schrie es förmlich : »Ha !«

» Nicht so, Eduard,- meinte sie verweisend. » Es ist nur ein Buck¬
stabe, der achte Bustabe des Alphabeths . Und jetzt : V ! «

'
»Das wird ja tragisch : Weh !- sagte er mit einer Stimme um

Hamlet 's Vater.
Leffy konnte sich nicht enthalten , zu lachen. Dann wurde sie ernster
» Merkst Du nichts ?«
» Nein .»
» H. W . !«
»H. W. , » wiederholte er belustigt . » Nein , ich merke nichts.»
» Lügner, - dachte sie entrüstet . »Dann müssen wir von vorne

anfangen, » sagte sie eifrig. Ihre Wangen hatten sich geröthet ; sie fand
Gefallen an diesem Spiele, das ihrem Manne vielleicht noch wie
Muthwille erscheinen machte. Und wie verwandelt er war : wie ein Kind ,
so unbeholfen und dabei so voller Heiterkeit, die aus seinem grauen
Auge strahlte und ihn ganz eigenthümlich verjüngte .

» Also von vorne, - rief er lustig . »Ich fange schon an : Ha !-
»Und nach ein paar Minuten wird sie vor ihn treten, « sann Lessy

weiter, « wie eine zürnende Göttin, und er . . . er wird gestehen müssen,
daß jedes Leugnen vergebens.

» Jetzt ein : E !« sagte sie.
Er wiederholte folgsam Buchstaben um Buchstaben, den sie ihm

vorsprach : H, E, L , E, N, E. Dabei sah sie ihm scharf und forschend
in die Augen und wurde , während Bach's Heiterkeit ihren Höhepunkt
erreichte, immer leidenschaftlicher.'

»Helene !- sagte sie endlich ernst und feierlich .
»Helene» — sprach er in demselben Tone nach und sah seine

Frau an , als erwartete er noch Etwas.
Sie sprang in höchster Entrüstung auf . Es war nichts geschehen,

sein Gewissen hatte sich nicht gerührt. O , er spielte seine Rolle gut.
» Kennst Du sie ? « fragte sie endlich mit zitternder Stimme.
» Wen ?» Es klang sehr verwundert .
» Helenen ?»
» Welche Helene?»
» Die Du vor mir . . . - Sie verstummte .
» Die ich vor Dir . . . Seltsam . . . . Ich kenne ja gar keine Helme . . . »
Lessy fühlte einen Stich im Herzen. Jetzt, jetzt hatte er sich ver-

rathen . Er kannte keine Helene ! Damit war ihm die Larve von dem
heuchlerischen Gesichte gerissen. Er kannte die Helene nicht, die er am
23 . Mai in die Wange gezwickt . . . sehr gut ! Ein Geschöpf, daß man in
die Wange zwickt . . . Er sollte am Abend schon sehen , ob er sie kennt . . .

Auch Bach hatte sich erhoben. Er warf einen Blick aus die Uhr
und griff nach seinem Hut. Noch einmal wollte sie es versuchen , ihn
zurückzuhalten.

» Eduard, hast Du mir nichts , gar nichts zu sagen? - fragte sie
ihn leise .

»Daß es sehr spät geworden ist , Schatz, unverantwortlich spät, »
antwortete er heiter , sie herzlich umarmend .

»Die letzte Umarmung — die letzte — - dachte Lessy — » und
jetzt ist Alles aus .»

Und während der starke , der große Eduard Bach sich entfernte
mit dem Gefühle, daß in seinem Hause ein liebes, blondes Kind sein
Wesen treibe und mit ihm umgehe wie mit einem Spielzeug , sank die
junge Frau auf den Fauteuil, vergrub das glühende Anlitz in die Hände
und begann bitterlich zu weinen

(Schluß folgt.)

«o -

"
Mathsek . Redigirt von Z . D . GernmnicuS.

Schrr ; r8ll ) srl . Von Jda Ernefti.
Das Erste ist als Ganzes Das Ganze ist ein — Handwerk ,
Der beste Theil von mir ; Doch Keinem bringt cs Glück ;
Ein Theil ist auch das Zweite Zu oft erhüit der Meister,
Und nennt ein Ganzes Dir . Was er gebracht , zurück.

Und muß man es behalten
Hai mehr noch er gewagt ;
Denn statt bezahlt zu werden.
Wird selber er verklagt.

Das ^lecknadel -Elui . Kryptogramm von E. Lipka .

\ E \

Losungen der Rälhsel in Heft 16 u. 17.

Stickrahmen -Rösselsprung (Hest 16) :
Ofs 'nen Blickes , osi 'nen Herzens
Mach ' mit Kleinem Dich vertraut ,
Ist aus tausend kleinen Dingen
Doch das Leben aufgebaut !
Kleine Mühen, kleine Pflichten —
Trage , nimm sie wohl in Acht :
Große Treu ' in kleinen Dingen
Hat das Größte schon vollbracht.

Radial -
Räthsel

(Heft 16) :
sttimes
SItiseres
Orcus
Lachs
Atlas
Unkas
Spaß
Luxus
Elias
Raxos
Argos
Urias

8

Symbolischer
Bilder -Räthscl

(Hest 16) :
„Der Traum ein Le¬
ben " — „Das Leben

ein Traum" .
(Man verbindetzuerst
die großen, dann dre
kleinen Sterne durch
Senkrechte mit den
Buchstaben und liest
die Letzteren in der
gleichen Ordnung ab ,
indem man dieselben
nach der Höhe der

Form -Röthscl
(Hest 17) :

8 B
Serbien

r 1
b g
! r

Belgrad

Manische Qnadrat -
Combination

(Hest 17) :
Bett ! Baal
e 1 i a 8 ap rl
tinte org »
tatar lieg
i s e r a i 1 1 6

1
I

Herausgeber : Wiener Jerlagsansialt ßolöert & Ziegler . - Verantwortlicher Redactsur : Dr . Jobert Stöhn .
Druck der Pierer ' ichen Lofkuchdruckerei . Stephan Geibel & Co. in Altenburg .
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Wir empfehlen den p . t. Abonnenten, sich bei Bestellungen auf die „ Wiener Mode" zu berufen, da die meisten inserirenden Firmen in
diesem Falle Vorzugsbedingungen bewilligen . ' & Q

Annonc <n -? r <is : Die viermal gespaltene , 1 Millimeter hohe Zelle oder deren Raum 20 Ir . — 37 Psg . = 46 Cents,
stnnahme von Annoncen : Bei jedem gute» Annoncen- Burean „nd bei der Admimstralio» der »Wiener Mode», Wien, I , Schottengass - i . — Alleinige Annoncen-Annahme für

_ Jiraukreich , Belgien und England bei lloiin F . Jone » & Comp ., Paris , Eue Sn Pandonrg Montmartre.

E
Znr rationellen Pflege des Mundes und der Zähne :

UCALYPTUS -MUNDESSENZ
Oest.-ungar . Patent . — Mention lionoraMe Paris 1878 .

Intensivst antiseptisch ; unfehlbar gegen Geruch aus dem Munde , von
n r f * M PqHai * Leibzahnarzt wld. Sr. Majestät des

^ j Kaisers Maximilian I . etc .
Haupt -Versandtstelle : Wien , I », Bauernmarkt Nr . 3 .

Niederlagen in allen Apotheken , Droguerien und Parfnmerien .
Daselbst ist auch zu haben : 1089

Die k. u. k. priv. spec . Mundseife von Dr. C. M. Faber.

RobesetConfections
Pariser und eigener Modelle .

F. GAUGUSCH, WIEN
Stadt , Bauernmarkt 5 .

NEUHEITEN
in Bändern, Spitzen,
Stickereien,Schleier, '
Taschentüchern und

Passementerien.

Telephon-Nr. 2905 . ( , ( Q

WIEN
Bauernmarkt 4 .

LAWN -TENNIS
Alleinige Vertretung für Oesterreich-Ungarn der bestrenommirten
Fabrik Slazenger & Sons in London und Lager der Fabrikate von

Ayres, Feltham & Co . in London , sowie die neuesten

Sommer- und Sportspiele 1198
zu beziehen durch die Spielwaaren - Niederlage des

Julius Szenes, Wien , I. , Graben 19
„ ZUM PUPPENKÖNIG“.

Verkauf zu Original -Fdbrikspreisen .

oo

Zur Saison !
Leichte Frühjahrstoiletten
werden ebenso wie Herren- ^ uU
kleider im ganzen oder
zertrennten Zustan- ..<sär -v« £>, V
de gefärbt oder
geputzt. ^ r - i&

FA

Haupt-
Niederlage:

WIEN
I . , Spiegelgasse 5 .

Ph
V . .

Fabrik (Dampfbetrieb ) : 936
Hundsthurmerstrasse 128 .

IN S TITU T LE DERER
Privat Lehranstalt für Mädchen .

I . , Weihburggasse io .
1250 Director ; Dr . Carl Weiser .

Mfttelhach ’s Gesichts - Pomade .
Vorzügliches Mittel gegen Sommersprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, beseitigt alle Haut-
unreinigkeiten. Ein Tiegel 80 kr. Depots: Krebs -Apotheke , Hoher Markt 8, im Palais Sina,

Wien, und Salvator -Apotheke in Agram. 1086

»Eine wahre Schönheit kann ohne rationelle Pflege nicht bestehen .« Dr. Klencke.~ ~~

Vj

Oi . Lehmaim 's Gesichtspomade
ein unschädliches , hochfeines Präparat zur Pflege des Teints und zur Beseitigung Ton

Sommersprossen, Leberflecken u . dgl. Ein Tiegel 1 fl. 50 kr.
Ferner Regimentsarzt Dr. A. Blau’s Salbe

gegen das Schwitzen der Füsse , der Achselhöhlen und der
Handflächen , als auch gegen übelriechenden Schweiss .
Die Anwendung dieses neuen, rasch zur Berühmtheit gelangten Mittels ist eine bequeme

und reinliche , die Wirkung eine schnelle , sichere und überraschende.
Treis eines Tiegels 90 kr. — Erhältlich bei dem 94g

Erzeuger, Apotheker Paul Georgiewits , Neusatz (Ungarn)
in Wien nur in der Apotheke „zum gold . Kreuz “ , VII . , Mariahilferstr . 72

ln Frag nur in der „Einhorn “-Apotheke des Herrn Mai Fanta .

Mädchen-Pensionat
Alma von Gunesch

Wien , L , Graben 14 (Eingang Bräunerstr . 2) . m„

Neuheiten in Robenstoffen
und Confection jeder Art

empfehlen 924

M . J . ELS1NGER & SÖHNE
Wien , Mariahilferstrasse Nr . 60. — Gegründet 1831 .

»Wiener Mode" IV. Heft 20.
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Bä \ ^inaigre de ^Joflette Jjj
fehle Bä

in keinem Boudoir und Z, in keiner Krankenstube! I

Mieder- Erzeugung
Ign. Klein, Wien

VI . , MariaMlferstr . 45.
Filiale: I., Stefansplatz (Thonethaus)

„Sappho “
Busenhalter

Vorderansicht . patentirt . Rückansicht.
Im Hause und bei der Arbeit statt des Mieders zu tragen . Was unzählige Experimente ®
auf dem Gebiete der Damen -Bekleidungs-Industrie nicht zustande brachten — „Sappho “ Mbietet für’s Haus die bisher nicht erreichte Bequemlichkeit, er gestattet jede Bewegung ^löse Form und in Ermansrlnnff iAdwodm* F.inzwänomncr

Ali WasekmlüeL

Ala Badez.u.saU,

Als IligtemiM ,

Als Desinfectionsmittel .
frei , verleiht adrette , graziöse Form und in Ermanglung jedweder Einzwängung das -j^höchste Wohlgefühl. Bei solchen Vorzügen ist die stets wachsende Verbreitung nur •**
selbstredend , bemerkenswert aber, dass der Sappho-Gürtel nicht allein als Hausmieder ,sondern auch empfindlichen, leidenden Damen zu Touristenzwecken, für die Reise etc. ^
unschätzbare Dienste leistet . Taillenmass über’s Kleid genügt. Preise äü . 3, 4.50 6. ^

. „ Letzte Neuheit “ : Mieder aus frans . Leinen-Battist , ecrue oder blau, ausser- %

| Alte k . k . Feldapotheke F . X . PLEBAN, Wien, I, Stefansplatz 8 . 1 Versanat
^ 3mal täglich Postversandt . U für die Schweiz : in St . Gallen bei Fräulein Helene Angerer . 1246 $^ ,U .

D 1 Flacon fl . 1 , Marie 3 , Francs 3 .BO . 1179 Bä ,

Bä
Bä
Bä
Bä
Bä
i**'
Bä
Bä
Bä

Bä
Bä
Bä
W
Bä
Bi

Pears5
Soap.

2K7K

WICHTIG 1207 p
für jeden Haushalt ! fjf

BäBaumer ’8

Patentverschluss |
die einzige, leichteste und kürzeste Methode , $£
Compots ohne das geringste Verdunsten des ^

Fruchtsaftes zu conserviren.
— . Frospecte gratis und franco .

ßaiimer ’s Obst-Conservenfabrik |
in Perchtoldsdorf bei Wien. |

General-Depot der Baumer’schen Conserven : ^

Theodor Etti in Wien 1 . 1
Attest : . Mit wahrer Freude gehe ich jeden Tag in die Speis , da die nach U

Ihrer Methode couservirten Früchte sich wirklich ausgezeichnet halten , $

${ Rudnik, am 26 . December 1890 . Gräfin Sofie Hompesch. 1$

Vins de Champagne
Jockey- Club.

Rheims .

Reit-
Kleider .

REDFERN
242 rue de Rivoli .

PARIS .

Specialität

Wiener Mieder
Bä

Bä

k. u . k . priy . 1234 Bä
ac

WIEN |
/ . , Giselastrasse 4.

|
Feinste Ausführung. f|

— —

Ausführliche Programme j|
und Preis -Tarif per Post. Bä

Gestickte Streifen
für alle Gattungen Wäsche, Garnituren für Bettwäsche auf Leinen ,
Cambric und starkem Madopolamstoff, fein und dauerhaft wie Handarbeit.
Kinder -Schürzen und -Kleidchen , Putz - und Haus - Schürzen ,
weisse Böcke in grösster Auswahl, stets Neuestes und Specialitaten

direct in der Stickerei -Fabrik von

FR . ZULEGER
1216NUR

Wien , VII ., Mariahilferstrasse Nr . 47 .

, wiener Mode " IV. Heft 20.
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In SUBLIME « HMR-ELIXIR, ist in allen besseren Geschaeften ms m | | HAVIIT TXmeinzigen vonder Medizinischen *-
und in dem DepÖt des bfftlf . VII I II I Akademie in Paris genehmigten

3P3 CJ XX T FI IV StUl # Q6 fl I Zahnreinigungswasser-erhiUtlich .—Maxk*
dencral -Depot für dm En gros- Xerkmif in Deutschland und Oesterreich - Ungarn Wiegand & Lank Parfümeure Frankfurta . M.

Uebersiedlungen
per Bahn und Schiff

mit Ersparniss dev Emballage besorgen mit
ihren innen ganz tapezierten k . k , priv .

Patent - Möbelwagen

Caro & Jellinek
?Si ^ci<Iitevix *e ,

Vorstand des »Deutsch - Oesterreicliiscken
Möbel -Transport -Verbandes« 1100

Wien , >. , Börseplatz Nr. 5 a , Budapest ,
V ., Hochstrasse Nr . 34 .

Möbel - Aufbewahrung
im eigenen Lagerhause .

I i > i e i * I > In men j
Alle Bestandteile dazu .

Stets neue Modelle . Cartons mit An
leihing zum Selbstunterricht

I. Tfieif 3 fl. 50 kr. - I. und II. Theil mft |
Probeblumen 5 fl. i ,

M<fr fr Kanfinmih .
Wien, L , Herrengasse Nr. 6 .

lüuininations -

Laternen
T(Lampions ) , hübsche Futons , n .nde und

lünglieho Form
50 Sliirk - soi'tirt fl . &

| N*tn Feuerwerk - Sortimente mit
' i*h pyrotechnisch Uobirruschnngon

LI Sortiment II11 . 1.50 , m grösseren
\ St J11 2.5 '*, IV 11 4 . l 'reisfovir. gratis .

lEö .W itte , \ I ., Magdatanenstr.16
nächst (1. Theater a . d

WIEKT .

Einziges Corset-EtabÜssement, welches in
Paris mit der grossen goldenen Medaille

ausgezeichnet wurde. 6.52
Pariser Diuuen- Mlodor (Corsels )

Preise der MIEDKK
von 10, 12, 14 bis
16 fl. Ö. W. CEIN -
TUKES von 8 , 10

bis 12 fl.
hei Bestellung

durch Correspondenz
erbittet man das
Mass in Centimetern
anzugeben: 1. Gan¬
zenUmfangvonBrnst
und Ilficken, unter
den Armen genom¬
men. 2 . Umfang der

Taille . 3 . Umfang der Hüften. 4 . Länge von
unter dem Arme bis zur Taille . Das Maas
ist «m Körper Ober das Kleid zu nehmen.

- S Richter » « -

opfierbrecher .
Prai -Rnfliiiker Korbfalnlcatioii

Neuestes Geduldspiel.
176 Aufgaben .

Hoch interessant und sehr unterhaltend.
Preis 35 kr .

in allen Spielwaren - Geschäften .
Man hüte sich vor Nachahmungen u nehme
nur Schachteln mit der Fabrikmarke „ Anker“ !

Chocolade-Extract
U ebertrifft alle
Choooladen - u .
Cacao - Sorten

an Nährstoff u .
Wohlgeschmack ,
ist überhaupt
bis jetzt das

Beste , was aus
der Gacaobohne

erzeugt wird .
Näheres

unsere Uro
schtiro .

STADT

^MRhfiBaikt.)\

. y . AUSDENKfliSiRmEmiGi.. PRkV«^ %C <St ê ?C0LAD6N FABRIK

40 %billigerals
die feinsten

Choooladen und
Caoaos , dabei

die v̂ortheilhaf -
teste und

bequemste Zu¬
bereitung . Aus
vollständig ent¬
fetteten Cacao -

höhnen
erzeugt . Ge¬

sündestes
Frühstück .

Siehe Gutachten der k . k . Versuchsstation .

aus der k . k . priv . d Choeolade - Fabrik

L . PISCHINGER & SOHN
DW" Depots in allen grösseren Geschäften. "UHU

Hauptversandt: Wien, VI . , Stiegengasse 8 u . IO
H2 ?

Wien , VI, , Mariahilferstrasse 25
VII. , Nonbaugasse 56 (En gros-Waarenhaus)

Prag , Ilibernergasse 38 .
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Postporto für ganz Oesterreich-Ungarn 50 kr

Paris ISS » « ol (l . Medaille .

250 Gulden in Gold ,
wenn Creme Grolleh nicht alle
Haut -Unreinigkeiten , als : Sommer¬
sprossen , Leberflecke, Sonnenbrand,
Mitesser, Nasenröthe etc . beseitigt
und den Teint bis ins Alter blendend
weiss und Jugendfrisch erhält Keine
Schminke! Preis 60 kr . Man verlange
ausdrücklich dik „ preisgekrönte
Ci eme Grolich “ da es wevthloso
Nachahmungen gibt.

Savon Grolich , dazu gehörige
Seife, 40 kr.

Grolich « Halr Milkon , das
beste Haarfärbemittel der Welt , blei¬
frei , fl. 1.— und fl. 2 .—.
Hauptdepöt J . Grolich , Brünn .
Zn haben in allen besseren Handlgn.

Wien : C. Haubner, I. , am Hofe 6. — F. X .
Pleban, I . , Stefansplatz 8. — C. Scharrer ,
VII. , Mariahilferstr . 72 . -- Th - Kubisch , VII ..
Mariahilferstr. 55 . — Jos . Twerdy, Apoth .
VII. , Mariahilferstr . 106*. — J . Pieniezka,
IX ., Wuhringerstr . 3 . — J . Traitler , IX. ,
Währingerstr . 68 . — H . Pawlikowski, X. ,
Keplerplatz 1,. und Hauer, iX , Nussdorfer-

strasse 51 . H69

delHde %
mit Veilchcngeruci N

Alleinige Erzeuger
A.MotschaC ?Wtrai ,

'
/ £// ?/

Cur - und Naturheilanstalt .
Ita g-aiuc Jülir ((cöffticl.

Grosse Erfolge.
IlhistrivteProspekte franco.

Parkhötel
Blasewitz

hei Dresden .

Persönlicher Leiter :
I)r . ineil . Neideck.

Besitzer :
II . Hofninini .

MAISON TH . DE DILLMONT , Comptoir alsacien de broderie

D . M. G.Wien, 1., Stcl 'ansphitz C (ZneUlhot )
Berlin 66 Fiiedriclistrasse j

Paris 15 Avenue de l ’Opera f
London 69 New Bond -Street I

hält stets auf Lager sännntliche in der „Wiener Mode “ angeführten D . M - C .- Garne in
f>00 Farben u . allen Nummern, sowie Leinenglanzgarne, Stickseide und Stickereistoffe

aller Art . 076

D. M. C.

Hotel Habsburg1 Cafe Habsburg
Ersten Ranges . 1 Centrale Lage ,

WIEN
I . , Rothenthurmstrasse 24 .

Hervorragende Sehenswürdigkeit , künstlerisch nusgestattet ,
Gemälde und Sculpturen berühmter Meister , 1247

F . $citz 9 Dircctor .Preise Massig.

änder, Spitzen , Stickereien
Artikel liir Dameiisclmeiäer n . Modistinnen

, , zur , 15 audfabrik 4 6

BRÜDER GOLDBACH
Wien , 1., Bauernmarkt 16 u . Tuchlauben 28 . , 2«»

Wichtige WeuHert !

„Flanell Hx " ==-
rein Wolle , gesundes!, reines Tragen, geht in der Wäsche
in keiner Weise ein , weiß oder farbig, besonders für Hemden

und Unterkleider geeignet.
Fertige Hemden ans „Flanell fix "̂. sowie Stoffe

im Alle nvcrtrauf nur Bei

J . Trettcnhann , Lernwandhandlung
( cfai ' Itvi seit 1814 ) 1241

Wie», I . tUciljüurggftflc 4 .
— Preise und Muster auf Verlangen . —

.wiener iüobe' IV . fjeft 20
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VELOUTINE CH . FAYEXTRA POUDRE DE RIZ
mit BISMUTH zubereitet

Das beste und berühmteste Toiletpuder
Von CH . FAY , Parfumeur

9 , me de la Paix , 1PA HI s
lJirection tle « _Ä .telier für jorträt- und Kunstmalerei

(KUNST - INSTITUT ) |
Nur : Wien , III . , Salm, (fasse 8 . |,

Oelporträts auf Leinwand nach Photographien und nach
> der Natur werden unter Garantie
vollkommener Aehnlichkeit streng künstlerisch ausgeführt .

Tägliche Ausstelkmg von Oelporträts and Kmistgemälden .
Verzeichniss sowie Preis -Katalog auf Verlangen gratis und franco .

Selbt die gewaltigen Fortschritte der modernen fliemif» und die daraus hervor-
geliende» unzähligen «osmotischen Präparate waren bisher nicht im Stande das seit
i>u Jahren bewährte ( 'osmetiemn

Dr. Fried . LengieFs Birkenbalsam
zu . verdrängen ; . ein Beweis , dass hier ein wirklich gutes , von dei Natur selbst
producirtes Hautverschöneningsmittel vorliegt. (Dr . Fried . Lengiel’s Birkenbalsam
wurde vom medieiniscben Departement des kais . russischen Ministerium begut¬achtet und von Professor Dr. med . Kaspi, Uuiversitäts -Procurator in Wien , sowie
von Professor Pyefluch in London u . v. A. empfohlen. Derselbe wird nach einem
seit Ho Jahren geübten ehern . Verfahren priiparirt . welches ihm die Eigenschaftverleiht , die obere Hautschicht alimälich abzustossen und die auf diese Art
gereinigte untere Haut in jugendlichem Glanz zu Tage treten zu lassen , jede Art Aus¬
schlag, Sommersprossen, Flecken , Röthe und Muttermale zu beseitigen, Hautfalten
und Blatiernarben nach und nach vollständig zu glätten und dem Teint ein frisches
und lebhaftes Colorit zu verleihen. — Die nach dem Gebrauch des Birkenbalsains
uusserst zart gewordene Haut wird mit

Dr . Lengiel ’s Opo -Creme , per Dose 60 kr . ,
Dr . Lengiel ’s Benzoe -Seife , per Stück 60 u . 35 kr . ,
am sichersten conservirt . Preis eines Kruges Birkenbalsam fl. I .5D. Zu linden in
allen grösseren Apotheken, Droguerien und Parfümerien, darunter in Wien :
F . X. Plehan , Ap ., Stefansplatz , Mohrenapotheke J . Weis, Tuchlaubän, Hirschen-
apotheke Kohlmarkt, C. Haubner, Apotheke Am Hof, Phil . Neustein , Plankenga-̂ se ,C . Scharrer , Mariahilferstrasse n . A . ; Agram : Sigm . Mittelbach : Brünn : Job .
Biychta ; Budapest : J . v . Török ; Graz : H . Kielhanser : Karlsbad :
E . Worliczek; Krakau : Vict. Redyk; Lemberg : Sigm . Rücker ; Linz : Carl
Sedlak, Parfüm. ; Olmütz : Dr. Schrötter , Ap . ; Prag : AL Tersch u . Jos . Fürst ,
Ap . ; Pressburg : : St. Erdy, Ap . ; Beiobenberg : J . v. Ehrlich , Ap . ; Salz¬
burg : Hofapotheke Dr . Sedlitzky: Teplitz : Bruder Schmidt H41

Teppich -Niederlage S. Schein
Wien, I . , Landskrongasse 1 .

Seltene Gelegenheitskäufe in Original Perser und Smyrna
Teppichen in jeder Dimension für Salons , Speisezimmer etc .

Prachtvolle antique Stücke für Ueberwürfe !

Durchwehter Brüsker /äninieispaoiiDpiiich. , . fl . 23 .50
PraktischerWirthschaftsteppich für Kiiiderzimuier , ganze Ziimner -

grösse . fl . 11 .50
Durchwebte Brüssler Laufteppiche in Besten per Meter . fl . 1 .20
Tunis-Portieren in allen Farben . . . fl 1 .45
Electra-Portibren (Barokstyl) . fl . 5 .25
Spitzen - Vorhang , 2 Flügel , aufwärts von . fl . 1 .30
Chenille-Decken , per Stück . fl . 1 .25
Divan -Ueberwürfe . fl 7. —

Gzerny's Orientalische Jiaseiimifch
vorbdht einen so überraseheud zarten , blendend

jugendfrischen Teint
wie er durch kein anderes Mittel erzielt werden
kann ; ausgezeichnet gegen Leberflecke, Sommer¬
sprossen , Wimmerin , Mitesser, unschöne Gesichts
röthe , alle Unreinheiten der Haut u . ist das beste
Mittel 7, Erhaltungd . Schönheit, sie beseitigt jeden
gelben oder biauneu Teint-, ä I fl. Balsaminen-Seife
hiezu so kr. Poudres, Crämes, Haarfärbe -Mittel ,
Mundwässer etc . Gesetzlich geschützt , gewissenh.
cepnili u . echt z . bez. v.

ANTON J . CZERNY ooi
Wien , Stadt, Wallflsehgasse Nr. 5

nächst der Hofoper, im Hause der fuss . Kapelle .
Zusendung sofort per Postnachnahme . Aufträge
v . fl. 5 an franco. Prospecte gratis und franco .
Depots i . d . gross . Apotheken u . Parfümerien .

W : a

wm

Knabenkleider
Wilhelm Deutsch , Wien .

Fabrik : 1 ., Laureuzerberg 5.
Illustr . Preiscourant franco .

IN ähmaschi n en .
Singer, Greifer, Howe , Cylin-

s^ ĉ der, RingschifF etc . Billigste
Preise , bequeme Zahlung.

M . BOLLMANN . WIEN,
Stadt , Jttothenthurmstr. SS .

. Preis -Courante gratis u. freo.
flieste u billigste Reperatur-

Werkstätte . Teleph . 4419 . 1179

öallLlpi el - ’Kxtract 980
von Neschitsch, Mitglied der
Academie Nationale ä Paris,
Wurde in Paris mit der gold .
Medaille ausgezeichnet nebst
11 anderenlL ' laillen , als ganz
tinschädliohesu . sicherwirken¬
des Haar und Bartfärbemittel
Nach einmaligem Gebrauch des

GaiiäpfW - Rxtractes erhalten die grau ge¬
wordenen Kopf-Haare , Bart und Schnurrbart
ihre ursprüngliche Naturfarbe wieder , nie
Färbung ist unerkennbar u . unzerstörbar. Preis
I Flasche 1 fl . n . T fl. fl» kr. Versandt gegen
Nachnahme N. Neschitsch, Wien, Wiedener
Hauptstr . Nr. 36 . Depot : Graz , Kiehlhauser.

Wichtig für Hausfrauen !
Weisse Shirtinge n . Chiffon , Damast- u . ge¬
streiften Gradl , sowie echt Leinen in diversen
Qualitäten, alles solides Handgewebe , ver¬

senden stück- ü . meterweise an Private
M . Grundmann & Sohn, Braunau, Böhmen.

Muster gratis und franco . 1230

rriMtf !

• * » r

ul J

Vsm

vm

Ferd . Sickenberg & Söhne
Niederlage : Spiegelgasse 15 . Fabrik : Nussdorf .

Filialen : Landstrasse , Hauptstr . 45 , Margarethen , Ziegel¬
ofengasse 26 , Alserstrasse 8.

Ausserdem Filiale» in : Pest , Prag , Innsbruek , lirii » » .

Waarenhaus 8 . Schein, Wien , I„ Daiiernmarkt 13,
Neuheiten in Kleiderstoffen , entsprechend ' den in diesem

Hefte illustrirten und besprochenen neuesten Damenmoden sind
in reichster Auswahl vorräthig ; es ist bei Zusammenstellung derselben
dem verwöhntesten Gesehmacke Rechnung getragen .

Der bereits erschienene Special -Preiskatalog des Waaren -
hauses entladt ein umfassendes Verzeichniss sämmtlicher Artikel
nebst billigster Preisnotirmig .

Derselbe , wie auch complete Muster - Collection werden auf
Wunsch gratis und franco zugesendet . 941

Lichte Frühjahrs-Toiletten
werden neu aufgefärbt und mittels Dampfdruck nach den neuesten

zur Auswahl anfliegenden Mustern dessinirt.

Frühjahrsgarderobe , Ueberzieher, Sonnenschirme werden im
ganzen Zustande gefärbt und auch chemisch gereinigt.

- - Telephon - Nr . 609 und 610 . -

Post -Aufträge schnellstens . — Provinz -Aufträge werden promptest
effeetuirt. 969

,Wiener Mode" IV. fjeft 20.



II
nach englischer , französischer und Wiener Mode

„zur Afrikanerin“

ARPAD SL EZ AK
Wien , I . , Bauernmarkt Nr .

9Jl (iii verlange
stets ausdrücklich

! lnr echt. wenn jeüer
Topf - e„

Uamenszng

in blaue » (
Farbe '5
trägt.

£ 03 "O ?
mmni& m

Krprobte mid als die besten anerkanntek . k . priv . Uhren nur beim Erzeuger
Wilhelm KÖUmer , Wien ,IX ., Servitengasse Nr . I , 995Werkstatt © für neue Uhren und Uhren -

Keparatnren. 3 Jahre Garantie.

L .

Waschmaschine
Patent White ,

Wäsche-Answinder, Rolle
Zinn Amerikaner ,

WIEN 1240
Mariahilf , Stümpere . 20.

— I,\ 1T
'
DIE MILCH ANTEPHELIQUE

mit oder ohne Wasser beseitigt
SOMMERSPROSSEN , SONNENBRAND , JKUPFERGESICHT , FINNEN .

^ S> KJE1.TESCHRUNDEN ,
% MEHLFLECKEN , jm ,-f' “ if RUNZELN , etc.

■* »« Gcsichtt ^ ," CA.
■' " 1 ■" * . .

Wiener Corset -Magazin
von Frau M . JPriedheim

HAMBURG
Neuertroll oO .

1195

Leinenwaare, Wäscheconfection, Brautausstattungen
Friedrich Kornblüh

Fabrik in Frendenthal , Oesterreichisch -Schlesien .
Vertreter Hermann Brandt . Niederlage in Wien , I . , Bauernmarkt 11 .

Ueberschläge auf Verlangen gratis . — Zahlung nach Uebereinkommen,

MATtou

reinster
alkalischer

SAAJETVB R \ JHNHeinrich Mattoni , Karlsbad und Wien .

pa itrs
SS. Boul. des Italiens .

gflegein^ autn.Schönheit ** geints t
ROYAL THRIDACE SEIFE

VELOUTINE SEIFE szu haben in allen Parfümerie - u . Coiffeurgeschaaftan̂
Natürlicher

iliner Sanerbrnnn !
AUbewälwte Heilquelle , 1034vortrefflichstes , diätetisches Getränk .

Depots in allen Mineralwasser -Handlungen .

Chemische Färberei und Putzerei.
Prompteste Ausführung auch in die Provinz. 1117

.7 . 1). Steiiigrnber, Wien , I ., Spiegelgasse Nr. 2. I

Mb" Sensationelle Neuheit 'MK
für den Landaufenthalt .Merinohemden . h fl. 2.—, 3.— . 3.50 ti. 4 .—Engl . Flanellhemden , vleg. Muster . . . . h fl. 4.—, 5 . — o . 6. —Reinseidene u . rohe seidene Hemden von fl. 7 .— bis fl . iS.—Eawn -Tenis -Gürtel . . ron fl. 1 — bis fl. 3. —

Herreoiode- EtatilisseMt Ws»®nas Roadi ^sPsWleii,T., Opprngnsse Kr . 4 3f . 1243

Novitäten vom Büchermarkt .
(Bei der Nedaction zur Besprechung eiugelangt.)

Graf W . A . Solloghnb. ' Große Welt. « Eine Novelle in zweiTänzen . Dresden und Leipzig, E. Pierson 's Verlag, 1889 . Ein ganzvortreffliches Bilch, eine nieistcrhafte Schilderung des russischen Adels .Solloghnb ist einer der Besten Pütt Jenen , die in Rußland die natura¬
listische Knnstweise geübt, lange bevor Zola dieselbe in eine Formel ge¬bracht . Er war wenig fruchtbar und starb schon 1882. Die Peters¬burger - Gesellschaft» zeichnete er so lebendig , mit so sehr packender und
doch behandschuhter Faust, wie es Niemand weder vor noch nach ihmgethan . Die vorliegende Novelle ist eine köstliche Erzählung ; sie liestsich , als sei sie gestern geschrieben. Mit der Herausgabe dieser trefflichenUebersetznng hat sich der rührige Verlag P i e r s o u 's ein wirklichesVerdienst erworben .

Gräfin Anna Pongröc;. «Vom Wege.« Kleine Erzählungen .Wien 188 !», Verlag von Carl Gerold 's Sohn . Die Verfasserin beobachtetgut und weiß zu schreiben; die Aufgaben , welche sie sich stellt , sind rechtbescheiden . Vielleicht gelingt es ihr einmal , ihr Gesichtsfeld zu erweiternund zn vertiefen .
Brassey 's, Annie , »Letzte Fahrt an Bord des ,Snnbeam' « . Nachdem Englischen. Mit 188 Holzschnitten und 20 Einzeldrucken in Litho¬graphie ausgeführt. Leipzig, Ferdinand Hirt und Sohn . 1889 . Dies

Tagebuch der letzten Reise der unerschrockenen Weltumseglerin führt unsvon Bombay nach Ceylon, Borneo, Celebes, West-Australien , Neu-Süd-Wales u . s. w . Die interessante Reise ist anschaulich und anziehend be-
schrieben . Die begleitenden Illustrationen sind zum größeren Theiletrefflich ausgeführt.

Benkard , Christian. «In ferner Inselwelt« . Roman, 2 Bü:(de
Deutsche Verlags-Anstalt . Stuttgart Eine Erzählung nnS der jüngstenVergangenheit der Samoa -Inseln . Fesselnde Darstellung und anschaulicheSchilderung von Land und Leuten sind die Hauptvorzüge des unter¬haltenden Buche?, das vermuthlich viel und gern gelesen loerden wird .« Pies irae . Eine Vision . » Dresden und Leipzig . E . Pierson ' sVerlag , 1889 . Ein Bitch, das Wenige bis zu Ende lesen werden , ein
konfuses , wirres Ditrcheinander , unverständlich und ungenießbar .Krafst -C'biug, Dr . Freiherr R . v . «lieber gesunde und krankeNerven. » Verlag der H . Laupp '

schen Buchhaitdlung in Tübingen . Eine

sehr beherzigenswerlhc Schrift des berühmten Grazer Specialisten ; dieUrsache der Nervenkrankheiten , die Bchandlnng Nervenkranker und derenHeilung sind hier in gedrungener , leichtsaßlicher Art dargestellt . Preisdes verdienstvollen Büchleins 2 Mark.
Gull de Bkaupassant. I/inatils Beaute. Paris , Victor Havard ,Editeur . Dies ist eines jener bedeutungslosen Bücher , mit welchen dertalentvolle Franzose in den letzten Jahren uns überrascht : Novellen,welche ohne jede literarische Ambition geschrieben scheinen , Feuilletons,welche , den Scherzen Aurelien Scholl 's vergleichbar, nichts wollen, alsmit virtuos maskirten heiklen Dingen gaukeln. Es ist unbegreiflich und

höchst traurig, daß derselbe Autor, der das Mcisterbuch Bel - Ami ge¬schrieben, sich in solch ' eine leichtfertige unliterarische Production verirrt.Musiker-Lexikon von Robert Mnsiol . Stuttgart . Verlag von CarlGrüninger. Ein hübsches Bündchen , welches Musikfreunden in gedrungenerKürze Daten und Notizen aus dem Leben alter und lebender , deutscherund fremder Componisten und Musiker gibt (gcb . Mk. .9 -50).Johanna von Shdow. »Der Kleinen Lieblingsbuch . » Stuttgart .Deutsche Verlagsanstalt. Ein Buch, das die Verfasserin für alle Mitgliederder Familie bestimtnt, das uns aber mit seinen netten Bildchen und seinenabwechslungreichen Inhalt speciell für kleine Mädchen geeignet erscheint.Pr . Hermann Stöhn . Literarische Skizzen für die deutsche Frauen¬welt . 2 Bde . Leipzig . Verlag von Gustav Engel . Ernstgemeinte kritischeUntersuchungen darf man in diesen beiden Bänden nicht suchen , dieselbenfüllen sich vielmehr mit einem liebenswürdigen Geplauder, zu welchemder Plauderer nicht gar zu viel Nachdenken anfgebraucht hat und womiter seinen Zuhörerinnen wenig Verstandesarbeit zumuthet . Es ist eigentlicheine Unhöflichkeit den Damen gegenüber , wenn man ihnen so seichte Ge¬
lehrsamkeit als specielle Franenkost vorsetzt. Daß der Verfasser Feydean ,Paul de Kock und Zola in einem Athem nennt und verdammt , und daßer Georg Ebers und Gustav Freitag neben einander stellt, bekundet seineOberflächlichkeit und seinen Standpunkt eines kritiklosen Coinpilators.Wiener .Humor. Sammlung der besten , meist neuen humoristischenVorträgen und dramatischen Gelegenheitssachen für Danien itnd Herren .Herausgegeben von C. Ä . Friese , Wien , 1891 . C. Daberkow 's Ver¬lag . Drille Serie , 1 . Heft. (Preis 30 kr. — 50 Pf .) Für Vortragende ,

‘
Vereine und Freunde der Geselligkeit ist das in Lieferungen erscheinendeWerk eine unerschöpfliche Quelle heilerer Anregung . Es hält vollständig ,was der Titel verspricht.



Misrellen .
Es war ein löbliches Unternehmen , in Wien , dem Cafäopolis

pay. excellence , deni edlen Mokka eine ähnliche Erbannnqsstättez « errichten,
wie München im Casö Luitpold seit Jahren besitzt . Der vom Architekten
Fränkl erbaute Mokka- Tempel » Casö Habsbnrg« im Hötel gleichen
Namens ist ein solcher mit luxuriösester Elegance und künstlerischem
Geschmack cigerichtctcr Cafepalast . Elektrisches Licht, Dampfheizung u . ?l.

erhöhen die Bequemlichkeit des Aufenthaltes . Die Fußböden sind ans

Marinorplatten gebildet . Große Spiegelscheiben können durch hydraulischen
Druck auf - und abgeschoben werden . Eine Zahl , prächtiger Wand - und

Deckengemälde, zierlicher Figuren schmücken die Hallen und Nischen. So

ist nicht blos für leibliche, und durch die Schaar der aufliegenden Zeitungen
für geistige , sowie auch für künstlerische ' Genüsse gesorgt . So bildet Cafe
und Hotel Habsbnrg, die Schöpfung des bereits genannten Architekten
Frankel , sowie des Bildhauers Theodor Friedl , des Bauleiters
Makovec , der Maler A. H . Schram , L . Burger , Winter itub

Richter , Wiens neue Sehenswürdigkeit und Unterhaltungsstättc .
Eine Grabsctirift. Eben so schon >vie einfach ist die Grabschrift

die einst Claudius Hilarius seiner verstorbenen Gattin Prisen gab . Er

hieß dort : »Nihil unqiiam peccavit liisi qlioil mortua est .« (Keinen

Fehl beging sie hinicden , als den — daß sie starb .)

Dtopszrrbre .her . So wird mit vollem Rechte ein Spiel genannt ,
dessen Aufgaben oftmals ganz gewaltiges Kopfzerbrechen verursachen.
Die Lösung der in einem farbenprächtigen Hefte enthaltenen 170 Aufgaben ,
vermittelst einiger sauber gearbeiteter Steine gewährt eine außerordentlich
mannigfaltige Unterhaltung : für Alt und Jung gleich angenehm nnd

anregend . Dies äußerst sinnreiche Spie! verdient die wärmste Empfehlung
umsomehr , als es erstaunlich billig ist . Ata » kann dasftlbe nämlich
für 35 kr . in den ineisten Spielnmaren-Grschäften kaufen . Der uns vor

liegende »Kopfzerbrecher« ist mit einem rotyen Anker als Fabriksmarke
» ersehen , ivaS inan beiin Einkauf nicht unbeachtet lassen wolle.

Kranen , Ticke , Ehe . Wie Heinrich Heine über »Frauen, Liebe
und Ehe - dachte, ist auch ans einigen seiner Aphorisinen zu erkennen,

die just nicht
'allgemein bekannt sind : »Wo das Weib aufhört , fängt der

schlechte Mann an . — Jeder , wer heiratet , ist wie der Doge, der
sich mit dem Adriatische» Meere vermalt ; er weiß nicht was brimi,
was er heiratet : Schätze, Perlen, Ungethüine , unbekannte Stürme. —
Die Musik beim Hochzeitsgeleite erinnert mich imiiier an die Musik bei
in die Schlacht ziehende» Soldaten. — Die deutschen Frauen sind ge¬
fährlich wegen ihrer Tagebücher , die der Mann finden kann . — Bei der
Erklärung der Liebe muß ein physikalischesPhänomen oder ein historisches
Faktum angenommen werden . Ist es Shinpathie, wie das dumme Magnet
das rohe Eisen anzieht ? Oder ist eine Vorgeschichte vorhanden , deren
dunkles Bewußtsein uns blieb und in unerklärlicher Anziehung und Ab¬
stoßung sich ansspricht ? « —

Zahnpskege . Seit mehr als 40 Jahre !; ist das Dr. Popp ' sche
Anaiherin -Mundwasser von den ersten mcdicinischen Autoritäten vielfach
verordnet worden . Professor Dräsche wendete cs erst kürzlich im Wiener
k. n . k. allgemeinen Krankenhause mit großem Erfolge an ; cs wird auch
neuerdings von Herrn Professor 1)r. Schnitzler bei Krankheiten von Mund ,
Hals und der Rachenhöhle, sowie des Zahnfleisches mit bestem Erfolge
gebraucht . Es ist daher für Viele, welche das Anatherin-Mundwasser von
br . I . G . Popp, k. n . k. und k. griech . Hof-Zahnarzt in Wien, I . . Bogncr-

gasse 9, benützen, ein ebenso sicheres Heilmittel , wie unentbehrliches Prä¬
servativ geworden , und dürfte es für Jeden werden , den irgend eine Mund -,
Hals - oder Zahnkrankheit zu seinem Gebrauche veranlaßt. Gleichzeitig
sei hier von den schwindelhaften nnd oft schädlichen Fälschungen des

Popp '
sche » Ilnatherin-Mnndivassers gewarnt , welches den behandelnden

Arzt gewöhnlich im Stich ließ , und aufmerksam gemacht , daß jede
Original-Flasche am Halse mit einer registrirten Schutzmarke als Kenn¬

zeichen der Echtheit versehen ist . Hiemit ist auch das Renommee und
der ansgcbreitetc Versandt dieses Heilmittels ein wohl begründeter . Das¬

selbe hat weit über die österr . Grenzmarken , selbst in Amerika und

Australicii seine Verehrer und wird immer neue erwerben , Nebenbei sei
auch die berühmte Anatherin - Zahnpasta , sowie das vegetabilische Zahn¬
pulver von dem k. n . k. und k. griech . Hofzahnarzt llr . I . G . Popp in
Wien in Betracht gezogen, welche ebenfalls beliebte und bewährte Zahn-

R'einignngsmittel sind.

meim Matme
Redigirt von K. v . BtnuHv
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„New -Purk"
Lcbcns -BcrsichernngS - Gescllschaft .)

Der Rechenschaftsbericht pro 1890 dieser Lebens -Bcrsichernngs -

Gesellschaft reiht sich hinsichtlich der überaus ersprießlichen Erfolge dieses
Welt-Institutes den bisherigen würdig an . I » ! Jahre 1890 wurden von
der »New -?>ork « nicht lvcnigcr a!s 45,754 Polizzen über ein versichertes
Capital von 827 Aiillionen Francs neu ausgestellt nnd erhöhte
sich der Versichernngsstand nach Abzug der Todesfälle nnd sonstigen Ab¬

gänge um die riesige Summe von »82 Millionen Francs , eine Jahres -

prodnctio » , wie sie in gleicher Höhe von keiner einzigen europäischen
Anstalt auch nur annähernd erreicht wurde . An Präinicn » nd Zinsen
ivnrden im Jahre 1890 eingenommen 166 Millionen Francs , worunter
ein Betrag von 50 Aiillionen Francs aus neue, im Jahre 1890 ab¬

geschlossene Versicherungen nnd Leibrenten entfiel — cs ist dies ein Be¬

trag, wie er von keiner anderen Gesellschaft der Welt erreicht worden

ist. Die an die Bersicl>crtcn geleisteten Auszahlungen beliefen sich

auf <>8 -8 Millionen
' Francs . Es ist noch besonders darauf aufmerksam

zu machen, daß die Sterblichkeit im Jahre 1890 für die Gesellschaft
wiederum überaus günstig war nnd hinter der erwarteten rechnungs¬
mäßigen um nahezu 5 Aiillionen Franks znrükgebliebcn ist . Die Gesummt
Aktiven sind in der Bilanz mit über 601 Millionen Franks nnsgcwiesen
und haben sich dieselben gegen das Vorjahr » m 57 Millionen Francs

vermehrt . Die Active» setzen sich zusammen ans : Cassa in Baar nnd bei

Banken deponirt , Wcrthcsseeten, zninciit in Staatspapiercn nnd Obliga¬
tionen bestehend, Immobilien, Hypothekardarlehen nnd dem Mehrwcrth
des Esfectenbestandes nach dem Cnrse vom :>l . Dezember 1890 . Die Pas¬

siven , welche diesem Gesammt -Activnni gegenüberskehen, bestehen ans den

diversen Sicherheitsfonds der Gesellschaft in der Höhe von 523 Aiillionen

Franks, so das; sich ein Ueberschnß der Aktiva über die Passiva von über
77 Millionen Frans ergibt , worunter der Specialfonds für Polizzen mit

- Ansammlung der Gewinne « init circa 45 Millionen fignirt . Dieser
letztere Fonds besteht ans den verzinslich angelegten Dividenden derjeni¬

gen Versicherten, welche den auf ihre Polizzen jährlich entfallenden Ge-

ivinn nicht in ibaarcm beziehen, sondern statt dessen die sogenannte -An¬

sammlung der Gewinne - für die ganze Dauer der Versicherung gewühlt
haben und ist bei dieser Gelegenheit besonders erwühnenswerth , daß
die abgelaufencn und im Jahre 1890 zur Auszahlung
gebrachten Polizzen mit -Gewinn - Ansammlung ein sehr
günstiges Resultat geliefert haben ; so haben znm Beispiel
bei den gemischten (Ab- und Erlebens-) Versicherungen von 15 und 20

Jahren mit lüjähriger »Gewinn -Ansammlung « die Resultate nicht nur
die baare Rückerstattung aller einbezahlten Prämien, nebst 4 bis 4 ' ,̂

Perzent Ztnseszinsen ergeben,-sondern die Versicherten haben noch außer¬

dem durch 15 Jahre den Schutz der Versicherung gratis genossen . I »

ihrer Art nicht minder erfreulich nnd dasselbe Bild geschäftlicher
Posperität zeigend, ist das Resultat der Geschäftsbelvegung der »Rew-

Uork« in Oesterreich und ist sowohl hinsichtlich der Neuabschlnsse im

österreichischen Geschäfte der «Ncw-Uürk - wie auch die Prümicn - Ein-

nahme im Jahre 1890 eine sehr bedeutende Zunahme gegenüber dem

Ergebnisse des Jahres 18'89 zu constatiren . Seit dem Bestände hat die

Gesellschaft 392 .048 Polizcn über 6877 Millionen Francs nnsgcftcllt
und an ihre Versicherten oder deren Erben über 739 Millionen Francs
nnd seit ihrer vor 2l Jahren erfolgte» Etablirung in Europa an ihre
europäischen - Versicherten oder Erben bereits 80 Aiillionen Francs

zur Auszahlung gebracht. Die »New Aork« hat in Europa ständige
Depositen im Gcsammibetragc von über 7 Millionen Franks nnd

besitzt ailherdei» in Wien Z ., Graben 8 ), Berlin (W . Lcipziger-

straßc 124) und Paris ( 16 , Boulevard des Italiens ! Immobilien, deren

gegenwärtiger Werth sich ans nahezu 9 Millionen Francs beläuft.

Außerdem hat die -New-Nork« in jüngster Zeit in Budapest (Elisabeth¬
ring) und in Amsterdam (Keizersgracht) Grundstücke zum Kostcnprcise
von 920 .000 Francs behufs Erbauung von Gesell)chaftshansern erworben
Die Totalsninme , die speeiell znm Schutze der europäischen Polizzen-

Inhaber bestimmt ist , beträgt also circa 17 Aiillionen Franc? . Selbst¬

verständlich hastet die Gesellschaft überdies mit ihrem ganzen Vermögen

für jeden Anspruch ihrer österreichischen Versicherten, deren Polizzen mich

ausnahmslos in den Bnreanx der Gesellschaft zu Wien, I , Graben 8,

zahlbar sind . Aus den bisher angeführten Zahlen wird sich Jedermann
nur ein Urthcil bilden tonnen , nnd zwar : daß die Lebensversicherungs-

Gesellschaft - New-Pork « das Vertrauen, welches ihr in Folge ihres streng

soliden Geschäftsgcbahrens und ihrer auch schon bei uns wohlbekannten
Coulance in allen Welttheilen in so reichem Aiaße cntgegengebracht wird,

durch die glänzenden Erfolge bisher vollauf gerechtfertigt hat .

Wach einnndeinhalvzährigem Wesiande hört der

„Kinanzielle Htathgeber" zu erscheinen ans, weil die

Erfahrung lehrt, daß sich doch zn wenig Leserinnen für
diesen Fheil des Blattes interessiren. Jenen Damen ,
welche finanziellen Aragen Interesse entgegenöringen, stelle
ich gerne «ach wie vor meine Dienste zur Werfngnng und
l' itte dieselben , sich mit Anfragen nnd Ardres an mein
Bankhaus De Woville & ßre., Kelfersiorferstrahe 11 zu
wenden.

Henry de Noville.
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£. u . t . Hoflieferanten. Wien. — Druck und Papier der „ KleyreruiiP " . — Für die Druckerei verantwortlich : Albert ? ietz.



Kür Kaus und Küche.
SchneMiiche.

Wenn das Thermometer über 20 " zeigt, ist der Aufenthalt in der
heißen stäche um so weniger angenehm , da die Hausfrau nicht einmal
hoffen darf , den Lohn ihrer Mühen in dem guten Appetit der Tischgenossen
zu finden . Bleiche, abgespannte Gesichter tragen die Signatur der Arbeit
der Gcschäftsstnbe, der Schule , oder des unangenehmen Heimweges auf
dem glühenden Straßcnpflaster. Für diese Zeit soll die Küchcnwirthschnft
jo eingerichtet werden , daß bei geringstem Zeitanfwande die möglichste
Anregung des Gamncns und dennoch eine reizlose Kost geboten loerde.
Glicht scharfe Gewürze , kostbare Znthaten sind dafür anznrathcn , sondern
viel Gemüse, Obstspeisen, Salat , rasch znbereitete Fleischspeisen und kalte
süße Speisen , oder ein leichtes Dessert. Beim Anblicke einer ivarmcn
schweren Mehlspeise z . B . verliert man schon deshalb den Appetit , weil man
sich denkt , sic sei unverwendbar , wenn sie nicht frisch verzehrt wird . Dies
wären die allgemeinen Grundsätze für den Entwurf . des Küchenzettels ;
was die Herstellung der Gerichte anbelangt, verweist die Schnellküche
ans das sorgfältige

'
Messen und Wägen . In allen Lehrbüchern wird ans die

Ausbildung
'

des Augenmaßes hingewiescn, was nebenbei den Nutzen hat,
daß inan vor Uebervortheilung geschützt wird . Die Mütter sollten ihren
Töchtern täglich kleine Proben des Augenmaßes anferlegcp , wie schwer
etwa ein Stück Butter sei, wie viel Bichl ungefähr das Hohlmaß fülle,
wie viele Stücke Backwerk ans dem Blech Platz fänden . Eine für Schnell ,
kiiche geübte Wirthschafterin kennt nicht Maß noch Gewicht. Der Teller ,
die Ober - und Untertasse, die drei Gattungen der Löffels . genügen ihr ,
mit die Quantitäten zu bestimmen, derer sie für eine bestimmte Anzahl
von Personen bedarf . Sie bedient sich dcs Dampfiopfes für das Sieden
und Dünsten des Fleisches ; sie brät im auf das Aenßerste erhitzten Rohr
jeglichen Braten in wenigen Minuten ; sie hat stets Biskuit und Wind¬
bäckerei bereit , um mit Schla gsahnc, Chandcan oder Milchcrömc . kleine
Gerichte znm Nachtisch zu improvisiren . Zu selbem Zwecke hat sie in,
Meller rothe Grütze und im eigenen Safte gesülztes Obst vorräthig . Die

Suppen werden rasch mit Fleischextract hergestellt, das Fleisch ans kürzestem
Wege bereitet , das Gemüse in Salzwasser gesotten, mit Butter übergossen,
etwa mit Parmcsankäse bestreut . Ein solches Mittagessen ist in einer Stunde
fertig und schmeckt besser , als unsere gewöhnliche Kost , welche die dreifache
Zeit beansprucht.

Zmiebekluppe. Man laßt 2 gehäufte Eßlöffel Mehl in Butter
bräunen , gibt ebenso viel würflig geschnittene Zwiebel dazu , rührt sic ,
bis sie nicht mehr roh sind und verkocht sie mit Wasser, dem man etwas
Fleischextract beifügt . Diese Suppe wird über geröstetes Schwarzbrot gegossen .

Rindsslket (in 30 Minuten fertig ) . Abgelegenes Fleisch von einem
jungen Ochsen wird enthäutet , abgeschaben, nicht gewaschen , reichlich gespickt,
gesalzen und auf offener Glnth oder glühender Herdplatte ans einer flachen
Pfanne in siedender Butter so lange

'
hin und her gewendet, bis es sich

vvn allen Seiten bräunt. Es darf nicht gestochen werden .
Eierkuchen mit Weihörotlchnitlen . l Ei, 10/a Eßlöffel Mehl , etwas

Salz ,
3/* Tasse Milch werden abgerührt , über gerostete Semmelschnitten

gegossen und in der Omlettepfanne gebacken . Wenn die Kuchen halb fertig
sind , streut man Käse , Schnittlauch , Sardellen, Schinken darauf und bückt
sie fertig . Man kann diese Kuchen auch mit Zucker bereiten und mit Obst
speisen oder Eingesottencm belegen.

Einfache Mayonnaise . % Tasse Salatöl wird mit 1 Eßlöffel Mehl
ans gelindem Feuer gerührt , bis es kocht, dann gibt man 1 '/3 Tasse Wasser,
in der Fleischextract, Citroncnsänrc und Salz verrührt wurden , dazu , läßt
es aufkochen und thut 2 mit 2 Eßlöffeln sauerem Rahm abgesprndelte
Eicrdotter dazu , so lang es noch siedet . Dann schlägt man die Mayonnaise
mit der Schneernthe , bis sie kalt ist . Sie hält sich einige Tage ; wird sie
zu fest, kann man sie mit etwas Oel abrühren . Anna Förster .

Bo» dcm vorzüglichen Kochlmchc : „Prato 's Süddeutsche
Küche " liegt mm sch on die 21 . Auflage vor . Preis <

‘i fl.
(LomPleteKiichtu - Eiurichtmigmv . 25biS <»00 fl. bei Richard Emmer,
k. u . k. Hoflieferant , Wien , TtefanSplatz 7 lfnrsterzliifchöflichcSPalais ».

Jllnftrirte Prcis -Conrante franco .

1077
Pfarrer Seb , Kneippt

Reinleinene

Gesnidheits - W&sohe
Haupt- Depot lur en -gros et en - detail

€ ;irl Wenniugcr & Egon Spiekennann
Wien , I ., Graben S .

-- Filiale : VIII . , Alserstrasse 27. -

GSS«8G«OSG-»G»S«SS»» «
.

. '

.

.

r
Geschält Ludwig Nowotny , D

Wien , I . , Fveitthujergusae 6 1131 •
**eifc bestellend . Alle Art <*n Stickereien ,

Ilükleivieu , Moiitirm gou , wie sünmitliclie dazu gebüremle Materialien .

_ Audi die nidit unter meiuem Namen in der „Wiener Mode “

Ö ereebdiienden lliuidarbeiien und Arlieäts Materialien sind stets
auf Lager . — Muster - und Auswahl - Sendungen auf Wunsch umgehend . ’SSf

STSSKSKSGS'GSSSSSG«»«
»iiiider, Spitzen . Stickereien ,

Tuiles u . I’asseiaenferie

wNvML

■reiepnon f 'X

'
WIEN im

XUlt I . , Uchtensteg 3 .

Llavi-r- , Hii.' moiiiaii- Etablissement u. Leihansti 1t

Franz Nemetschke & Sohn
Geurtmlet

k. k. llof-
^ Lieferanten.

1840 . Wien , I , Iiäckerstrasse 7. Baden , Balingasse 23 .

Tapisserie
,k

Etablissement
Ilamlarlieiteu in slylgcrcchtcr Aus¬
führung, angel

'
angen mul fertig.

Moiitiriingen aller Art . Materialien
der vorzüglichsten Qualität. Crosse
Auswahl in Häkelarbeiten , Posa-

lncnterien etc . etc .
Sännntliclie in der „ Wiener Mode“
erwähnten Handarbeiten mul Ar-

beitsniaterialien sind vorräthig.
l’reis -Couraiilc mit 3 Stickmustern

gratis und i’raneo . sio

Scharf’s Diamant-Imitationen
als einzig in der Welt anerkannt . Ohrgehänge , Ringe , Knüpfe , Nadeln etc .

von 6 fl . aufwärts , repräs . lOL) bis 600 fl. ,

K . p . Hof- Juwelier Scharf, Wien , Kolowratring 12.
Illustrirto Prdseourante gratis und franco 12

Gegründet 1835 . — . Exposition Universelle de Paris 188 :) Medaille d ’argent .

Möbel - Fabrik
August Knobloch ’s Nachfolger

Wien , Neubau , Breitegasse Nr. 10 - 12 .
10

Permanente Ausstellung
vollständig eingerichteter Interieurs in einfacher und auch feinster Ausstattung jeder Styla

The Patent „ Ihiruijig Werner **

Stop f - Ap i > a i 9 a t 9
l)ic obere» HäkchenSiiuliie- geprüft und 6m-

weu "" " " n " u
pfohlen vom Wr .

... Frauen -Erwerb -
verein , Wr. Haus -

frauen -Verem .
Jedwede Stujit'ur-
ioit, ob Strümpie ,
1.einen etc ., ob

ciiadhal’t, wird mit
ii«if. App. von jcd .
Kinde schnell und

wunderschön
’\eiclimassig , wie
neu aujjeweht , aus -
^effilH't. Preis mit
Anleit . u. Probeurb .
11. 2— M. 3.50, post

_ _ frei fl. 2.25— .11. 4.
■tetes l' iavemio'ii' s’niuotstiimUg. Zn beziehen bei
(}. SchllheH , <irii.-Tertr. fürEuropail. Pat. „Hatning
Vwer "Stoiif-A|ip.-Coinp. Wien , 1., Rothenthurm¬
strasse 19. Berlin , Friedrichstrasso 21 SW.

B S

Diek. k. iiiiiilcg .

Wäsche - und Leinenwaaren -
I £ I1 £

Weldler & Budie
k . r . Hof lieferanteil

ilaaptdeput : Wien,I .,Tuclilanben 13
Filialen : Carlsbnd , Pupp ’sclio Anlagen :

Frauzensb .ad, Kaiser slrassc ,

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager eleganter
Herren - und Damenwäsche eigener
Urzeugung zu besonders bi iigen Preisen ,
llelcli illustrirtes Preisbnch , Saison 1801 ,

auf Wunsch gratis und franco .

Muster - Kellereien
iür 111G

Flaschenbiere .
Erstes Etablissement in dieser Branche ,
mit grossavtigen Kellereien , Dampfbetrieb , eigener
Ei fabrikation etc . , empfiehlt seine vo ziigli. hen
reifen , mit grösster Sorgfalt abgefiillten Flaschen¬

biere , und zwar :

1 . Blldweiser Exportbier ( feinstes u. haltbarstes bäum . Product ) .
2 . Pilsener Lagerbier . , 5 . Strassnicky Diät . Malz -
3 . Wiener Lagerbier . bier für Blutarme « tc . , , °n
l n « « _ den ersten lncdicinisrlici » Capaii -
4 . Culmbacher £Xp0riD16r. ! tüten bestens empfohlen.

Kus .sdorl 'erstrassc - 9 .

Preis - Courants gratis .
Versandt : Wien und Provinz .

Brief- Adresse : B , Strassnicky ,
Wien , Döbling .
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